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Ber Polentferror vor cem Auswärtigen Ausschesb

Keſne Unterzefechnung
des Liquſcicotionsobkeom mens

Die Entrüſtung der deutſchen öffentlichen Meinung
über die ſchweren Ausſchreitungen die anläßlich der
polniſchen Wahlen gegen die deutſche Minderheit in
Polen verübt worden ſind, war allgemein und war
von ſolcher Schärfe, daß man ſchwerlich erwarten
konnte, die offizielle von der Regierung unternommene
Abwehraktion werde ausreichen, um weitergehende
Proteſte und Demonſtrationen auszuſchließen. Es iſt
daher zu begrüßen, daß ſich der Auswärtige Ausſchuß
des Reichstages unverzüglich mit dieſen ganzen Vor
fällen beſchäftigte, die nicht nur die öffentliche
Meinung überaus ernſt nimmt, ſondern die wegen
der politiſchen und diplomatiſchen Rückwirkungen auf
die deutſch- polniſchen Verhältniſſe von den Leitern
unſerer auswärtigen Politik mit größter Sorgfalt
behandelt werden müſſen. Wir haben alſo das größte
Intereſſe daran, daß die Vorfälle in Polen einwand-
frei klargeſtellt werden, und die Regierung hat die
ſelbſtverſtändliche Pflicht, alles zu tun, was in ihren
Kräften ſteht, um Abhilfe zu ſchaffen.

Reichsaußen miniſter Dr. Curtius erläuterte im
Verlaufe der Debatte die deutſche Note an den
Völkerbund Reichsminiſter des Jnnern Dr. Wirth
berichtete über ſeine Beſprechungen mit den Behörden
nd den Vertretern der Bevölkerung in Oberſchleſien.
Nach längerer Ausſprache wurde zunächſt eine

Entſchließung
der Deutſchen Volkspartei, des Zentrums und der
Bayeriſchen Volkspartei (ergänzt durch Zuſätze der
Deutſchnationalen) angenommen, die beſagt:

Der Auswärtige Ausſchuß gibt einmütig ſeiner
Empörung Ausdruck über die Gewaltakte. die in
Polen, insbeſondere in PolniſchOberſchleſien, aus
Anlaß der letzten polniſchen Wahlen unter Bruch von
Recht und Vertrag gegen die deutſche Minderheit
verübt worden ſind. Die Entziehungen und die Be
ſchränkungen des Wahlrechts der Deutſchen haben
dieſen die politiſche Gleichberechtigung geraubt, u
die ſie nach den Minderheitsverträgen Anſpru
haben. Die Terroxakte, unter denen einzelne Deut
ſche und ganze deutſche Anſiedlungen zu leiden hatten,
haben

die Minderheit in ein Gefühl vollkommener
Recht und Schutzloſigkeit verſetzt

und einen Zuſtand unerträglicher Bedrückung er
zeugt. r Auswärtige Ausſchuß ſieht dieſe Vor
gänge um ſo ernſter, als ſie nur ein Glied in der
langen Kette von Vorkommniſſen ſind, die klar ein
auf die Bedrückung, Verdrängung und Vernichtung
der Minderheit gerichtetes polniſches Syſtem er
kennen laſſen. Der Ausſchuß hält den Beweis für
erbracht, daß eine ſolche offene Bedrückung mit ſtill
ſchweigender Billigung und Ermutigung
ſeitens der polniſchen Behörden möglich war.
Er muß hierbei an die zahlloſen Beſchwerden an den
Völkerbundsrat erinnern, zu denen die deutſche
Minderheit in Polniſch- Oberſchleſien. dauernd ge
zwungen geweſen iſt. Er verweiſt ferner auf die
früheren Maßnahmen der polniſchen Regierung gegen
den deutſchen Grundbeſitz in Polen und auf die dem
Völkerbundsrat vorliegende Agrarbeſchwerde der
deutſchen Minderheit. Zu allen dieſen Tatſachen
kommt jetzt der offenſichtliche Zuſammenhang, der
zwiſchen polniſchen Behörden und dem bei den
Terrorakten hauptſächlich beteiligten „Verband der
ſchleſiſchen Aufſtändiſchen“ beſteht. Der Auswärtige
Ausſchuß erwartet von der Reichsregierung, daß ſie
alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel benutzt um zu
erreichen, daß

Polen gezwungen wird, von dieſem Kurs Ab

ſtand zu nehmen eund der deutſchen Minderheit den Genuß derjenigen
Rechte zu gewährleiſten, die ihr nach den Verträgen
zuſtehen. Er erwartet ferner, daß die ſchuldigen pol
niſchen Beamten beſtraft werden, den geſchädigten
Minderheitsangehörigen eine angemeſſene Entſchädi
gung für die erlittene Unbill verſchafft und vor allem
die Wiederholung ſolcher empörender Vorgänge für
die Zukunft unmöglich gemacht wird.

Ferner nahm der Ausſchuß eine deutſchnatio
nakle Entſchließung an, worin die Reichs
regierung erſucht wird, dafür Sorge zu tragen, daß
den durch die polniſchen Greuel betroffenen Deut
ſchen polniſcher Staatsangehövigkeit der erlittene
Schaden erſeht, insbeſondere auch ein Schmerzens
geld gewährt werde.

Angenommen wurde auch eine nationalſoziali-
ſtiſche Entſchließung, worin die Reichsregierung er
ſucht wird,t u Ratifikation des deutſch polniſchen Liquida

tionsobkommens nicht zu vollziehen
und alle Verhandlungen mit Polen zum Abſchluß
eines Handelsvertrags oder ſonſtiger Abkommen un
verzüglich abzubrechen. Weiter beſchloß der Ausſchuß,
auf Grund einer deutſchnationalen Reſolution die

Reichsregierung zu erſuchen, unverzüglich die Auf
hebung des Reichstagsbeſchluſſes zu beantragen, durch
den der Reichstag dem Liquidationsabkommen zu
ſtimmte.

Schließlich nahm der Ausſchuß eine natibnalſozia-
liſtiſche Reſolution an, worin die Reichsregierung
erſucht wird, auf Grund der vom Vertreter der
Deutſchen Republik ſelbſt feſtgeſtellten Weigerung der
Mehrzahl der Teilnehmer des Vorbereitenden Ab
rüſtungsausſchuſſes, ihren Abrüſtungsverpflichtungen
nachzukommen,

die deutſche Vertretung aus Genf ſofort zurück
zuberufen

und nur einen Beobachter dort zu belaſſen.
Hierauf vertagte ſich der Ausſchuß.

Das neue cösferreſchische
Kabinet

Schober Vizekanzler.
Der deſignierte Bundeskanzler Dr. Ender hat fol

gendes Kabinett gebildet
Bundeskanzler Dr. Ender (Chriſtlichſozial).
Vizekanzler und Außeres- Dr. Schober.
Innenminiſter Winkler (Landbund Schoberblock)
Finanzminiſter Dr. Juch (Beamtker),
Heeresweſen: Vaugoin (Chriſtlichſozial).
Juſtizminiſter: Dr. Slama oder Dr. Weber Groß

deutſche Schoberblock),
Unterricht: Dr. Czermak (Chriſtlichſoziah),
Handel: Heinl (Chriſtlichſozial),
Land und Forſtwirtkſchaft: Thaler (Chriſtlichſozial),
Soziale Verwaltung: Dr. Drechſel (Chriſtlichſozial).
Die Entſcheidung zwiſchen den beiden Kandidaten

für den Juſtigminiſterpoſten Dr. Slama und Dr. Weber
wird in der großdeutſchen Klubſitzung fallen

Der Heimätblock wird in der neuen Regierung nicht
vertreten ſein. Für das Präſidium des Nationalrats
haben ſich die Parteien auf folgende Kandidaten ge
einigt: erſter Präſident der Sozialdemokrat Dr. Elderſch,
zweiter und dritter Präſident Dr. Ramek (Chriſtlich
ſogial) und Dr. Straffner (Großdeutſcher).

Engliſcher Schritt in Moskau.
Henderſon teilte im Unterhaus mit, die Regie

rung habe einen diplomatiſchen. Schritt bei der
Sowjetregierung wegen der Behauptungen unter
nommen, daß England ſich an einer Aktion gegen
Rußland beteiligen wollte. Soweit die Behauptungen
des Staatsanwaltes in Moskau als Anſichten der
Sowjetregierung angeſehen werden müſſen, habe der
britiſche Außenminiſter an den Außerungen Anſtoß
genommen, die feindſelige und unbegründete Anſichten
über die frühere und jetzige engliſche Regierung ent
hielten. Jn dieſem Sinne ſei der engliſche Botſchafter
bei den Moskauer Regierungsſtellen vorſtellig ge
worden.

57. Jahrgang

nen gegen Polen
Eifnmütſger Protfes? gegen die polnischen Gewaſtakte Abberufung der deutschen Abrüstungs-

cſeſegaffon aus Genf gefordert

Vor dem Zuscammentritt
es Refchstages

Her Kampf um cie neven Notvuererd nungen
Was wird der Reichstag kun? Welche Stellung

wird er zu der letzten Notverordnung des Reichspräſi-
denten einnehmen? Wie wird es um die Mehrheils
bildung in dieſer Reichskagsſeſſion beſtellt ſein? Das
ſind die Fragen, die ſchon in den nächſten Tagen ihre
Beanktworkung finden werden.

An erſter Stelle der heuke, 15 Ahr, beginnenden
Reichskagsſitzung ſteht, wie ſchon mitgekeilt, die erſte
Leſung des Reichshaushalksplans für 1931. Die Ekaks-

berakung wird eingeleitet durch eine große Rede des
Reichsfinanzminiſters Dietrich. Wann ſich der Reichs
tag mit der neuen Rokverordnung des Reichspräſidenten
beſchäftigen wird, ſteht noch nicht endgültig feſt. Vor
ausſichtlich wird dies aber am Donnerstag der Fall
ſein und bei dieſer Gelegenheit Reichskanzler Dr.
Brüning das Work ergreifen.

Die Nationalſozialiſten haben im Reichstag
folgenden Antrag eingebracht: Um die verfaſſungs
mäßigen Vorausſetzungen für die Wirkſamkeit des
Reichfkabinetts Brüning zu ſchaffen und ihm die recht
mäßige Grundlage ſeiner Exiſtenz endlich zu ſichern,
ſpricht der Reichstag, indem er über alle ſonſtigen auf
die gegenwärtige Reichsregierung Bezug nehmenden
Anträge, Erklärungen und Formeln zur Tagesordnung
übergeht, dem Reichskabinett Dr. Brüning das Ver
trauen aus.

Mit dem Vertrauensantrag wollen die National
ſozialiſten jene Parteien in Ver legenheit bringen,
die zu dem Kabinett Brüning zwar in keinem ausge
ſprochenen Vertrauensverhältnis ſtehen, ſeine augen
blicklichen Maßnahmen aber billigen. Wenn im Reichs
tag nämlich mehrere Anträge vorliegen, Mißtrauens
oder Vertrauensanträge, ſowie ein Antrag, nach deſſen
Wortlaut „der Reichstag über alle Anträge zur Tages
ordnung übergeht“, ſo gilt dieſer Antrag als der weit
gehendſte, über den infolgedeſſen zuerſt abgeſtimmt
wird und durch den ſich die übrigen Anträge erledigen
Durch dieſe Geſchäftsordnungspraäxis iſt die Regierung
ſchon häufig Niederlagen enkgangen, und auch die ein
zelnen Parkeien haben ſich dadurch ſchon mehr als ein
mal aus peinlichen Situationen gerettet. Denn man
kann wohl eine Regierungsmaßnahme billigen oder
über ſie zur Tagesordnung übergehen (was das gleiche
bedeutet), ohne dabei gleichzeitig auch das unbedingte
Vertrauen zu dieſer Regierung zum Ausdruck zu
bringen. Das aber wollen die Nationalſozialiſten
durch ihren Antrag von den hinter der Regierung
ſtehenden Parteien erzwingen. Deswegen haben ſie
dieſen taktiſch zu bewertenden „Vertrauensantrag“ ein
gebracht. Es bleibt nun abzuwarten, ob von den Re
gierungsparteien eine Anträgsformulierung gefunden
werden kann, die noch weitgehender iſt und wodurch

ſich dieſer nationalſozialiſtiſche Antrag von ſelbſt er
ledigt.

Bleibt Dr. Bredt?
Berlin, 3. Dez. (Eig. Meld.) Reichsjuſtiz-

miniſter Dr. Bredt iſt geſtern gus Marburg nach Berlin
zurückgekehrt und hat, der Germania zufolge, bald
nach ſeinem Eintreffen mit dem Reichskanzler eine
längere Rückſprache gehabt. Eine Entſcheidung über
den angekündigten Rücktritt des Miniſters iſt in dieſer
Ausſprache nicht gefallen. Prof. Bredt, der eben erſt
von einer längeren Krankheit geneſen iſt, wird noch
einen kurzen Urlaub ankreken. Nach ſeiner Rückkehr,
mit der man für etwa Mitte nächſter Woche rechnet,
wird dann die Entſcheidung darüber fallen, ob der
Reichsjuſtizminiſter ſeine Abſicht, aus dem Amke aus
zuſcheiden, aufrechterhält.

Staatspartei erlangt Fraktionsſtärke.
Wie eine Berliner Korreſpondenz erfährt, hat der

Reichstagsabgeordnete der Deutſchen Bauernpartei
Auguſt Hillebrand den Reichstagspräſidenten Löbe er
ſucht ihn unter Wahrung ſeiner weiteren Eigenſchaft
als Abgeordneter der Deutſchen Bauernpartei zwecks
Bildung einer techniſchen Fraktion der
Deutſchen Stagatsparte i hinzuzurechnen.

Der Abrüstungsschwincfel
Abrüſtungsausſchuß will keine

Entſcheidung über Gaskrieg treffen.
Genf, 3. Dez. (TU.) Der Abrüſtungsausſchuß

beſchäftigte ſich am Dienstäg mit einem engliſchen An
trag auf Verbot des Gaskrieges. Der Ausſchuß konnte
ſich über die Auslegung des gegen den Gaskrieg gerich
teten Genfer Protokolls von 1925, insbeſondere über
die Grenze zwiſchen tödlich wirkenden und erlaubten
Gaſen, nicht einig werden. Er beſchloß ſchließlich, in
das Abrüſtungsabkommen keinerlei Beſtimmungen über
das Verbot des Gaskrieges aufzunehmen, ſondern ledig
lich in dem allgemeinen Bericht an die Konferenz die
Aufmerkſamkeit der Regierungen auf dieſe entſcheidende
Frage zu lenken, mit dem beſonderen Erſuchen, die
Möglichkeit eines Verbotes des Gaskrieges einer ein
gehenden Unterſuchung zu unterziehen.

Gewiſſes Aufſehen erregte in der Ausſprache die
Erklärung des amerikaniſchen Vertreters, es könne
keineswegs angenommen werden, daß ſämtliche Re
gierungen auf die Verwendung von Gaskampfmitteln
verzichken würden, die ſie bereits in Friedenszeiten
gegen Verbrecher und Aufſtände verwendeten. Jm
übrigen wäre der Gaskrieg oft ein weit humaneres
Mittel, als die übrigen Waffen. Der ruſſiſche Vertreter
forderte ein uneingeſchränktes Verbot der Anwendung
von Gasmitteln, insbeſondere auch durch Polizeitruppen
im Falle von Aufſtänden.

Die Straßenbahnen sfehen st.
StreferVnruhen in Chemnftz

Barrikacden in den Straßen der Stacit Größere Sabotagesakte vereitfelt

Die vom Bekriebsrat der Straßenbahn einberufen

Chemnitz, 2. Dezember.
e Vollverſammlung hat am Monkagabend mit 800 gegen 2 Stimmen den Skreik beſchloſſen. Dieſer Streik

beſchluß des Fahrperſonals iſt noch im Laufe der Nacht in Kraft getreten. Da aber das Bekriebsamt verſucht, den Straßenbahnverkehr mit Hilfe arbeitswilligen
Perſonals teilweiſe aufrechtzuerhalten, iſt es bisher ſchon an verſchiedenen Stellen zu ſchweren Ausſchreitungen Streikender gekommen, die mit allen Mitteln ver

ſuchen, den Betrieb vollſtändig ſtillzulegen.

Der Rat der Stadt Chemnitz hatte noch am Mon-
tagabend in einer Sitzung 'beſchloſſen, das Ultimakum
der Straßenbahner abzulehnen, die volle Bezahlung
für die von 48 auf 40 Stunden verkürzte Arbeits
woche verlangen. Dieſer Beſchluß war am Montag-
abend der Straßenbahnerverſammlung bekanntgegeben
worden, die daraufhin den Streik des Fahrperſonals
beſchloß

Noch in der Nacht zum Dienstag beſetzkte Sicher
heitspoſizei die Straßenbahnhöfe, da ſich verſchiedene
kommuniſtiſche Elemente vor den Skraßenbahnhöfen
anſammelten und mit Sabokagegkten drohten. So
hatten bei dem Skraßenbahnhofe in Alkendorf die
Polizeibeamten nachts um 2 und 4 Uhr ſolche Auf
läufe auseinandertreiben müſſen.

Mit Hilfe des arbeitswilligen Beamtenperſonals
verſuchte man, den Straßenbähnverkehr wenigſtens
mit Triebwagen allein durchzuführen.

Die Wagen wurden aber in der Stadt überall
mit Steinen beworfen.

Es kam auch wiederholt zu Schlägereien, ſo daß die

Polizei am Dienstagmorgen an verſchiedenen Stellen
der Stadt eingreifen mußte.

In der Hainſtraße wurden mehrere mit Sand be
ladene Laſtwagen umgekippt und auf die Schienen ge
legt. Jn der Annaberger Straße wurden in die
Schienen Holzblöcke getrieben, um jeden
Verkehr zu verhindern. An der Palmſtraße Ecke
Dresdener Straße wurde

ſogar verſucht, Straßenbahnwagen umzuwerfen.
Bei verſchiedenen Zuſammenſtößen wurden arbeits
willige Straßenbahnbeamte verletzt. Die Polizei
mußte viele Verhaftungen vornehmen

Als gegen Mittag ein Demonſtrakionszug ſtreikender
Straßenbahner und Arbeiksloſer von der Zſchopäuer
Straße nach dem Bernsbach Platz kam, kreuzte ein
Straßenbahnwagen ſeinen Weg. Hetzer forderken die
Menge auf, den Wagen umzüuſtürzen, die Straßenbahner herauszuholen und zu verprügeln. Im Momenk
des Angriffs kam ein Polizeiguto hinzu, auf dem nur
20 Mann waren. Die Polizei riegeite zuerſt den
Wagen ab und konnke unker Anwendung des Gummi

knüppels die Maſſe in die Rittkerſtraße drücken, wurde
aber gleichzeitig im Rücken von ungefähr 500 Mann
angegriffen

Nunmehr bildete die Polizei ein
Karree und pflanzte das Seiten-
gewehr auf.

Es gelang ihr ſo, die Menge von ſich abzuhalten und
mit Hilfe von Gummiknüppel und Bajonelt in die
Seitenſtraßen vorzudrängen. Die angehaltene Straßen
bahn konnte weilerfahren.

Durch Flugzetkel fordert die kommuniſtiſche
revolutionäre Gewerkſchaftsoppoſilkion für Mittwoch
zur Stillegung aller Betriebe in Chemnitz und zu
großen Demonſtrationen auf. Das Polizeipräſidium
hat mit Rückſicht auf die Vorkommniſſe am Dienskag
mit ſofortiger Wirkung bis auf weiteres alle Ver
ſammlungen unter freiem Himmel, ſowie auch die Um
züge und Anſammlungen jeder Ark für das Stadt

gebiet Chemnitz verboken.
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Zeſtungsschmuggel
her die Grenzen

Die antifaſchiſtiſche Bewegung
im Ausland.

„Berlin, 3. Dez. Der Baſſaneſi Prozeß, der
kürzlich ſein Ende fand, lenkt die Aufmerkſamkeit auf
die Tätigkeit der italieniſchen Emigranten, die alles
dareinſetzen, das faſchiſtiſche Syſtem in ihrer Heimat
ſobald wie möglich zu ſtürzen.
Nach dem Siege Muſſolinis und nach der Konſoli

e Herrſchaft in Jtalien mußten die italie
niſchen epuüblikaner und Sozialiſten einſehen, daß an
die Fortführung des Kampfes a Heimatboden nicht
mehr zu denken ſei. Tauſende und Zehntauſende ver
ließen damals ihr Vaterland. Hunderte büßten die
Betätigung ihrer freiheitlichen Geſinnung in den
Kerkern und auf den Lipariſchen Jnſeln. Der
Hauptſtrom der Auswanderer floß nach
Frankreich das den politiſchen Flüchtlingen das
Gaſtrecht gewährte. Hier, zumal in Paris gingen die
Flüchtlinge bald an den Ausbau einer anti
en h Bewegung Die Sozialiſtenchloſſen ſich in Paris zu einer Jtalieniſchen Sozia
liſtiſchen Partei zuſammen und die Republikaner riefen
im Exil die Jtalieniſche Republikaniſche Partei wieder
ins Leben. Der italieniſche Gewerkſchaftsbund ver
legte gleichfalls ſeinen Sitz ins Ausland, und als Dach
organiſation ehemaliger demokratiſcher Verbände tauchte
in Paris ein Italieniſcher Bund für Menſchenrechte auf

Alle dieſe

Emigrankenverbände, die den Kampf gegen den
Faſchismus auf ihre Fahnen geſchrieben haben,

vereinigten ſich im März 1927 zu einem Kongreß.
Von nun an wurde der Kampf en den Faſchismus
und für die Wiederherſtellung der Demokratie nach
einheitlichen Geſichtspuünkten geführt. Vor allem baute
man einen großzügigen Aufklärungsdienſt
auf, der es allen Ländern ermöglichte, ſich über die
tatſächlichen Vorgänge in Italien fortlaufend zu in
formieren. Als Organ des neuen Bundes der
„Concentrazione dell'azione antifascista“, ſchuf man
eine anſehnliche Zeitung in italieniſcher Sprache, die
„Liberta“ („Die Freiheit die inzwiſchen weite Ver
breitung gefunden hat. Hunderte und Tauſende
von Exemplaren dieſerantifaſchiſtiſchen
Zeitung gehen täglich über die Grenze
nach Jtalien. Auf Schmuggelpfaden werden die
Zeitüngspakete über die italieniſche Grenze gebracht.
Drüben wandern die Blätter insgeheim von Hand zu
Hand. Muſſolini tut alles, um durch ſeine Polizei
dieſen Schmuggeldienſt zu unterbinden. Aber ſeine
Mannen kommen nicht auf gegen die verwegenen
Schmuggler.
Zur Information der ausländiſchen Zeitungen über

die Vorgänge in Italien dient eine Preſſekorreſpondenz
„Jtalia“ die der ehemalige Sozialiſtenführer Turati
leitet. Man kann alſo nicht behaupten, daß die italie
niſchen Emigranten ihre Hände in den Schoß legen und
an ihrer Heimat verzweifeln. Sie hoffen auf die Der
kunft. Sie rüſten ſich inzwiſchen auf den Tag, der
ihnen die Heimkehr ermöglicht.

Wirtſchaftliche Hilfsmaßnahmen
in VSA.

Der Vorſchlag des Neuyorker Bürgerausſchuſſes an
die amerikaniſche Regierung, eine Anleihe in Höhe von
einer Milliarde Dollar zur Behebung der Arbeits
loſigkeit aufzulegen, findet in Kongreßkreiſen ſehr
freundliche Aufnahme. Die Einbringung eines ent
ſprechenden Antrages iſt bald zu erwarten

Großes Auffehen erregt eine Beſprechung, die
zwiſchen Hoover und dem Führer der demokratiſchen
Senatspartei, Robinſon, ſtattfand. Die Ausſprache er
gab völlige Übereinſtimmung zwiſchen dem Präſidenten
und dem Oppoſitionsführer über die verſchiedenen wirt
ſchaftlichen Hilfsmaßnahmen, die der Kongreß in den
nächſten Wochen verabſchieden ſoll. Es erſcheint jedoch
fraglich, ob der Burgfriede von Dauer ſein wird.
Wenn der Präſident darauf beſtehen ſollte, daß der
Senat das Haager Protokoll noch während der
Wintertagung ratifiziert, wird ſich eine Sondertagung
kaum vermeiden laſſen.

Kommuniſtiſche Kundgebung in Waſhingkon.
Bei der Eröffnung der Wintertagung des amerika-

niſchen Kongreſſes veranſtalteten die Kommuniſten eine

geräuſchvolle Kundgebung. Sie verſuchten, den
Kapitolshügel zu ſtürmen. Der Polizei gelang es je
doch mühelos, die Demonſtranten mit Hilfe von

Tränengasbomben zu zerſtreuen

Als General von Hammerſtein nach dem plötzlichen
Ausſcheiden des Generals Heye an die Spitze der
deutſchen Heeresleitung berufen wurde, ging ein
dunkles Geraune über entſcheidende innere Um-

Preſſe. Man beſchuldigte General von Hammerſtein
eines beſonderen Einverſtändniſſes mit den Sowjets
Seine Politik lief, wie man munkelte, auf ein Bündnis
mit Rußland gegen Polen und ſchroffe Abſage an
Frankreich hinaus.

Der neue Chef der Heeresleitung hat dieſem un
verantwortlichen Geſchwäßtz jetzt die Spitze abgebrochen
Bei einem Bankett, daß dem aus Berlin ſcheidenden
franzöſiſchen Militärattache, General Tournes, vom
Reichswehrminiſterium gegeben wurde, hat er eine
Rede gehalten, die in Frankreich berechtigtes
Aufſehen erregte Da ſie ſicherlich im Einver
ſtändnis mit dem Auswärtigen Amt gehalten wurde,
muß ſie durchaus als eine

diplomatiſche Aktion des neuen
dierenden

gewertet werden. Nach einer Anerkennung der Vater
landsliebe, des Mütes, aber vor allem auch der Füh
rung der franzöſiſchen Armee bekonte von Hammer
ſtein, daß auch die Schwierigkeiten, die Aſpirationen
und die nationalen Rotwendigkeiten der deutſchen
Armee der franzöſiſchen Heeresleitung nicht unbekannt
ſein dürſten. Er wies auf die unzweifelhafte
Art internationaler Kameradſchaft hin,
die zwiſchen Berufsſoldaten beſteht, und die das gegen
ſeitige Verſtändnis erleichtern ſollte. Der Armee liegt
nichts ferner als der aus dem Kriege geborene
nationale Haß. Jeder Soldat iſt ſich bewußt, daß ſein
Gegner lediglich ſeine militäriſche und ſtagtsbürgerliche
Pflicht erfüllt hak. Mit großem Nachdruck erklärte der
General. „Dieſe Würdigung der katſächlichen Lage
muß aber den Ausgangspunkt bilden, nicht nur für
das gegenſeitige Verſtändnis, ſondern vor allem auch
für die von mir ehrlich gewünſchte Verſtändigung
auf der Baſis der vollen Gleichheit der
Rechte und Pflichten Einer ſolchen Verſtändi
a die zu einer ehrlichen Freundſchaft führen kann,
teht die deutſche Armee keineswegs ablehnend gegen
über. Jhre Bedingung iſt lediglich die Anerkennung
des Grundſatzes der unbedingten Gleichheit. In
dieſem Sinne erhob General von Hammerſtein ſein
Glas auf das Wohl der franzöſiſchen Armee.

Oberkomman

organiſierten Gasſchutzes aller Großſtädte.8 glauben kann, Amerika befinde
a

General von Heammerstfeſn
erst unter Anerkennang der unbedingten

Glefeh hege

ſtellungen der deutſchen Armeeführung durch die

an fFrankerefch

Die weit über den Anlaß hinaus bedeutſame Rede
des deutſchen Oberkommandierenden gewinnt ihren
vollen Hintergrund wenn man ſie mit den Be
ſchuldigungen vergleicht, die noch unlängſt in der
franzöſiſchen Kammer der Abgeordnete Franklin
Bouillon gegen die deutſche Heeresleitung erhoben hat.
Das Dementi auf die Vorwürfe des franzöſiſchen
Deputierten gehört denn auch unmittelbar zu dem
Trinkſpruch des deutſchen Generals hinzu. Reichs
wehrminiſter Gröner hat die allgemeinen Behaup
tungen Franklin Bouillons richtiggeſtellt, aber auch
die konkreten Angaben laſſen ſich ünſchwer als irre
führend abweiſen. Franklin Bouillon behauptete, daß
im franzöſiſchen Budget für Munition nur eine Summe
von 360 Millionen Frank gegenüber 471 Millionen im
ne Heeresetat aufgeworfen ſei. Dieſe Angabe
iſt faälſch.

Das franzöſiſche Budget ſieht im ganzen 1300 Mil
lionen vor.

Die aufgewendeten deutſchen Millionen umfaſſen da
gegen nicht die Ausgaben für Munition allein, ſondern
für die geſamte Ausrüſtung. Auch die Behauptung
Franklin Bouillons, daß Deutſchland mit ſeinen Etats
mitteln das Zehnfache der ihm vertraglich zuſtehenden
Maſchinengewehre, Geſchütze uſw. hätte anſchaffen
können, ſind durchaus unrichtig. Der franzöſiſche Ab
geordnete hat dabei für die einzelnen Rüſtungsgegen
ſtände ganz willkürliche Zahlen angeſetzt Und die
Koſten für die Unterhaltung und Auffriſchüng des
alten Materials nicht berückſichtigt. Jm übrigen gelten
ſeine Zahlen für die geſamten Jahre von 1925/30 zu
ſammen. Wenn die deutſche Armee Rechnungen der
franzöſiſchen Heeresſtärke nach dem gleichen Muſter
aufſtellen würde, könnte ſie mit demſelben Recht be
haupten, daß Frankreich aus ſeinen Etatsmitteln für
jeden Soldaten einen 2liger Mörſer angeſchafft habe.

Konferenz der Hochſchulrektoren.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,

fand eine Konferenz der Rektoren und Prorektoren
der preußiſchen Hochſchulen ſtatt. Staatsminiſter
Grimme eröffnete die Konferenz mit einer An
ſprache, in der er zu den letzten Vorkommniſſen an
einigen Hochſchulen Stellung nahm. Ausſchreitungen,
wie ſie im Anfang dieſes Semeſters mehrfach vor

Gasangr e Wenuvorte

Amerikaniſche Marineſoldaten mit Gasmasken während einer Gasſchutzübung. Jm Hintergrund die Wolken
kratzerſilhoutte von Manhattan.

Die amerikaniſchen Militär und Marinebehörden betreiben jetzt mit Hochdruck die Vorbereitungen eines
Jn regelmäßigen Abſtänden finden Übungen ſtatt, ſo daß man

gekommen ſeien, könnten keinesfalls geduldet und

ihre Wiederholung müßte unbedingt verhindert
werden. Wenn Gruppen von Studenten Hochſchul-
lehrer um ihrer politiſchen und weltanſchaulichen Ge
ſinnung willen in der wüſteſten Weiſe beſchimpfen,
wenn Männer, die ein ganzes langes Gelehrtenleben
mit ungebeugtem Mut der Jdee geopfert haben, um
r Geſinnung willen beſchimpft werden und der

efahr ausgeſetzt ſind, tätlich angegriffen zu werden,
wenn die Antrittsvorleſung eines Profeſſors um des
willen geſtört wird, weil unter ſeinem Rektorat einem
e e von mir perſönlich wie von weitenreiſen politiſch Andersdenkender verehrten Staats-
mann der Ehrendoktor verliehen iſt; wenn verſucht
wird, mit Gewalt Kundgebungen der Staatstreue,
der Treue zur Republik, zu verhindern, wenn durch Zu
ſammenroktungen und Bedrohungen auf den Beſchluß
eines Senats Einfluß zu nehmen verſucht wird, dann
muß bei allem Verſtändnis für die Seelenlage der
jungen Menſchen
die Hochſchule und die Regiernng mit Feſtigkelt

eingreifen.
Der Miniſter rief die Rektören zur Mitarbeit auf,

um die Freiheit der Hochſchulen und der wiſſenſchaft
lichen Arbeit zu wahren. Es müſſe verhindert
werden, daß die Achtung, die die Hochſchulen in der
Offentlichkeit genießen und ohne die keine öffentliche
Jnſtitution und kein Privileg beſtehen könne, ver
lorengeht. Hieran ſchloß ſich eine Ausſprache, die
ſich zunächſt mit dieſen Vorkommniſſen beſchäftigte
und ſpäter noch andere Gegenſtände der Hochſchulver-
waltung behandelte.

Ehrhardts Penſionsklage.
Der Dritte Zivilſenat des Reichsgerichts entſchied in

dem Rechtsſtreit des Kapitäns a. D. Ehrhardt gegen
das Deutſche Reich auf Zahlung ſeiner Beamtenpenſion.
Das Urteil des Kammergerichts wurde aufgehoben,
ſoweit es die Anſchlußberufung des beklagten Reichs

feſtgeſtellt hatte, daß dem Reich auch kein weiterer
Schadenerſatzanſpruch aus dem Kapp-Putſch gegen den
Kläger zuſteht, ſowie in der Koſtenentſcheidung. Jn
dieſem Umfange wurde die Sache zu neuer Verhand
lung und Entſcheidung an die Vorinſtanz zurückver
wieſen

un fode Adel Heffmenns
Jm Alter von 72 Jahren iſt der frühere ſozial

demokratiſche Abgeordnete Adolph Hoffmann am
Montag einer Herzlähmung erlegen. Mit der Ver
öffentlichung einer weit verbreiteten Flugſchrift „Die
zehn Gebote und die beſitzende Klaſſe“ hatte er ſich
ſeinen politiſchen Rufnamen „Zehn-Gebote-Hoffmann“
verdient, der ihm geblieben iſt, auch als er von der
Unabhängigen Sozialdemokratie als Vertrauensmann
in das preußiſche Kultusminiſterium entſandt wurde
und dort ebenſo wie in ſeiner parlamentariſchen
Tätigkeit ſeinem nicht immer nur ſpontanen, a
ſtets erheiternden und oft ſehr treffſicheren Berliner
Mutterwiß die Zügel ſchießen ließ. Er war mehr
durch dieſe Schlagfertigkeit und Witz als durch tat

e
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Adolph Hoffmann
ſächliche politiſche Leiſtungen eine Zeitlang im Vorder
grund des öffentlichen Lebens, und manche ſeiner
Schlagworte werden ihn überleben. Jn den un
vuhigſten Zeiten hat er ſich vorübergehend ſehr ſtark
nach links gewandt, über die Unabhängigen bis zu
den Kommuniſten, iſt dann wieder zur Sozialdemo
kratie zurückgekehrt und hat, auch als er aus der
vorderen Reihe der Kämpfenden zurückgetreten war

ſich in unmittelbarer Kriegsgefahr.
und es äußerlich um ihn ſtiller wurde, ſeiner Partei
mit Eifer und zähem Willen gedient.

Halliſches Stadttheater
„Leben des Oreſt.“

Große Oper in fünf Akten (acht Bildern)
von Ernſt Krenek.

Erſtaufführung.
Das neue Bühnenwerk Kreneks, des erſt 30jährigen,

das Anfang dieſes Jahres in Leipzig ſeine Uraufführung
erlebte, trägt bereits die Opuszahl 60, was auf eine faſt
unheimliche Fruchtbarkeit ſchließen läßt. Krenek ge
hörte zu den radikalſten Muſikern. Er erſcheint heute
gemäßigter. Das Opernproblem, an dem unſere
findigſten Köpfe ſich verſucht haben, hat er neuerdings
beiſeſtegeſtellt. Schon ſeine vorigen Werke ließen dieſe
Richtung erkennen, ſie bekannten ſich mehr und mehr
zur Muſizieroper alten Stils, wobei immer der Zu
ſammenhang mit der Gegenwart irgendwie betont
wurde. Seine neueſte Schöpfung verrät ſchon durch
den Titel „Große Oper“ ganz unverblümt, wohin der
Weg geht. Man könnte fürchten, daß das Meyerbeer-
ſche Opernideal von neuem auf den Schild erhoben
werden ſoll, und in der Tat ſind dieſe Bedenken nicht
grundlos. Alles, was zu jener Gattung gehört, großes
Schaugepränge, Maſſenſzenen, Arien, effektvolle
Finales, findet ſich bei Krenek wieder. Eine geradezu
erdrückende Fülle von „Handlung“ wird verarbeitet,
die aulidiſche und tauriſche Jphigenie werden zu
einem Drama e e v Folge e dieGeſchehniſſe ſich drängen, zu Motivierungen bleibt kaumd i n des Kinos iſt unverkennbar. Auch
eine merkwürdige Neuerung dürfte von hier aus an
geregt ſein. Krenek läßt verbindende Texte, die überdie Vorgange zwiſchen den Akten kurz berichten, von
Ehorſtimmen, die im Orcheſter poſtiert ſind, ſingen, was
den konzentrierten überſchriften des Kinos entſpricht.

Krenek iſt auch in ſeiner großen Oper „Leben des
Hreſt“ (Univerſal-Edition, Wien) wieder Dichter und
Muſiker in einer Perſon. Der erſchütternden antiken
Tragödie ſteht er mit der ihm eigenen Ungeniertheit
egenüber. Die Perſonen ſprechen meiſt in einematgemäen ſachlichen Reporterſtil, der im Hinblick

auf den Stoff mindeſtens ungewohnt iſt. überhaupt
legt ihm offenbar die Jdee einer Renaiſſance der
Antike vollkommen fern. Er übernahm einfach die als
bekannt vorauszufetzenden Geſtalten und legte das
Hauptgewicht weniger auf Begründung der Handlung

Griechen einfach als Menſchen unſerer Zeit, denen
ethiſche Motive und der Glaube an Jdeale unbekannte
Begriffe ſind. Der eingzige, der ſich aus ihnen heraushebt und zu einiger Se emporwächſt, iſt Oreſt.

Daß Krenek auch muüſikaliſch auf dem Boden der
Gegenwart ſteht, iſt ſelbſtverſtändlich. Den extremen
Atonglismus der früheren Zeit hat er aufgegeben, trotz
mancher gewagten Kombination iſt die Muſik durchaus
verſtändlich, zümal harmoniſche Härten durch die ge
ſchickte Jnſtrumentierung merklich gemildert ſind und
o dem Durchſchnittshörer kaum übermäßig kraß er
ſcheinen. Womit die Vorliebe für Jazzklänge, beſonders
in den beiden erſten Akten, zu begründen iſt, läßt ſich
allerdings ſchwer verſtehen. Schließlich iſt doch der
Jazz, wenn er auch in unſerer Zeit eine erhebliche Rolle
ſpielt, nicht ihr weſentlichſter Ausdrück. Aber wir
haben wohl auch darin ein Symptom der bei Krenek
immer noch ſehr vorherrſchenden Neigung zu bewußter
Trivialität zu erblicken, die wiederum eng zuſammen
hängt mit ſeiner (und anderer moderner Muſiker) be
wußten Abkehr von aller Gefühlsbetonung. Eigentlich
haben wir dies Stadium zum größten Teil ſchon über
wunden, und wir dürfen hoffen, daß auch Krenek noch
eines Tages aus einem Saulus zu einem Paulus wird.
Enthält nicht das von ihm der Oper vorangeſtellte
Mokto, das ihn als einen zeigt, der „das Land der
Griechen mit der Seele ſucht“, einen Hinweis in dieſer
Richtung:

Land im Süden! Land der Sonne!
Zu dir geht meine Sehnſucht,
von dir will ich jetzt ſingen,
wie meine Sehnſucht mich heißt.

Er legt angeblich auf dieſe Antitheſe beſonderen
Wert. Er ſelbſt will Thoas ſein, der König im Nord
land, der im Süden das Glück findet. Vorläufig noch
ſucht! Möge er es wirklich finden und die Kühle aus
tilgen, die ſeine Muſik ausſtrahlt. Krenek iſt ein großer
Könner, mit zahlloſen Stellen wäre es zu belegen, aber
ein einheitliches, geſchloſſenes Kunſtwerk iſt ihm im
Oreſt noch nicht gelungen. Die merkwürdigſten Stil-
vermengungen treten auf, zuweilen könnte man gerade
zu glauben, er nehme die ganze Sache überhaupt nicht
ernſt und beabſichtige eine Offenbachiade, dann über
raſchen wieder große dramatiſche Spannungen, aus
denen die theatraliſche Sendung des Autors zur Evidenz
hervorgeht. Steht in den erſten Akten oft Paro
diſtiſches und Ernſtgemeintes zu hart nebeneinander,
ſo enthält der mittlere zweifellos das Stärkſte. Die

aus den Charakteren, als auf das rein tatſächliche Heimkehr Agamemnons, Elektras Verzweiflung, Oreſts
betrachtete er die altenGeſchehen. Jm übrigen aber großer Monolog in der Einſamkeit der Berge, ſeine

Rückkehr bei der Leichenfeier Agamemnons, das ſind
Momente, denen Größe nicht abzuſprechen iſt. Und
ſchließlich der orgiaſtiſche Tanz der im Blutrauſch ver
zückten Menge über den Leichen der Erſchlagenen iſt
von zwingendem fanatiſchen Ausdruck und ergibt einen
glänzenden Aktſchluß. Die Szene auf dem Jahrmarkt
könnte zu ihrem Vorteil noch ſtärker gekürzt werden.
Sie iſt an ſich wegen des Spiels mit den weißen
Kugeln nötig für die weitere Entwicklung, aber von
unnötiger Ausführlichkeit.

Krenek hat ſich, was ſein gutes Recht iſt, nür teil
weiſe an die antike Vorlage gehalten. Oreſt wird,
um den Opferplänen Agamemnons zu entgehen, ſchon
als Knabe aus dem Elternhauſe entfernt und treibt ſich
zehn Jahre in der Welt herum als Pferdeknecht, Poſſen
reißer uſw. Dem König Thoas wird eine Tochter
Thamar angedichtet, die ſich mit Oreſt vermählt,
während er ſelbſt endlich nach zehnjährigem Harren
ſeine Jphigenie bekommt, ſo daß nach allem Morden
doch noch der erwünſchte verſöhnliche Schluß herbei-
geführt wird. Das eine iſt ſicher: Es gibt in der ganzen
Hper keinen Augenblick der Langeweile, immer ge
ſchieht etwas, die Ereigniſſe jagen ſich, und als ſehr
wertvolles Aktivum iſt zu buchen, daß Krenek für die
Sänger wirkliche Melodien ſchreibt, die ſangbar ſind.
Wenn ſich von hier nach allem Sprechgeſang und auf
Singſtimmen übertragenen Jnſtrumentalſtil, den wir
in den letzten Jahren erlebt haben, eine Wendung zum
Beſſeren anbahnte und man allgemein wieder mehr
Rückſicht auf die Erforderniſſe der menſchlichen Stimme
nähme, ſo wäre viel gewonnen.

Die Sänger nahmen die denn auch, ſoweit ſie dazu
in der Lage waren, ihrer Partien mit Hingabe an.
Heinrich Niggemeier gelang, abgeſehen von ſeiner
etwas larmoyanten Tongebung, die Verkörperung
Agamamnons im ganzen glaubhaft. Die hyſteriſche
Klytemneſtra wurde von Grete Blaha, die freilich
ſtimmlich das meiſte ſchuldig blieb, charakteriſtiſch dar
geſtellt. Als Elektra war Eliſabeth Grunewald
gang hervorragend in leidenſchaftlichem Spiel und geer Leiſtung. Sehr fein ſang und ſpielte Ruth
Schöbel die Jphigenie. Wilhelm Faßbinder als
Oreſt hatte leider keinen guten Tag, die Stimme klang
rauh und hohl. Wo mit etwas Draufgängerei etwas
zu erreichen war, mochte es noch angehen, aber die
romantiſch angehauchte Szene im Gebirge kam nur zu
geringer Wirkung. Angenehm überraſchte Willy Wil
friſed als Aegiſth, den er als rückſichtsloſen Egoiſten
treffend charakteriſierte. Fanny Kölblin als Amme

Richter Ariſtobulos, Ferdinand Fran tz als Thoas und
Elfriede Draeger als Thamar füllten ihre Plätze
mit vollem Gelingen aus.

Generalmuſikdirektor Erich Band als muſikaliſcher
Leiter hatte gründliche Arbeit geleiſtet, und wenn die
nicht unbeträchtlichen Schwierigkeiten mit Erfolg über
wunden wurden, ſo iſt das in erſter Linie ſeiner
Initiative zu danken. a des Chordirektors Ernſt
Kramer ſei nicht vergeſſen. Auguſt Roeslers
Regie verwirklichte mit den vorhandenen Kräften die
Abſichten des Autors in künſtleriſcher Weiſe, wobei
e e ein paar Kleinigkeiten der Abänderun p
ohlen ſeien. Die eine betrifft die „Materialiſation“

der Jphigenie, die ſich wohl auch durchführen ließe,
ohne die Dame als ſchwebenden Engel zu zeigen. Die
andere bezieht ſich auf den vierten Akt, wo Hreſt mit
einem erſchröcklichen Rieſenbeil um ſeine arme Schweſter
herumfuchtelt und es kaum zweifelhaft bleibt, daß er
den bekannten Schritt vom Erhabenen zum Lächerlichen
bereits getan hat.

Die Bühnenbilder, überhaupt die ganze Ausſtattung,
ſollen bei der Leipziger Uraufführung ſplendider ge
weſen ſein. Wir glauben das gern, da man dort andere
Mittel verfügbar hat. Was aber Peter Krauſen
hier unter den gegebenen Umſtänden geſchaffen hatte,
war jedenfalls durchaus anerkennenswert und ein
drucksvoll. Auch die Koſtüme Peter Rohrers waren
angemeſſen, und es zu loben, daß man nicht, wie
anderwärts ſchon geſchehen, das Ganze parodiſtiſch
operettenhaft aufzog.

Wir ſind begierig, wie ſich der Erfolg weiter aus
wirken wird. Er war zweifellos ſtark, und trotz mancher
befremdlicher Einzelheiten, die auch einmal ein Lächeln
erregten, wurde doch das Wertvolle darin empfunden

Dr. Hans Kleemann.

Städtiſche Theater Leipzig.
Die Jntendanz der Städtiſchen Theater Leipzig

weiſt darauf hin, daß am Sonnabend, dem 6. Dezember,
als erſte Fremdenvorſtellung „Carmen“ aufgeführt
wird. Anfang 19 Uhr. Trotzdem die Preiſe für das
Anrecht dieſer Fremdenvorſtellungen äußerſt niedrig
gehalten ſind, können die Zahlungen in vier Raten
vorgenommen werden. Jedem Anrecht ſind vier Gut
ſcheine beigefügt (zwei für das Neue, zwei i dasAlte Theater), wodurch den Anrechtsinhabern elegen

heit gegeben wird, Verwandte und Freunde zu den
niedrigen Anrechtspreiſen mit in die Fremdenvor
ſtellungen zu nehmen. Näheres durch die Jntendanz

Anaſtaſta, Karl Momber g als Hirt, desgleichen als der Städtiſchen Theater Leipzig (Fernruf 72041).

gegen das Urteil des Landgerichts zurückgewieſen und

e



ſtanden hat.
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Bürgerſteuer in neuer Form
Minderung der ſozialen Härten.

Die vom Regierungspräſidenten feſtgeſetzte und vom
Bezirksausſchuß genehmigte Bürgerſteuer in
Merſeb urg hat infolge der neuen Notverordnungen
des Reichspräſidenten weſentliche Anderungen erfahren.
Sie gilt jetzt nur für diejenigen Perſonen über
20 Jahre, die „ſelbſtändig auf eigene Rechnung leben“,
wozu auch Perſonen gehören, die zwar keinen eigenen
Haushalt, aber ein ſelbſtändiges Einkommen haben.

Von der Skeuerpflicht gusgenommen ſind jetzt alle
Perſonen. die am Fälligkeitstage Arbeitsloſen
Kriſen oder Wohlfahrksunterſtützung oder Sozial
renken erxhalten;

eine Verbeſſerung gegenüber der erſten Notverordnung,
die unbedingt notwendig war. Die Sätze der
Bürgerſteuer ſind ein wenig ſchärfer ge
ſtaffelt worden. Sie zeigt in der neuen Faſſung
folgende Staffelung:
Einkommen unter 1200 M. e 3 M
darüber bis 6 M.,darüber bis 6500 9 M.darüber bis 8000 M. a 12 M.,darüber bis 12690 18 M.,darüber bie 16000 24 M.,darüber bis 20900 30 M.darüber bis 25000 50 M.darüber bis 0000 75 M.darüber bis 75000 150 M.,darüber bis 100000 300 M.,darüber bie 250000 500darüber bis 500000 1000 Müber 500 000 M. 2000 MDer Reichsminiſter der Finanzen regelt in einem
Runderlaß die Erhebutig der Bürgerſteuer. Soweit
die Bürgerſteuer durch Abzug vom Arbeitslohn erhoben
wird, beſchränkt ſich die Verpflichtung des Arbeitgebers
zur Einbehaltung der Bürgerſteuerraken vom 10. Ja
nuar und 10. März auf die Fälle, in denen der
ſteuerpflichtige Arbeitnehmer am Faälligkeitstage der be
treffenden Bürgerſteuerraten in ſeinen Dienſten ge

Iſt für den Arbeitnehmer bei der auf den
10. März folgenden Lohnzahlung wegen Nichtüber-
ſchreitens der Einkommenſteuerfreigrenze ein Steuer
abzug vom Arbeitslohn (Lohnſteuer) nicht vorzunehmen,
v iſt auch die am 10. März fällig gewordene Bürger
teuerrate von dem Arbeitgeber nicht einzubehalten.

Zu beachten iſt, daß für die Nichteinbehaltung nur die
Bürgerſkeuerrate vom 10. März in Betracht kommt.
Legt der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber rechtzeitige vor
der auf den 10. März folgenden Lohnzahlung eine Be
ſcheinigung der Gemeinde vor, wonach er von der
Bürgerſteuerrate vom 10. März befreit worden iſt, ſo
hat der Arbeitgeber von der Einbehaltung der Bürger
ſteuerrate vom 10. März ebenfalls abzuſehen.

Perſonalien.
In den wohlverdienten Ruheſtand getreten iſt am

1. Dezember der Landesoberinſpektor Katter beim
hieſigen Finanzamt.

Der Schwan auf Abwegen. Einen kleinen
am Mittwochvormittag ein

Schwan vom Gotthardteich. Wahrſcheinlich hielt er
den Geſtank der Zuckerfabrikabwäſſer nicht mehr aus
und erach dahe Weit trugen ihn aber ſeine müden Flügel
nicht, denn nach dem Überfliegen des Bahndammes
ſtieß er in der Eiſenbahnſtraße gegen das Gitter
des Bahngeländes und wurde dadurch ſo unſicher,
daß er leicht eingefangen werden konnte Ein Paſſant
brachte ihn auf ſeinen „Startplatz zurück.

Künſtler Vereinigung W. Roſſow, Hamburg.
ie aus der heutigen Anzeige erſichtlich iſt, ver

anſtaltet die Künſtler Vereinigung des großen Er
folges der letzten Ausſtellung wegen nochmals eine
Ausſtellung am kommenden Sonntag im „Herzog
Chriſtian Wie beliebt die Blgemälde der Ham
burger ſind, zeigt ſtets das große Jntereſſe, das
allen bisherigen Ausſtellungen von ſeiten der Merſe
burger Bürgerſchaft entgegengebracht wurde. Für
Liebhaber bietet ſich daher lehtmalig in dieſem Jahre
die Gelegenheit, unter äußerſt günſtigen Bedingungen
in den Beſitz eines wertvollen Weihnachtsgeſchentes
zu gelangen.

Der Kupferne Sonntag abgebaut?
Nur zwei Geſchäftsſonnkage vor Weihnachten.

Wie uns von der Stadtverwaltung mitgeteilt wird,
werden in dieſem Jahre nur zwei Sonntage,
und zwar der 14. und 21. Dezember, für den Ge
ſchäftsverkehr freigegeben. Die Geſchäfte dürfen je
weils von 12 bis 18 Uhr offen gehalten werden.

Der Kupferne Sonntag verliert damit als erſter
Verkaufsſonntag ſeine Bedeutung Die Einkaufstätig
keit beſonders der ländlichen Bevölkerung wird ſich
nunmehr auf die letzten beiden Sonntage vor dem
Feſt konzentrieren.

Vorerſt keine Mittwochs-
Ausflugskarten.

Finden Sie, daß die Reichsbahn ſich richtig verhält?
Die Reichsbahndirektion Halle hat es abgelehnt, die

Benutzung von Sonntagsrückfahrkarten an Mittwoch
nachmittagen ab Merſeburg nach Bad Lauchſtädt,
Bad Köſen, Freyburg, Weißenfels und Naumburg zu
geſtatten, während in anderen Orten, z. B. in Weißen-
fels, Naumburg, Torgau, Halle, einige Ausflugskarten
an Mittwochnachmittagen benutzt werden können. Die
Reichsbahn glaubt, daß ab Merſeburg ein Mehr
verkehr im Winter nicht entſtehen würde, ſie be
findet ſich u. E. im Jrrtum, denn bei Schnee würde
eine billige Fahrgelegenheit zum Rodelſport in Köſen
beſtimmt in ſtarkem Maße benutzt werden. Man ſollte
in Halle ferner berückſichtigen, daß Merſeburg als Be
hördenſtadt gerade für Mittwoch nachmittags ein er
hebliches Kontingent an Reiſenden ſtellen kann.

Merſeburg erhält eine MER.Stelle.
Zur Erleichterung des Reiſeverkehrs wird, wie wirerfahren, in e e eine Fahrkartenausgabe

ſtelle des Milteleuropäiſchen Reiſebüros ren im
Lloyd Reiſe und Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße 3,
eingerichtet werden. Man wird e erfolgter Er
richtung dieſer Stelle ſeine Fahrkarte ohne jeden Preis
auſſchlag erhalten können. Der Bahnſchalter wird da
durch entlaſtet werden.

Die Schaffung der MER. Stelle in Merſeburg bedeutet einen bedeutſamen verkehrstechniſchen rennt

ſie wird ſich im kommenden Sommer für das Reiſe
publikum als ſegensreich erweiſen.

er eine Luftveränderung für dringend

Die Orftskrankenkeasse nach
fnkereaftftreten der Notverordnung

Lockerung der Krankenſcheingebühr wahrſcheinlich. Beitragseingänge
äußerſt mangelhaft.

Die am Dienstagabend im Hotel „Zur goldenen
Sonne“ ſtattgefundene Ausſchußſitzung der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe fand in Anweſenheit von
4 Arbeitgebern, 18 Arbeitnehmern und 10 Vorſtands
mitgliedern unter Leitung des Ausſchußvorſitzenden
Grimm ſtatt. Einſtimmig als Rechnungsausſchuß
zur Prüfung der Jahresrechnung 1930 wurde Arbeit-
geber Meiſter und die Arbeitnehmer Eigendorf und
Knüppel gewählt, als Erſatzleute wurden Arbeit-
geber Scheibe und Arbeitnehmer Eckardt und Kuba-
ſek beſtimmt.

Zum Voranſchlag 1931 nahm der Kaſſenvorſitzende
Rienecker däs Wort, um auf einige weſentliche
Punkte desſelben näher einzugehen. Er führte aus,
daß der Etat mit der größten Sparſamkeit zum Aus
gleich gebracht ſei, und ſich daher nennenswerte Ab
ſtriche nicht mehr vornehmen ließen. Es ſei größte
Wahrſcheinlichkeit, daß die mit 7000 Mark eingeſetzte
Einnahme für Krankenſcheingebühren eine nicht un
weſentliche Reduzierung erfahre. Nach neueren Mit
teilungen iſt eine Verordnung in Vorbereitung, die
dieſe Gebühr in Höhe von 50 Pfennig zum Teil be
ſeitigt. Nach dieſer Verordnung ſollen nur noch die
in Arbeit ſtehenden Mitglieder mit dieſer Gebühr be
laſtet werden, wie auch die länger als 10 Tage krank
bleibenden Verſicherten dieſe Vergünſtigung genießen
ſollen. Dieſelbe Regelung wird dann auch bei der
von den Verſicherten zu leiſtenden Rezeptgebühr Platz
greifen. Beſſer wäre es ja allerdings, ſo führte
Rienecker aus, wenn dieſe Sonderbelaſtung der Ver
ſicherten ganz verſchwinden würde.

An eine Beikragsherabſetzung könne in Merſeburg
es den jehigen Verhältniſſen nicht gedacht
werden,

ſondern der Satz 6 v H. müſſe noch beibehalten
werden. Trotzdem die Notverordnung als letzten Ter
min den Oktober für eine Herabſetzung vorgeſchrieben
hatte, ſah ſich die Kaſſe auf Grund ihrer mißlichen
Finanzlage genötigt, das Oberverſicherungsamt um
einen weiteren Aufſchub zu erſuchen, der dann auch
bis Februar nächſten Jahres gewährleiſtet worden ſei.
Neben den geſtiegenen Apothekerrechnungen, wobei der
Auguſt mit 4400 Mark den Rekord hält, da in dieſem
Monat Vorratseindeckungen großen Stils vorgenom-
men worden ſind, ſind es die Honorare für Fachärzte
und die überaus ſchlechte Bezahlung der Beiträge, die
Schuld an dieſer ſchlechten Finanzlage tragen. Die
Stadt treffe ein Großteil Schuld, da ſie mit der
zwangsweiſen Eintreibung der Rückſtände zu langſam
vorgehe. Zur Unterſtreichung dieſes Mißſtandes führte
Rienecker ein Gerichtsurteil an, welches gegen eine
hieſige, in Konkurs geratene Firma erlaſſen iſt, die für
2000 Mark unterſchlagene Beiträge nur 6 Tage Ge
fängnis erhalten hat, weil die Kaſſe nicht forſch genug
vorgegangen ſei. Dieſes Urteil ſei nun der Stadt
verwaltung vorgelegt, und er hoffe nun auf ein
gründliches Durchgreifen. Aber es ſind nicht nur die
Arbeitgeber, die bei der Kaſſe mit ihren Verpflich-
tungen im Verzug ſeien, auch beim Reich ſieht es
ſchlecht aus. So ſind die bis zum Auguſt d. J. in
Ausſicht geſtellten Zuſchüſſe zur Reichswochenhilfe in
Höhe von 4000 Mark auch noch nicht getilgt, und

erſcheine fraglich, ob man überhaupt mit einer Tilgung
rechnen könne. Zum Schluß ſeiner Ausführungen ging
Redner noch auf die Krankenautopreiſe zwiſchen Kreis
und Stadt Merſeburg ein, wobei er zum Ausdruck
brachte, daß die erſtere Körperſchaft die billigeren
Transporte durchführe.

Geſchäftsführer Teubner
gehend den

Voranſchlag für 1931.
Derſelbe ſieht eine Einnahme von 646 000 RM. und
eine Ausgabe von 634000 RM. vor. Unter der
Einnahme iſt der Eingang der Beiträge mit
600 000 RM. der größte Poſten, von dem auf die
Arbeitgeber 183 000 RM. entfallen. Der Berechnung
liegt eine Mitgliederzahl von 7500 zugrunde. Zinſen
für angelegtes Geld ergeben 12 000 RM. Hier iſt
gegenüber dem Vorjahr ein Minus von 1000 RM. zu
erwarten, da zur Deckung verſchiedener Verbindlich
keiten 20000 RM. flüſſig gemacht werden mußten.
Von den wichtigſten Poſten in der Ausgabe
rangiert das Krankengeld mit 180 000 RM. an erſter
Stelle, hier iſt ein Weniger gegenüber 1930 von
30 000 RM. eingeſetzt, Hondrare für Arzte, Zahn
ärzte und Dentiſten 148 000 RM. Krankenhauspflege
100 000 RM., Arzneien 32 000 RM., ſonſtige Arznei
und Heilmittel 36 000 RM., Wochen-, Stillgeld uſw.
30 000 RM. Hier wurden bislang vom Reich 10 000
Reichsmark zurückerſtattet, was im kommenden Jahre
nicht mehr der Fall iſt, ebenſo ungewiß iſt die Zu
rückerſtattung in Höhe von 5000 RM. für durch
Kriegsbeſchädigte verurſachte Ausgaben. Zu er
wähnen ſind noch die Verwaltungskoſten mit 46 500
Reichsmark. Jn dieſer Summe iſt auch die Neuher
ſtellung von Satzungen miteinbegriffen. Der Sonder-
voranſchlag des Bades belanciert in Einnahme und
Ausgabe mit 23 000 RM. Einen ſtarken Rückgang
haben die Reinigungsbäder aufzuweiſen, während bei
Diathermie, welche bei Unterleibsleiden und anderen
Frauenleiden zur Anwendung kommt, eine ſtarke
Aufwärtsbewegung feſtzuſtellen iſt. Um eine Her
abſetzung des Beitrages von 10 Prozent durchzu
führen, iſt eine Summe von 57 000 RM. nötig, dem
aber nur ein buchmäßiger Uberſchuß von 12 000 RM.
gegenüberſteht.

detaillierte ein

Jn der Diskuſſion
wurde vom Ausſchußvorſitzenden Grimm die vor
ſichtige Aufſtellung des Etats unterſtrichen, es be
ſtehe u. a. doch die größte Wahrſcheinlichkeit einer
Mitgliederabnahme, da bei Aufhören der Arbeits
loſen- und Kriſenunterſtützung die Mitgliedſchaft er
löſcht und dann die Betreffenden ſich nur freiwillig
weiterverſichern können, was aber als Wohlfahrts
empfänger faſt unmöglich ſei. Des weiteren kommt
er auf die Frage des Krankenautos zu ſprechen und
legt dar, warum an eine Herabſetzung der Preiſe
nicht zu denken ſei. Unter Kaſſenangelegenheiten
wurde angeregt, doch der Frage näherzutreten, die
Krankenſcheingebühr für Verſicherte unter 4 RM.
Grundlohn auf 25 Pf. herabzuſeen. Dem Vorſchlage
wurde ſeitens des Vorſtandes beigetreten. Mit der
Verleſung der Niederſchrift erreichte die Sitzung
ihren Abſchluß.

e

Die Handarbeitsausſtellung des
Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes,

die alljährlich in der erſten Adventswoche ſtattfindet, hat
eine große Anziehungskraft, wie der große Andrang von
Käufern bewies Es iſt wohl eine der dankenswerteſten
Arbeiten der Merſeburger Ortsgruppe, hier eine Ge
legenheit geſchaffen zu haben, wo Frauenhandarbeit nicht
nur geſchätzt, ſondern vor allen Dingen nicht nutzlos
geleiſtet wird. Jedes verkaufte Stück iſt eine Hilfe in
ſchwerer Zeit für alte, einſame Menſchen, iſt die Grund
lage für neue Arbeit, die ſich umſeht in Freude, der
Botſchaft von Weihnachten. Jm Vorraum hatten die in
der Nähſtube der Ortsgruppe arbeitenden jungen
Mädchen ihre Arbeiten ausgeſtellt. ſeine Wäſche, ge
änderte einfache Kleider zeugten von der Vielſeitigkeit
der Ausbildung.

Weihnachtsverkehr bei der Poſt.
Es wird empfohlen, mit der Verſendung der Weih

nachtspakete möglichſt frühzeitig zu beginnen, damit
die Pakete ohne Verzögerung in die Hände der Emp
fänger gelangen. Ferner wird gebeten, für die Pakete
vecht e en Verpackungsſtoffe zu verwenden, die
Aufſchrift haltbar anzubringen und den Namen des
Beſtimmmungsorts groß und kräftig niederzuſchreiben.
Auf dem Paket iſt der Abſender anzugeben und in das
Paket obenauf ein Doppel der Auſſchrift zu legen.
Päckchen n haltbar verpackt und gut verſchnürt
werden; Hohlräume ſind mit Holzwolle auszufüllen,
damit die Sendungen bei der Beförderung nicht ein
gedrückt werden können. Sie müſſen deutlich als
„Briefpäckchen“ vder „Päckchen“ bezeichnet ſein.

Aus der Arbeit der Polizei.
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:
Jm Monat November 1930 wurden vom Polizei

präſidium Weißenfels 99 Perſonen feſtgenommen, und
zwar:

in Merſeburg 24 darunter wegen Abtreibung 2,
wegen Sittlichkeitsverbrechens 1, wegen Diebſtahls und
en 7, wegen ſonſtiger Delikte 12, geſuchte Per
ſonen 2;

in Weißenfels 47, darunter wegen Kindes
tötung 1, wegen Sittlichkeitsverbrechens 1, wegen Dieb
ſtahls und Einbruchs 21, wegen Unterſchlagung 5, wegen
Betruges 3, wegen Landſtreicherei 6, wegen ſonſtiger
Delikte 2, geſuchte Perſonen 8;

in Zeitz 28, darunter wegen Diebſtahls und Ein
bruchs 7, wegen Betruges 1, wegen Landſtreicherei 2,
wegen ſonſtiger Delikte 14, geſuchte Perſonen 4.

Sondervorſtellung „Der Troubadour
im halliſchen Skadkkheater.

Der Kartenvorverkauf für die Opernvorſtellung
„Der Troubadour am kommenden Sonntag
im halliſchen Stadttheater hat im Gegenſatz zu den
früheren Theatervorſtellungen nur zögernd ein
geſetzt, ſo daß noch Plätze in faſt allen
Preislagen vorhanden ſind. Die Ausgabe
erfolgt bei den Fahrkartenausgaben in Bad Lauch
ſtädt, Frankleben, Merſeburg, Mücheln und Querfurt
bei gleichzeitiger Löſung von Sonntagerückfahrkarten.

Die Fahrkartenausgaben in Corbetha,
Lützkendorf, Nemsdorf- Göhrendorf, Neumark-Bedra,
Niederbeuna, Niedereichſtädt, Schafſtädt, Schlettau,
Wernsdorf vermitteln den Verkauf der Theaterkarten.

Leunga,

J

Hausgänge und Treppen beleuchten?!
Mit dem frühzeitigen Eintritt der Dunkelheit tritt

wieder die Aufgabe an die Hauswirte heran, die Haus
gänge und Treppen zu beleuchten. Der Hauswirt iſt
geſetzlich verpflichtet, für eine ausreichende Beleuchtung
der Treppen und Hausflure zu ſorgen. Bei Unfällen,
die durch nicht genügende Beleuchtung entſtehen, wird
er ſchadenerſatzpflichtig gemacht, und die geringe Geld
erſparnis, die er durch das Unterlaſſen der Beleuchtung
hat, wandelt ſich in das Gegenteil um, wenn Arztkoſten
uſw. bezahlt werden müſſen. In vielen Mietverträgen
hat dieſe Pflicht zwar der Mieter übernommen, doch
haftet zunächſt immer der Hauseigentümer. Bei
dieſer Gelegenhenit ſei auch noch darauf hingewieſen,
daß Fahrräder und Fuhrwerke bei Einbruch der
Dunkelheit beleuchtet werden müſſen. Beſonders bei
den Fuhrwerken vermißt man noch ſehr oft die Be
leuchtung. Viele Unfälle können durch rechtzeitige Be
leuchtung vermieden werden.

Der Verlauf des neuen Kirchenjahres.
Mit dem 1. Adventsſonntag nimmt bekanntlich ein

neues Kirchenjahr ſeinen Anfang. Es dauert bis zum
28. November 1931. Der Heilige Abend fällt auf einen
Mittwoch, ebenſo der letzte Tag des Jahres, der erſte
Weihnachtsfeiertag und Neujahr auf einen Donners
tag. Epiphanias iſt am Dienstag, dem 6. Januar,
Jaſtnacht an 17. Februar und Palmarum am 29. März.
Der Karfreitag fällt auf den 3. April, Oſtern auf den
5. und 6. April, Himmelfahrt auf den 14. Mai und
Pfingſten auf den 24. und 25. Mai. Dem Trindtatis-
feſt am 31. Mai folgen die 25 Trinitatisſonntage. Das
kirchliche Erntedankfeſt wird am Sonntag, dem 4. Of-
tober und das Reformationsfeſt am Sonntag, dem
2. November, begangen. Der Buß und Bettag iſt am
18. und das Tokenfeſt am 22. November 1931.

Die Börſe der Hausfrau
Die ermittelten Durchſchnittspreiſe des heutigen

Wochenmarktes waren: Butter 85 90, Eier 17,
Quark 30, Weinkrauben 70—80, Bananen Pfd. 45
bis 55, Zitronen Stück von 5 an, Zwiebeln 10 Pfd.
von 35 an, Apfel 20-40, Birnen 20—85, Rotkraut 10,
Wirſing 10, Weißkraut 8, Spinat 3 Pfd. von 20 an,
Blumenkohl 50—75, Roſenkohl 30—35, Braunkohl
3 Pfd. von 20 an, Kopfſalat 20, Endivien 20, Ra
pünzchen Pfd. 15, Schwarzwurzel 40—50, Apfel
ſinen Stck. 10-—20, Mandarinen Pfd. 40-—50. Haibutt
80, Kabeljau 40, Schellfiſch 40, Rotbarſch 35, See
aal 45, Seelachs 35, Flundern 50, Filet 50-60,
grüne Heringe 30, Bücklinge 50—60, ger. Schellfiſch
60, Seelachskotelett 80, Makrelen 80, Aal geräuchert
350—360, Flecken 70, Sprotten Pfd. 30.

An der Weſtfront.
Jn der Fortſetzung I unſerer Artikelreihe von

einer Erinnerungsfahrt über die Schlachtfelder in
Flandern und Frankreich hat ſich beim „Umbruch“ des
Druckſatzes an zwei Stellen eine ſtörende Umſtellung
eingeſchlichen. Diejenigen unſerer Leſer, welche ſich
aus beſonderem Intereſſe die Blätter aufheben, bitten
wir die drei erſten Zeilen auf Spalte 3 und A ab
zuſchneiden und unter das jeweilige Satzende der
vorhergehenden Spalte über dem Bild des deutſchen
Kriegerfriedhofes in Rumegaucourt zu kleben, womit
die richtige Reihenfolge der Zeilen wiederhergeſtellt iſt.

Theaterverein Merſeburg
„Viel Lärm um nichts.
Komödie von Shakeſpeare.

Gaſtſpiel der Brandenburgiſchen Bühne.

Stammte das Stück nicht von Shakeſpeare,
oder iſt es ein Unrecht gegen den großen William ſo
anzufangen Aber krotzdem: ſtammte das Stück
nicht von Shakeſpeare, wer weiß, ob man heute e
haupt noch ſeinen Titel in der Literaturgeſchichte fände!
Man iſt ſich übrigens ſeit langem darin einig, daß dieſe
Komödie nicht zu des Briten Meiſterwürfen zählt. Er
hat Beſſeres geſchrieben. Aber er brauchte an
ſcheinend wenigſtens damals nichts Beſſeres zu
ſchreiben, um Beifall zu finden, er, ein bereits vom
Erfolg Verwöhnter! Schon damals war ſo etwas möglich, Wo damals wurde es ausgenutzt. Will man es

ihm verdenken
t

Das Grundmotiv iſt durchaus ernſt zu nehmen:
Was wäre geworden, wenn nicht der freundliche Zufall
in Geſtalt zweier einfältiger Büktel die Verleumdung
aufdeckte, durch die das Glück zweier ſich liebender Menſchen
beinahe für immer zerſtört worden wäre? Die „Jama“,
der unfaßbare, weſenloſe und doch allmächtige Schemen
der üblen Nachrede, beherrſcht das Feld
„Wer kennt ſie nicht? Die Kräfte ſchöpft im Lauf?
Der Weſen flüchtigſtes, die ſchnellſte aller Plagen?
Behend im Lauf, mit flüchtigem Gefieder,
Größ, ſcheußlich, fürchterlich Soviel es Federn trägt,
Mit ſoviel Ohren kann es um ſich lauſchen,
Durch ſoviel Augen ſieht's, n viele Rachen reckt
Es auf, mit ſoviel Zungen kann es rauſchen.“

(Schiller, nach Vergils Aeneide.)

Dem kann man nicht einfach den Ernſt dadurch
nehmen, daß man äbgeſehen vom obligatoriſchen
Ende gut, alles gut neben die Gefährlichkeit die
Heiterkeit ſtellt, neben die Tragik die Burleske, neben
Leonato Hero, den Holzapfel mit Schlehwein es ſei
denn, daß es glückt, beides ineinander aufgehen zu
laſſen, daß es ſelbſt auch einem Shakeſpeare mal nicht
recht gelingen will, den Zwieſpalt zu decken, das Neben
einander in ein Miteinander umzuſchmelzen, das be
weiſt der vorliegende Fall, ad oculos! Das dürfte
kaum dadurch anders werden, daß man Titel und Szene
ändert und aus dem Ganzen die „Liebe auf dem
Dreadnought“ macht (geſchehen in jüngſter Zeit im
lettiſchen Staatstheater zu Riga).

Eins fällt beſonders unangenehm auf: es iſt immer
das gleiche Rezept, nach dem gekocht wird, es gibt nur
ein Muſter, nach dem ſich alles wiederholt. Gewiß
hat der Zufall in der Komödie ſeinen Platz, ſeinen
eigentlichen ſogar, doch darf er nicht zu oft kommen
und nicht immer im gleichen Gewand, man kennt ihn
ſchließlich ſchon von weitem. Man könnte faſt glauben,
als ob es überhaupt in der Welt nicht möglich wäre,
daß Menſchen miteinander reden, ohne daß unerwünſchte
Lauſcher um ſie ſtänden. Das iſt ſchon kein Zufall
mehr, ſondern eine (leider ſchwächliche, vom Dichter
herangeholte) Vorſehung, die eine Welt baut, die nicht
die Welt iſt. Wer wird den armen „deus er machinag“
ſooft bemühen

e

Doch bleibt auch anderes zu ſagen: Charakterzeich
nung und einzelne Szenenentwürfe verraten den großen
Meiſter. Das Heitere überwiegt, nur die Kirchenſzene
fällt aus dem Rahmen. (Leider iſt ſie unentbehrlich.)
Wie ſchlicht und kief die Vornehmheit Heros, dieſer
edlen, entſagenden Dulderin, die mit keinem Wort die
Härte vergilt, die man ihr antut. Zurückhaltung und
Wortarmut, die Zeichen ihrer großen Seelel! Dagegen
mit keckem Zungenſchlag, init Witz und übermut, luſtig
wie der Stern, der tanzte, als ſie geboren: Beatrice.
Bei ihr Benedikt, der lieber den Narren ſpielt, als
ſein Jnneres ſehen läßt, dann Claudio (ein doppel
ſeitiger Charakter, eine Schuld des Dichters), dazu der
Jago der Komödie, Don Juan, der Schuft aus Pro
feſſion. Nur gut, daß kindliche Einfalt und begnadeteBeſchränktheit der biederen Konſtabler dafür e
daß er keinen dauernden Schaden anrichtet. Alles
Geſtalten aus geſchickter Hand!

x

Die Aufführung (Leitung: Dr. K. Sommerfeld)
tat, was zu tun war, die Schwächen zu decken, aus den
Stärken zu holen, aus Teilen ein Ganzes zu machen.
Flottes Tempo, friſches Spiel, wie es Shakeſpeares
Lomödien fordern, aber viel Kraft an ein derartiges
Werk geſetzt. Ob das ſich wirklich lohnt? Prächtige
Menſchen, dieſer Benedikt (Walter Anderer), dieſe
ſpringlebendige Beatrice (Liſa Makula). Anny
Gwäldies als Hero eine andere Griſeldis, alles
verſtehend, alles verzeihend. Oskar Schättiger
gab den Claudio edler, als ihn der Dichter geſchrieben,
und verdeckte die dunklen Seiten der Geſtalt mit einer
überwindenden Naturfriſche, daher in den tragiſchen
Momenten nicht ſtark genug. Eine derb- komiſche Figur
als Holzapfel K. H. Peters, der es unter allen Um
ſtänden ſchriftlich haben wollte, daß er ein Eſel ſei.Seine entpreeneenen waren nicht übermäßig
geiſtreich. Dieſe Art kennt man. Sein Partner
(W. Halden) zurückhaltender im Spiel. Hans
Doerry ein Mephiſto in Spiel und Maske. Leonato
Friß Hilpert.

Das lebendige Spiel hatte den Beifall am Schluß
verdient. Dr. Adolf Wuttke.

Am Nachmittag hatte bereits eine Kindervorſtellung
ſtattgefunden, in welcher die Brandenburgiſche Bühne
das Märchenſpiel „Prinzeß Kartoffel“ zur Aufführung
brachte. Die Kinder erfreuten ſich an dieſer ergreifenden
Fahrt nach dem Märchenlande „Apfelſinien“ und
jubelten lauten Beifall bei den glücklich beſtandenen
Abenteuern, die zwei Kinder auf der Bühne beſtehen
mußten. Strahlendes Kinderlachen wird den Darſtellern
der ſchönſte Lohn ſein.

Gemeinde Leung.

Vom Fundbüro.
X Leunag. Bei dem hieſigen Funddäüro ſind

folgende Gegenſtände als Fundſache abgegeben worden:
1 Brille, 2 Manſchettenknöpfe, 1 Paar Wildlederhand
ſchuhe, 1 Spazierſtock, 1 Sportmütze, 1 Sportgürtel,
3 Paar Damenhandſchuhe, 1 Halskette, 1 Kinderhand
taſche, I Paar Tuchgamaſchen, 1 Schirmmütze, mehrere
Portemonnagies mif Jnhalt, mehrere Schlüſſel und
1 Damenfahrrad.

Tageskalender.
Mittwoch, 3. Dezember.

Verein der Gaſtwirte und Saalbeſitzer: Außerordent
liche Verſammlung. „Sonne“: Der blaue Engel.

Donnerstag, 4. Dezember.
Butab: Verſammlung. Biochemiſcher Verein Vor

trag im „Kaſino“.
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Aus der Heimat
3. Dezember.

Kennſt du die deutſche Heimat?
Die bisher vorliegenden ſtatiſtiſchen Ergebniſſe der

deutſchen Fremdenverkehrsbilang für 1930 beſtätigen
in nüchternen Zahlen die während des vergangenen
Sommers aus den deutſchen Bädern und Erholungs-
orten laut gewordenen Klagen über die rückläuftge
Bewegung des Fremdenverkehrs und der dadurch ver
urſachten Notlage der einheimiſchen Fremdenindüſtrie.
Sicherlich iſt die Urſache des Rückganges im Fremden
verkehr in der Hauptſache in der troſtloſen wirtſchaft
lichen Lage zu ſuchen. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß
wir ſeit einiger Zeit eine ſteigende Abwanderung
deutſcher Touriſten und Badegäſte nach dem Ausland,
insbeſondere nach Frankreich, zu verzeichnen haben.

Die Vorliebe des Deutſchen für das Ausland iſt
ſattſam bekannt. Sie läßt ſich aber durch nichts recht
fertigen. Es gibt kein Land in Europa, das an
Naturſchönheiten und Erholungsmöglichkeiten ſo vieles
und Mannigfaltiges bietet, wie unſere deutſche Heimat.
Die Praxis beweiſt, daß die Ausländer Deutſchland
als Reiſeziel immer mehr zu ſchätzen wiſſen.
Kennt ihr, die ihr immer die Blicke ins Ausland

richtet, wirklich ſchon die Oſtmark mit ihren heiligen
Schwermut, die Heiterkeit rheiniſcher und pfälziſcher
Länder, die Anmut unſerer Mittelgebirge, vom Harz
und Teutoburger Wald angefangen bis zum Schleſi
ſchen Gebirgsgrenzwald, dem Bayeriſchen Wald und
Schwarzwald. Kennt ihr ſchon unſere deutſche Alpen
welt, die deutſche Waſſerkante mit der Vielzahl der
Bäder und den Koſtbarkeiten der Backſteingotik?
Kennt ihr eigentlich ſchon unſer, euer, mein Vaterland,
bevor ihr euer Geld, das Geld eines armen Volkes,
über die Grenze tragt?

Die Hauptvermittlerin des Fremdenverkehrs, die
Deutſche Reichsbahn, hat es ſich zur vornehmſten Auf
gabe geſtellt, die Wünſche der Reiſenden im Rahmen
des ihr Möglichen zu erfüllen. Für den Sonntags
ausflugsverkehr werden Sonntagsrückfahrkarten mit
33* Prozent Ermäßigung ausgegeben. Die von der
Deutſchen Reichsbahn und den anderen Verkehrs
organiſationen im Intereſſe der Volkswirtſchaft unſeres
Vaterlandes geleiſtete Arbeit würde ihre beſte An
erkennung finden, wenn der Deutſche mehr als bisher
ſeine Heimat bereiſt.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Auf dem Wege zur Kirche.

S Tollwitz. Auf dem Wege zur Kirche in Teuditz
wurde die 72jährige Bergarbeiterswitwe Melzer aus
Tollwitz von einem Schlaganfall getroffen, an deſſen
Folgen ſie nach einigen Tagen verſtarb.

Schutz den Vögeln.

S Pobles. Die Ortſchaften Kreiſchau und Pobles
n vorbildlich im Vogelſchutz. Jn mehreren Gärten

ſelbſt iſt eine große Anzahl von Niſtkäſten an
gehrscht, wie ſie anderswo kaum zu verzeichnen iſt.
Dieſe Einrichtung iſt ſehr begrüßenswert.

Jnkermezzo auf der Kirmes. 5
F Beuditz. Jn Beuditz wurde am Montag der

e der Ortskirmes gefeiert. Kurz vor Schluß
r anzveranſtaltung im Stützſchen Saale benutzte ein

Zaſt die Abweſenheit des Wirtes und entwendete die
Büfettkaſſe. Der Verdacht fiel ſofort auf den plötzlich
verſchwundenen Arbeiter Auguſt Ka. aus Schkeuditz
Bei der Heimkehr wurde Ka. feſtgenommen.

Aus der Gemeinde.
S Söheſten. Das Reſtgut der Frau Reinhardt iſt

durch Kauf in den Beſitz des Herrn Walter Voigt
in Muſchwitz übergegangen. Die Mäuſeplage tritt
hier ſehr ſtark au ſo aß ganze Pläne bei denen
die Saat durch Mäuſe zerſtörk worden war, um
gepflügt und mit neuem Saatgut beſtellt werden
mußten. Bei einer Einwohnerzahl von 262 gibt
es hier 15 Arbeitsloſe. Die hieſige neue Poſthilfs-
ſtelle befindet ſich in Händen des Gaſtwirts Hellriegel.

Unfug. Aus unſerer Gemeindeflur.
8 Zöllſchen. Von der Lützener Straße bis zur

Ragwitz-Zöllſchener Grenze iſt allerlei Unfug ver
übt worden. So ſind die aufrecht ſtehenden Wege
ſteine teils locker gemacht, teils umgeworfen worden.
Eine angemeſſene Tracht a dürfte hier am
Platze ſein. Das Rübenabfahren von den Feldern

macht. infolge des ſchlüpfrigen Bodens große
Schwierigkeiten. Rüben- und Kartoffelmieten ſind
froſtſicher abgedeckt. Die Saat iſt allgemein gut auf
gegangen. Mit der Zuckerrübenernte iſt man im all
gemeinen recht zufrieden.

Pflaſterung der Straße Großlehna--Lützen.
8 Großlehna. Die Straße Großlehna--Lützen

befindet ſich in einem troſtloſen Zuſtande. Hier tut
Pflaſterung dringend not, und es iſt zu hoffen, daß
die Provinzialbauverwaltung ihre Abſicht, die Straße
zu pflaſtern, bald wahrmachen wird.

Diebſtähle.
S Räpitz. Hier iſt ein Preſchwagen abhanden ge

kommen, wobei man glücklicherweiſe die Diebe gefaßt
hat. Ferner ſind zahlreiche Gänſe und Enten ge
ſtohlen worden. Jn dieſem Falle war es bisher
nicht möglich, die Diebe zu faſſen.

Gemeindevertreterſitzung.
S Zitzſchen. Jn der letzten Gemeindevertreter

ſihung, die beſchlußfähig war, ſtanden folgende
Punkte auf der Tagesordnung: 1. Beſprechung und
Richtlinien für die Aufſtellung des Haushalt splanes
1930. 2. Einführung der Bier- und Bürgerſteuer,
3. Wegeinſtandſetzung. 4. Geheime Sitzung. Zu
Punkt 1 wurde Kenntnis genommen. Die Bier und
Bürgerſteuer wurde abgelehnt. Die Eythraer Straße
ſoll ausgebeſſert werden. Arbeitsloſe gibt es hier
46 Perſonen bei einer Einwohnerzahl von 704.

Aus dem Geiſeltal.

Mücheln lehnt die Bürgerſteuer ab.
Mücheln. Die Stadtverordnetenverſammlung am

Dienstagabend war abermals von einer zahlreichen Zu
hörerſchaft beſucht. Jm Etat iſt durch die Verwaltungen
Polizei, Arbeiterlöhne, Schulverwaltung, Fürſorge und
Steuerverwaltung ein Fehlbetrag von insgeſamt rund
67 000 M. entſtanden, der auch durch die Einführung
der Bürgerſteuer mit abgedeckt werden ſoll. Über die
Erhöhung der Realſteuern kann man heute noch nicht
beſchließen, da hierzu erſt die in Frage komntenden
Kammern gehört werden müſſen. Die Abſtimmung er
gab, daß die Einführung der Bürgerſteuer abgelehnt
wurde, trohdem der Bürgermeiſter in eindringlicher
Weiſe zuvor gewarnt hatte, das Selbſtbeſtimmungsrecht
aus der Hand zu geben. Für die Bürgerſteuer
ſtimmten die Bürgerlichen, und
KPD. und SPD. Die beſchlußmäßige Ausſprache

Aber erſt die
Ein Stück Paradies, umgeben von Rübenwüſten

und Schornſteinwäldern, dünkt die Aue dem Natur
freund und Jäger. Sei es im Blütenflor des Früh
lings, der wogenden Tracht des Sommers, dem bunten
Mantel des Herbſtes oder dem Rauhreif des Winters.
Und auch als „blanke“ Aue, vom Hochwaſſer über
ſchwemmt, hat ſie ihre Reize. Doch nicht nur land
ſchaftlich iſt die Aue beſonders ausgezeichnet. Wer das
Ringen um das Mutungsrecht der im Auebecken
ruhenden Kohle kennt, kann die Hoffnungen und Er
wartungen ahnen um den braunen Schatz in ihrer
Tiefe.

Mit dem hoffentlich bald in Erfüllung gehenden
Sehnen der Auebewohner nach dem Schutz ihrer Höfe
und Fluren vor den Fluten der Elſter und Luppe
durch den Bau einer Flutrinne wird neuerdings
ein Plan verfolgt der das Wundmal der Aue heilen
ſoll, der Erlöſung verſpricht von dem Geſtank und
Schlamm der Flüſſe: Die Reinigung und
Nutzung der Leipziger Stadtabwäſſer.

Was den Abwäſſern zum Verhängnis wird, iſt ihr
Anteil an Stoffen und Beſtandteilen, die als End
produkt der menſchlichen Nahrung der Tier und
Pflanzenwelt entſtämmen und die nach den unwandel

baren Geſetzen des natürlichen Werdens und Ver
gehens wieder in den Haushalt der Natur zurück
ſtreben. Und gerade deshalb ſind die Abwäſſer
wertvoll. Wo das erkannt und verſtanden wird,
da werden die Abwäſſer den Wieſen und Feldern
zugeführt, um neuem Pflänzenwuchs die Aufbauſtoffe
zu liefern oder in Fiſchteichen in menſchliche Nahrung
übergeführt zu werden.

Jedes Kubikmeter Abwaſſer enthält für 12 bis
15 Pfennig Pflanzennahrung,.

Mit dem ungenützten Abfluß der Stadt
Leipzig gehen jährlich für mehr als 3 4 Mil

über die Erhöhung der Realſteuer ergab ein endloſes
Hin und Her Die eine Seite wollte die Gewerbekapital
ſteuer erhöhen, die andere Seite die Gewerbeertrag- und
Grundvermögenſteuer um ein geringes, die Kommu
niſten traten ein für die Streichung der Polizeikoſten
im Etat, Kürzung der Beamtengehälter uſw. Nach end
loſer Debatte wurde eine erweiterte Finanzkommiſſion
gebildet, die ſich mit den einzelnen Vorſchlägen be
ſchäftigen ſoll. Der Aufnahme eines Darlehns von
100 000 M. wurde mit der Maßgabe zugeſtimmt, daß
dieſes den Ausgeſteuerten uſw. zugute kommen ſoll.
Die Vorlage betr. Perſtärkung des Etatsanſatzes: Löhne
der Arbeiter wurde vertaägt, da feſtgeſtellt werden ſoll,
ob einzelne Arbeiter noch Renteneinnahmen haben.
Die Beiſitzer und Stellvertreter zum Mieteinigungsamt
wurden ebenfalls gewählt. Dem Kauſvertrage über
das Gemeindebackhaus im Ortsteil Möckerling an den
Bäcker Arnold wurde mit der Maßgabe die Sinn
gegeben, daß von Stadtſeite dem jetzigen Jnhaber der
Bäckereiwohnung eine andere Wohnung zugelvieſen
werden ſoll. Der Magiſtrat hat es als erforderlich
erachtet, daß die Stadt in eine Anzahl Fürſorgebezirke
eingeteilt und für jeden Bezirk eine mit den Verhält
niſſen vertraute Perſon als Fürſorgepfleger beſtellt wird,
deſſen Amt darin beſteht, däß er die geſtellten Anträge

er in ſeinem Bezirk wohnhaften Perſonen vor der
Beratung in der Fürſorgedeputation einer Vorprüfung
unterzieht und ſchriftlich und auch mündlich innerhalb
der Deputation zu den Anträgen Stellung nimmt. Jhm
ſoll beratendes Stimmrecht eingeräumt werden. Die
SPD. und KPD. Fraktion brachte verſchiedene Per
u als Fürſorgepfleger in Vorſchlag, die auch mit

ehrheit gewählt wurden. Dem Verkauf einer Bau
ſtelle auf dem e Meiſterſchen Plan an einen
Bauluſtigen wurde zugeſtimmt. Jn Zukunft werdendie Sitzungen des Parlamenes wieder im Sißungsſaal

des Rathauſes ſtattfinden. Jede Fraktion iſt hiernachberechtigt, doppelt Pun Ausweiskarten an ihre An

hänger auszugeben, als die Fraktion Mitglieder zählt
Den Schluß der öffentlichen Sitzung bildete ein Dring
lichkeitsantrag der Erwerbsloſen um Bewilligung einer
Weihnachtsbeihilfe uſw. Uber dieſe Angelegenheit wird
man aber demnächſt nochmals ſprechen.

Aus der Gemeindeverkrelung.
Körbisdorf. Die von 10 Vertretern beſuchte

öffentliche Gemeindeverſammlung balancierte ihren
überholten Voranſchlag für 1930 mit 29 706 RM. aus.
Die Bierſteuer wurde mit 7:3 Stimmen angenommen.
Ein Antrag a ortsüblich öffentliche Bekanntgabe der
Gemeindevertreterſitzungen wurde mit 6:4 Stimmen
abgelehnt. Der vom Verein der Kinderreichen, Orts
grüppe Benndorf, ſowie ein Antrag der Erwerbsloſen
und Kriſenunterſtützten auf Weihnachtsunterſtützung,
ſollen der Fürſorge empfohlen werden, da keine Mittel
in der Gemeinde vorhanden ſind. Über einen Antrag,
der den Tatſachen nicht entſpricht, wird zur Tages
ordnung übergegangen,

Die Lohnverhäliniſſe im Geiſelkal.
Körbisdorf. Die Handwerker der Landwirtſchaft

der Aktiengeſellſchaft Körbisdorf, deren Lohnkarif von 80
Pfennig pro Stunde vom 1. Dezember auf 41 Pfennig
und Depuütate umgeſtellt war, erzielten durch Vertreter
der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände auf güt
lichem Vergleichswege vom 1. Dezember bis 30. De
zember einen Übergangsſtundenlohn von 75 Pfennig.

Evangeliſcher Gemeindeabend.
Frankleben. Am Sonntagabend fand im Ge

meindegäſthof die Jahresverſammlung der Mitglieder
unſerer ebangeliſchen Kirchengemeinde ſtatt. Schön vor
Beginn war der Saal überfüllt. Wenige Minuten nach
g ühr eröffnete Pfarrer Kitzig die Verſammlung. MitStrophen aus dem Liede n auf, ihr Reichsgenoſſen“
wurde der Abend eingeleitet. Schulkinder boten ein
Heimatlied dar. Darauf folgte der kirchliche Jahres
bericht. Ein Lichtbildervortrag zeigte Bilder von
Ludwig Richter. Schöne Gewinne, vom Vaterländiſchen
Frauenverein geſtiftet, reizten zur Teilnahme an einer
Verloſung. Spannende Momente ergab zuletzt die
amerikanlſche Verſteigerung eines Kaffeewärmers, bis
auch dieſer einen glücklichen Beſitzer gefunden hatte.

Das ſcharfe Auge des Geſetzes
S Oberbeung. Vor kurzem berichteten wir zweimal,

n Ammendorfer Wilderer beim Frettieren an der
Obherbeunger Kippe gefaßt wurden. Das Frettchen
wurde beſchlagnahmt. Am Dienstag, gegen W Uhr,

dagegen die
bemerkte der hieſige Polizeibeamte, der ſich auf einer
Streife befand, einen Mann, der einen gefüllten Ruck
ſack hatte und auf einem Rade mit ſchnellem Tempo

Ein gukunftsproblem
für aſe Elster- u Aue

Flutrinne?
lionen Reichsmark pflanzlicher Nah
rung verloren. 50 000 Morgen Kulturland könnten
mit der Spüljauche ausreichend mit Stickſtoff gedüngt
werden. Solche Werte der Wirtſchaft zu erhalten und
zuzuführen iſt wohl eine ausſichtsreiche und dankbare
Aufgabe und zugleich die beſte und vollkommenſte
Klärung ohne Schlamm und Geſtank. Die Klugheit
gebietet deshalb:

Verwerkek die Abwäſſer! Leitet ſie auf die Felder
und Wieſen!

Da erzeugen ſie neue Werte, da ſchaffen ſie Arbeits
gelegenheit da begründen ſie neue Exiſtenzen, da be
leben ſie Handel und Verkehr. Das iſt ſoziale, wirt
ſchaftliche und vollkommene Abwaſſerwirtſchaft.

Bei der „künſtlichen“ Klärung werden die nütz
lichen Beſtandteile vernichtet, die Klärung iſt mangel
haft, Schlamm und Geſtank laſſen ſich nicht ver
meiden. Das iſt unſozial und unwirtſchaftlich, eine
Zuſchuß wirtſchaft für den Beſitzer der Kläranlage, eine
Belaſtung für die Steuerzahler, eine Mißwirtſchaft.

Die moderne „Landbehandlung“ der Abwäſſer er
folgt vorwiegend durch Verregnung, die auf
allen Böden und zu jeder Jahreszeit erfolgen kann,
oder durch Beſchickung von Fiſchteichen, in
denen Gewürm und Kleintierzeug von dem Schlamm
leben und dann ſelbſt als Fiſchfutter verzehrt werden.
Die reichliche Düngung und Bodenbefeuchtung durch
die Verregnung erzeugt einen überaus üppigen
Pflanzenwuchs und vervielfachte Erträge. Die Folge
davon iſt ungeahnte Wertſteigerung des Bodens und
Wohlſtand in dem Verregnungsgebiet.

Das hochwaſſergeſchützte Auegelände, dem die
Leipziger Abwäſſer mit natürlichem Gefälle zufließen,
kann dazu berufen ſein, einer geſegneten Zukunft ent
gegenzugehen. Der Bau der Flutrinne iſt der erſte
Schritt zu dieſer Entwicklung.

nach Merſeburg fuhr. Der Beamte erkannte in dem
Radler einen alten Bekannten aus Ammendorf, und
außerdem war an dem Rade ein verdächtiger länglicher
Gegenſtand befeſtigt, der, obſchon in Sackleinen ge
wickelt, doch die künſtvolle Form eines Gewehrs ver
riet. Weil der Beamte zu Fuß war, konnte er die
Verfolgung nicht aufnehmen. Er eilte daher zweck
mäßig zum nächſten Telephon und ſignaliſierte den
Mann der Merſeburger Polizei. Dann begab ſich der
Beamte auf dem ſchnellſten Wege nach Merſeburg, wo
er die Genugtuung hatte, den Radler, allerdings in
veränderter Situation, wiederzufinden. Der längliche
Gegenſtand erwies a tatſächlich als eine Flinte und
deren Beſitzer als kunſtfertiger Schütze: in dem Ruck
e befanden ſich zwei Haſen, die prima Blatt
chüſſen erlegen waren.

Neue Steuern.
S Kötzſchen. Die letzte Gemeindevertreterſitzung,

die eine ſtarke Attacke auf den Geldbeutel des Steuer
zahlers unternahm, verlief. ruhig, abgeſehen von
einigen Zwiſchenrüfen der Gäſte. Nachdem der Ge
meindeporſteher die Einführung der erhöhten Ge
meindebierſteuer und der Bürgerſteuer begründet
hatte, ſprach Vertreter Krauſe (Komm.) gegen die
Steuer. Jn dex geheimen Abſtimmung wurde die
Erhöhung der Gemeindebjerſteuer von rund 2 Mark
auf 3,75 Mark je Tonne mit 10 gegen 2 Stimmen
beſchloſſen. Die Bürgerſteuer wurde mit 8 gegen
2 Stimmen bei zwei Enthaltungen angenommen. Jn
raſcher Folge wurden nun die zwei weiteren Be
ſchlüſſe gefaßt: Erhöhung der Hundeſteuer von 20 auf
50 v. H. der Kreishundeſteuer mit 7 gegen 5
Stimmen, und die Beſteuerung der Neubauten, die
n Jahre von der Grundvermögensſteuer befreit
ind, einſt im mig. Weiter beſchloß die Vertretung
die Ubernahme zweier Bürgſchaften für Neubauten

in langfriſtige. Um ein freigewordenes Stück Feld
haben ſich 10 Einwohner gemeldet; die Intereſſenten
werden darum loſen. Die eingegangenen Kirſchbäume
und das Köpfholz wird den ausgeſtenerten Erwerbs-
loſen koſtenlos überlaſſen. Die Reflektanten müſſen
ſich bis ſpäteſtens 5. d. M. im Gemeindebüro ge
meldet haben.

Rund um Querfurt.

Vom Ouerfurter Behördenkreis.
O Querfurt. Der Querfurter Behördenkreis hielt

in der neuen Landwirtſchaftsſchule u erſten Vor
tragsabend dieſes Winters ab, zu dem nicht nür die
Beamten und Angeſtellten der hieſigen Behörden,
ſondern auch andere intexeſſierte Perſonen in großer
Zahl erſchienen waren. Landrat Dr. Wandersleb er
öffnete die Tagungen für das Winterhalbjahr, be
grüßte die e und legte in längeren Aus
m die Zweckmäßigkeit der Schule hinſichtlich
es Zuſammenarbeitens zwiſchen Stadt und Land dar

und betonte den wirtſchaftsberatenden Charakter der
Anſtalt. Landwirtſchaftsrat Direktor Hennicker referierte
über „Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Landwirt
ſchaft und die Aufgaben und Arbeiten der LandwirtAaſts le auf dem betriebs wirtſchaftlichen und Tier

zuchtgeblete“, Landwirtſchaftslehrer Schlee ſprach über
die Arbeit auf dem Gebiete des Ackerbaues, während
Verſuchstechniker Diplomlandwirt Lehnecke ſich über die
Tätigkeit des an die Wirtſchaftsberatungsſtelle an
geſchloſſenen Großringes verbreitete Frl. Geſchwandtner
d als Leiterin der Mädchenklaſſe von den Arbeiten
er Schule zur Förderung der Landhausfrau durch

Schule und Wirtſchaftsberakung. In allen Vorträgen,
die von Lichtbildern unterſtützt, das Intereſſe der Teil
nehmer weckten, wurde die Verbundenheit der Aufgahen
der Schule mit denen der Landwirtſchaft betont, wie
auch ihre Rückſtrahlung auf die Stadt Querfurt. Hier
an ſchloß ſich noch eine Beſichtigung des neuen Heimes
der Landwirtſchaftsſchule, und die Vertreter der einzelnen
Behördenſtellen hielten noch eine kurze interne Be
ſprechung unter dem Vorſitz von Landrat Dr. Wanders
leb ab.

Einbruch.
O Roßbach. In der Sonnabendnacht ſind Diebe

in den Verkaufsraum der Wirtſchaftsabteilung der
Grube „Gute Hoffnung eingedrungen und haben eine
nicht unerhebliche Beute mitgenommen. Sie müſſen
mit den Verhältniſſen genau vertraut ſein und den
Wächter, der ſich nur kurze Zeit von der dort ange
brachten Kontrolluhr entfernt, genau beobachtet haben

und die Umwandlung zweier kurzfriſtiger Anleihen

Aus dem Saalkreis.
Eine nene Apotheke.

S Ammendorf. Am Sonnabend gelangte hier die
neue Apotheke zur e Dieſe liegt in der
mittleren Beeſener Straße und iſt vor allem für die
Bewohner der Ortsteile Beeſen und Silberhöhe ge
dacht. Hiermit wird nun auch ein Nachtdienſt der
Apotheken innerhalb der Gemeinde Ammendorf
i mußte man bis Döllnitz laufen ermöglicht.

eſer wird von nun an zwiſchen der neuen
„Schwanen“ Apotheke „Glück-auf“
Apotheke abwechſeln.

Aus der Stadt Halle.

Landmädchentage in Halle.
Halle. Es iſt jetzt bereits das zweite Jahr, daß

die Führerinnen der Landjugend unſerer Provinz durch
den Junglandbund für die Tage um den 1. Advent
nach Halle geladen werden und gerne dem Rufe folgen.
denn man weiß, daß dieſe Tagung immer irgendwie
neue Wege zu weiſen hat. Zielſetzung der Tagesord
nung brachte das Einleitungsreferat des thüringiſchen
Bauerndichters Guſtav Schröer: „Die Auſgaben der
Frauen und Mädchen auf dem Lande. Um die Frage
praktiſch zu löſen, ſprach eine der Führerinnen der
e ne er Frau Emilie Burg-Görg, überdas Thema: „Landfrau und Rechenſtift.“ Sie bewies
es in außerordentlich klaren, durch zahlreiche Licht
bilder wirkſam unterſtützten Ausführüngen, daß die
Hausfrau auf dem Lande für die eigene Hauswiriſchaft
wie für die ganze Volkswirtſchaft nicht unbeträchtliche
Erſparniſſe. machen kann, und daß ſie vor allen Dingen
durch Eingliederung in die neuzeitlichen Beſtrebungen
nach Normung des Geräts ſowie durch Vermeidung
jeder unzweckmäßigen Ausführung einer Arbeit für den
Betrieb wie für die ganze
lich zu einem neuen Auftrieb beizutragen vermag.Weitere Vorträge über kommunale drage und über

Heimatpflege durch die weibliche Landjugend (Dr.
Zimmermann und Schriftleiter Gebhard), einen Vor
krag im Moritzmuſeum Direktor Dr. Schardt) über die
Entwicklung der deutſchen Bildkunſt im Mittelalter, ein
feſſelndes, e Lichtbild und eine prächtige Aus
ſtellung veranſchaulichtes Referat über „Neuzeitliche
Nadel- und Werbearbeit“ von Gewerbeoberlehrerin
Fraas in der ege Gewerbeſchule gab nach jeder
Richtung hin praktiſche Anregungen.

Traurige Familienverhälkniſſe.
F. Halle. Am Dienstag gegen 19.45 Uhr hat der

30 jährige Schmied Karl Jedermann nach voran
gegangenem Streit ſeinen Vater, den Arbeiter Friedrich
Jedermann, in ſeiner Wohnung Trothaer Straße 36,
in die er vorher eingedrungen war, mit einem um
gearbeiteten Karabiner angeſchoſſen. Der Karabiner
war mit einer Schrotpatrone geladen. Der Vater des
Jedermann erlitt ſchwere Verletzungen an der Bruſt,
Kopf und Händen und mußte dem Diakoniſſenhaus
zugeführt werden. Daneben wurde noch der ſich in
der Wohnung ebenfalls aufhaltende Schwager des
Täters, Kraſtwagenführer Heinz Winkler, durch
mehrere Schrotkörner leicht verletzt. Der Streit
zwiſchen Jedermann und ſeinem Vater ſoll daher ge
kommen ſein, daß Jedermann in die Wohnung des
Vaters eingedrungen iſt, um ſeine Mütter, die mit
dem Vater in Streit geraten war, vor Schlägen zu
ſchützen. Der Verletzte iſt noch nicht vernehmungsfähig
Jedermann jun. würde feſtgenommen und wird dem
Richter vorgeführt.

Die Waffe als Spielzeug.
F Halle. Am Dienstag gegen 14.30 Uhr hat der

23 jährige Arbeiter Kurt Schlegel, wohnhaft Wein
zärten 37, im Hausflur desehe die vent e Stern
mit einem Terzerol in den linken er
ſchoſſen. Schlegel gibt an, daß er das Terzerol vor
einiger Zeit auf einem Aſchenhaufen in der Ludwig
5 e gefunden habe und zuſammen mit noch zwei

rbeitern im Hausflur Lerchenfeldſtraße 3 mit dem
Terzerol geſpielt zu haben, wobei der Schuß los-
gegangen ſei. Abſichtlich will er auf die Schülerin nicht
geſchoſſen haben. Die Verletzung der Schülerin iſt
nicht ſchwer.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Das Hochdruckgebiet, das über Mitteleuropa ent
ſtanden war, iſt zunächſt nach dem Baltikum gesogen
und wird von dort nach e weiterwandern. Jm
Zuſammenwirken mit dem tiefen Druck über Südweſt
europa ruft es über Deutſchland eine öſtliche, allmäh
lich auf Südoſt drehende Luftſtrömung hervor, die
kühle Luftmaſſen über unſeren Bezirk hinwegführt. Die
Temperaturen gehen daher bis nahe an den Nüllpunkt
zurück. Im Hars iſt leichter Froſt eingetreten. Auf
den Alpenbergen macht ſich jedoch bereits wieder durch
abſteigende Luftſtrömungen Erwärmung bemerkbar
Die Zugſpitze meldete am Dienstagabend nur 4 Grad
Kälte Das Wetter wird unter dem Einfluß des hohen
Druckes mehr und mehr aufheitern, doch wird zeitweiſe
auch noch ſtärkere Bewölkung vorhanden ſein, aus der
gelegentlich auch einmal ganz geringer Schneeſall
kommen kann.

Ausſichten Nur vorübergehend noch ſtark be
wöſkt und vereinzelt auch ein wenig Schnee, im übrigen
aufheiternd, Temperakur noch ekwas ſinkend.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Weiße Wand in Merſeburg
Union-Theater:

„Wer wird denn weinen, „Wenn du zum
Weibe gehſt.“

Ein Luſtſpiel, wie es nicht beſſer ſein kann, iſt der
unter der Regie von Richard Eichberg gedrehte, Film
„Wer wird denn weinen, wenn man auseinander geht.“
Es ſei jedoch vorweg verraten, man kriegt ſich, nach
dem man unzählige Male aneinander vorbeigegangen
iſt und getan hat, als ob man ſich nichts ängeht.
Ein Stoff, der nicht totzukriegen iſt, ſo ſympathiſch,
ſo gerade heraus heiter, daß man ſich freuen muß.
Der Film iſt keinen rn langweilig und bietet
Momente von höchſter Situationskomik. Entzückende
Szenenbilder, eins immer ſchwungvoller als das an
dere, und eine flotte Darſtellung zeichnen dieſen Film
aus. Dina Gralla iſt ſcharmank und anmutig, immer
auf der Höhe der Situgationen, ſo daß ein großer
Teil des Erfolges auf ſie kommt Ein Gegenſtück
zu dieſem Film iſt das zweite Werk „Wenn du zum
Weibe gehſt, vergiß die Peitſche nicht“, ein Titel,
der anläßlich eines Preisausſchreibens vom Publikum
ſelbſt beſtimmt wurde. Das Manufkript behandelt die
Liebe des ſpaniſchen Don Macheta zu Cichinta, einer
Tänzerin aus dem Volke. Spaniſches Blut, leicht und
erregt, fließt in den Adern dieſer beiden im Mittel
punkt der prunkvollen Handlung ſtehenden Darſtellerund gibt den Stoff zu einem für ßeulſche Begriffe ſchwer

verſtändlichen Liebesdrama. Ein Kultürfilm der
uns die Schönheiten, aber auch gefahrvollen Stürme
im Kuriſchen Haff vor Augen führt, und die Wochen
ſchau vervollſtändigen das reichhaltige Programm

und der alten

deutſche Wirtſchaft weſent
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Auswanciern nach Amerſea?
Schlechte Ausſichten für Farmer. Landflucht auch in Amerika. Arbeiter

verhältniſſe und Preiſe. Oſtſiedlung ſtatt Auswanderung.
Jn den 60er Jahren des vorigen Jahrhundertswanderten viele deutſche Bauernſohne e er

einigten Staaten von Nordamerika aus. In dieſen
Jahren erreichte die Auswandererziſſer veitweilig
eine Million fährlich und erſt durch die ſich ent
wickelnde Induſtrie nach 1870 war es möglich, mehr

ſchen im Jnlande zu erhalten.
Heute kann die Jnduſtrie dieſe wichtige Aufgabe

nicht mehr erfüllen, und die Blicke derer, die in der
Heimat keinen Platz mehr finden wenden ſich auf
die überſeeiſchen Länder, nach ſiedlungsfähigen
Flächen. Es gibt jedoch zu denken, daß troh der Not
und Enge in der Heimat eine Auswanderung dort
hin noch nicht wieder in dem Maße, wie zur Mitte
des vorigen Jahrhunderts eingeſett hat. Dieſe Tat
ſache läßt ſich nicht allein durch die verſchärften Ein
wanderun Sbeſtimmungen der Einwanderſtaaten er
klären. ohl wehren ſich z. B. die Vereinigten

tagten mit allen Mitteln gegen den Zuſtrom von
Einwanderern, um im Innern den hohen Lebensſtandard, bedingt durch ehe Löhne, aufrechtzuerhalten.

Dieſer Einwand trifft aber nur bedi
es ſich um Landwirte handelt.

Es iſt für Leute, die nachweiſen können, daſie 5 Jahre in der Landwirtſchaft tatig e
auch heute noch ſehr leicht, die Einreiſeerlaubnis
u bekommen. Amerika wehrt ſich alſo voller
berlegung nur gegen den Zuſtrom von Judu

ſtriearbeitern, nicht aber gegen die Zuwande
rung von deutſchen Bauern.

Der deutſche Bauer iſt auch heute noch unbe
ſtritten der beſte Farmer Amerikas. Doch iſt das
un kulturfähige Land in den Vereinigten Staaten
e vergeben. Nur im äußerſten Weſten gibt es

noch Regierungsland. Es iſt nur in den ſeltenſten
Fällen zur Beſiedlung geeignet, da es in halb
wüſtenartigen Trockengebieten liegt, die kaum als
Schafweide genutzt werden können. Jn Kanada iſt
es nicht viel anders. Hier ſoll es häufig genug vor
köommen, daß geriſſene Landagenten Neuein
gewanderten Land verkaufen, welches für den Neu
ling gut und kulturfähig erſcheint, in Wirklichkeit
aber in einer ſo regenarmen Gegend liegt, daß

nie eine gute Ernte
zu erwarten iſt. Jn ſolche regenarmen, ſteppen
artigen Gebiete wendet ſich heute hauptſächlich die
landwirtſchaftliche Einwanderung, da das gute und
marktgünſtig gelegene Land im Mittelweſten ſchon
längſt in feſten Händen iſt. Aus klimatiſchen und
wirktſchaftlich geographiſchen Gründen kann hier nur
Weizen gebaut werden. Das Wohl und Wehe dieſer
weiten Gebiete die Staaten zwiſchen Miſſouri im
Oſten und dem Felſengebirge im Weſten und die
kanadiſchen Prärieprovinzen Saskatchewan, Mani
toba und Alberta hängt einzig vom Weltmarkt
des Weizens ab. Der Weizenbau iſt ſehr ausſichts
los, da Auſtralien und Argentinien Amerika ſtarke
Konkurrenz machen. Jn den e ebietenwerden, je nach Frachtlage, 6 bis 7 M. je Zentner
ezahlt. Dieſen niedrigen Preiſen ſtehen hohee beſonders hohe Löhne, gegenüber

ber hinaus ſind die Ernten ſehr unſicher. Es
kann mit Beſtimmtheit nur alle 4 bis 5 Jahre auf
eine einigermaßen gute Ernte gerechnet werden.
Deshalb finden wir in dieſen Gegenden

trotz der Neuſiedlung eine immer
werdende Landflucht.

eJn den Dakotas bekam ich auf meine Frage:
„Warum haben Sie Jhre eigene Farm aufgegeben 2

ngt zat, wenn

ſtärker

J dieſelbe ſtereothpe Antwort. lost my farm“
verlor meine Farm). Meiſt bleibt dererott armer als Pächter auf der Farm.

machen dieſen Zuſammenbruch dreimal durch, um dann als arme Pächter zu ſterben
Es hat den Anſchein, daß ſich nur die anſpruchs
loſen Deutſchruſſen, die in den Prärieprovinzen und
in den e Dakotas und Montang ſiedeln,
in dieſer Halbwüſte halten können. Sie ſetzen ihre
Lebenshaltung in den mageren Jahren auf ein
Minimium herab. Um aber den e einer Farm
mit dieſen kümmerlichſten Lebensverhältniſſen er
kaufen zu müſſen, brauchte wenigſtens aus Deutſch
land niemand auszuwandern.

Viele Farmersſöhne liegen zu Hauſe ohne eigene
Exiſtenz. Um eine andere Farm zu pachten,
fehlt ihnen das Geld. Als Landarbeiter gibt es
nur wenige Monate im Jahre Arbeit. Durch
weg fällt auf, wieviel Leute in Amerika nicht
verheiratet ſind und auch nicht an eine Heirat
denken können. Die Lebensanſprüche, beſonders
die der Frauen, ſind ſehr hochgeſchraubt. Auf
dem Felde arbeitet keine weiße Amerikanerin
mit, da ſie die Landarbeit als einer Frau nicht
würdig erachtet.

Jn den guten Jarmgegenden, wie im Mittel
weſten und in den Staaten an der pazifiſchen Küſte

Waſhington, Oregon und Kalifornig ſind die
Landpreiſe mindeſtens genau ſo hoch wie in ent
ſprechend guten Lagen in Deutſchland. Eine Neu
ſiedlüng kommt hier nicht mehr in Frage, da alles
kulturfähige Land in Bearbeitung genommen iſt.
Jm Weizenbaugebiet des Staates Waſhington wird
für einen Acre mindeſtens 100 Dollar bezahlt (das
ſind 260 RM. je Morgen), im Mittelweſten aber
mindeſtens das Doppelte. Die Verkaufspreiſe der
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe mit Ausnahme der
Milch ſind niedriger als in Deutſchland. Ein Land
arbeiter bekommt monatlich 40-—50 Dollar (160 bis
200 M.) und freie Unterbringung und Verpflegung.
Es iſt daher ſehr ungewiß, ob ſich das viele in
veſtierte Kapital überhaupt verzinſt. Jn den meiſten
Fällen gelingt es dem Farmer

höchſtens einen beſcheidenen Arbeitsverdienſt
herauszuarbeiten, der weit unter dem Einkommen
eines induſtriellen Arbeiters liegt. Die Folge iſt,
daß ſelbſt aus den Gegenden mit gutem Boden und
guter Verkehrslage viele und gerade die beſten in
die Städte abwandern. Ein Profeſſor an der Hoch
ſchule des Staates Waſhington erklärte, er habe
eine Unterſuchung von einem ſeiner Schüler an
ſtellen laſſen über die Schulleiſtungen der Farmer
tugend. Dabei ſei feſtgeſtellt worden, daß immerI mit den beſten e der Farm durch Ab
wanderung in die Städte verlorengegangen
ſeien. Jm Mittelweſten verkaufen oder verpachten
viele Farmer in den letzten Jahren wird mehr-
verpachtet, da ſich keine Käufer mehr finden, die die
durch die Landſpekulation während des Krieges
hochgetriebenen Preiſe zahlen wollen und ſuchen
ſich in den Städten eine angenehmere und lohnendere
Beſchäftigung.

Seit 1919 haben rund 4 Millionen Menſchen
die Farm verlaſſen.

Von 1917 bis 1922 iſt die Farmbevölkerung um
6 Prozent zurückgegangen. Viele Farmen wurden
einfach verlaſſen. Jn Nordwisconſin wurden über
16 Millionen Hektar zum Verkauf angeboten, und
Ziier nur für den Preis der darauf ruhenden Grund

ſteuern: 50-70 Cent 2 RM. je Acre 0,405
Hektar). Jm Staat Neuyork werden alljährlich
etwa 200000 Acres aufgegeben. Der Staat über
nimmt ſie zur Aufforſtung. Seit 1910 iſt die land
wirtſchaftliche Bevölkerung der Staaten dauernd im
Zurückgehen. Von 1910 bis 1920 nahm ſie um
Million Menſchen ab, von 1920 bis 1925 um
2 Millionen und von 1925 bis 1927 um 1 Million
Heute ſind nur noch 28,5 Prozent der Bevölkerung
guf der Farm. Wenn die Landflucht weiter fort
ſchreitet, wird die Landbevölkerung bereits im Jahre
n nur noch 20 Prozent der Geſamtbevölkerung
ein.

Dieſe Landflucht iſt viel kraſſer in ihren rieſigen
Ausmaßen als ſie in Deutſchland jemals ge

weſen iſt, doch vollzieht ſie ſich mit mehr Selbſt
verſtändlichkeit und auch ſchmerzloſer als bei
uns, da der Amerikaner mit ſeiner engeren
Heimat und ſeinem Grund und Boden nicht ver
wachſen iſt

Das Gefühl der Bodenſtändigkeit iſt ihm fremd
und wird von ihm als nicht zeitgemäß und veraltet
abgelehnt. Die Farmen wechſeln ſehr oft ihren Be
ſitzer. Selten iſt jemand da geboren, wo er gerade
farmt. Noch viel weniger kann von einem Fami
lienbeſitz geſprochen werden (mit Ausnahme des
alten Südens Old South). Kennzeichnend iſt
auch, daß der Amerikaner von der Landwirtſchaft
e m einer „Jnduſtrie“ redet: „the farming
industry.“

Wer daher gerne Landwirt bleiben will, dem
kann man nicht zur Auswanderung raten, für
den gibt es in Deutſchland noch genug Land zu
mäßigem Preis, das ihm eine ſichere Exiſtenz
bieten kann. Jm deutſchen Oſten kann noch
mancher dentſche Bauer ſich einen Hof gründen,
ohne deshalb ſein Volkstum aufgeben zu müſſen.

Das Leſpeſger Buchgewerbehaus
so Museum werden

Das Deutſche Buchgewerbehans in Leipzig,
der klaſſiſchen Verlegerſtadt, ſoll mit ſeinen großen Bibliothekſchätzen, ſeinen techniſchen Sammlungen und Lehrgegenſtänden aus dem Beſitz des Deutſchen e v e e e zu einem n Nuſennt n ſent
werden. Man will die BugraMaſchinenmeſſe,
der Techniſ ie ſeit 10 Jahren im Buchgewerbehaus ihren Sih hat, mitn Meſſe vereinigen und das Gebäude ſeiner urſprünglichen Beſtimmung als e n

ſtätte deutſchen Buchgewerbes zurückgeben.

Ein Menschen leben
m 5 Pfunck Kartoffel

Den Feldhüter erſchoſſen. 10 Jahre Zuchthaus, aber Gnadengeſuch der
Geſchworenen.

Um 5 Pfund Kartoffeln, die er auf Döllnitzer
Feldflur geſtohlen, den ihn erwiſchenden Feldhüter
Rosmikowſti erſchoſſen! Das iſt die Anklage,
gegen die ſich vor dem Schwürgericht Halle der 16jäh
rige Bergarbeiter Paul Friedrich aus Döll
nitz zu verantworten hatte. Die Tat klingt ſo ungeheuerlich und iſt nur zu erklären aus der Zeit vor
10 Jahren, in der ſie geſchah die Zeit zwiſchen Kapp
und Hölz-Putſch, als alles drunter und drüber ging.
Im Februar 1920 war der Angeklagte aus fran

zöſiſcher Gefangenſchaft zurückgekommen. Anfang
März, nach Ausbruch des Kapp Putſches, erſchienen
von Leipzig her in Döllnitz 3 Laſtautos mit Militär

ie geweſenen Soldaten wurden untergewehren.
Strafandrohung zuſammengeholt und bewaffnet. Auch
dieſe Aufregung legte ſich allmählich.
ſo mancher Karabiner und ſo manches Militärgewehr
in den Händen der Döllnitzer, ſo auch in denen des
Angeklagten und ſeines im Jahre 1922 verſtorbenen
Freundes Brömme. Mit dem ging Fr. in jener
Nacht in die Döllnitzer Feldflur,

um Kartoffeln zu ſtehlen.
Dazu nahm er ein Jnfanteriegewehr mit. das er
unter einer Brücke verſteckt hatte. Als ſie ſchon einen
Teil Kartoffeln gebuddelt hatten, erſchien plötzlich
der Feldhüter mit dem lauten Ruf „Stehenbleiben!“
Die Freunde flüchteten aber, und dabei hörte, ſo be
hauptet jetzt der Angeklagte, er das Knacken des
Hahnes von der Büchſe des Feldhüters. Es war ein
Verſager. Dann leuchtete eine helle Taſchenlampe
auf der Beamte hatte ſie an der Bruſt eingehakt

und nun drehte ſich der Angeklagte halb um, den
Ruckſack mit Kartoffeln unterm linken Arm. Mit
der rechten Hand

ſchoß er nach dem Feldhüter zu
ab. Dieſer ſtürzte mit einem Schrei zu Boden. Die
beiden Diebe flüchteten, ohne erkannt zu werden.
Als ein landwirtſchaftlicher Arbeiter, der von der
anderen Seite auf Geheiß des Feldhüters das Kar
toffelfeld umgangen hatte, herbeieilte, war der Feld
hüter bereits tot.

Niemand wußte, wer der Täter war. Die beiden
Wiſſenden ſchwiegen, und Brömme ſtarb 2 Jahre
danach. Aber es raunte in Döllnitz von Mund zu
Munde, bis ſich nach 10 Jahren bei einem Richtfeſt
einer verſchwatzte: „Wenn die Polizei wüßte, was ich
weiß.“ Der Oberlandjäger trug ſorgfältig alle Nach
forſchungen zuſammen, forſchte dieſen und jenen aus,
und allmählich entpuppte ſich als der Täter der jetzige
Angeklagte, auf den man am allerwenigſten Verdacht
hatte. Ex hätte ebenſogut ſeinen verſtorbenen Freund
als Schützen angeben können. Niemand hätte es ihm
widerlegen können. Aber er legte

ein Geſtändnis
ab. Das ging allerdings dahin, er habe den Feld
hüter wicht töten wollen; es ſollte nur ein Schreck
ſchuß ſein, um ihn von der Verfolgung zurückzu
halten. Ein unglücklicher Zufall ſei es geweſen, daß
jener getroffen ſei.
Das Schwurgericht ſah aber ſelbſt bei der Dar
ſtellung die der Angeklagte von der Tat gab, zu
mindeſt den bedingten Vorſatz der Tötung gegeben,
als er auf den, durch die Taſchenlampe ein deutliches
Ziel bietenden Feldhüter ſchoß, und erkannte auf die
feſtgeſetzte Mindeſtſtrafe von

10 Jahren Zuchthaus.
Es verkannte aber auch nicht das Ungeheure der im
Geſetze vorgeſehenen Strafe und beſchloß einſtimmig,

da dieſe Strafe nicht der Tat entſpricht, ein
Gugdengeſuch auf Umwandlung in eine angemeſſene Gefängnisſtrafe. Das Gericht rechnete
ferner die 3 Monate und 1 Tag Unterſuchungshaft
an und hob den Haftbefehl auf.

c

Amtsgericht Schkeuditz.
Die Kinder ſollen die Urſache zu den Streitigkeiten

geweſen ſein, die ſchon lange zwiſchen den Familien
des Geſchirrführers Wilhelm Sch. und des Arbeiters
Kurt E. in Schkeuditz beſtanden. Der letztere ſoll
ſich dabei ſogar zu einer Mißhandlung der Frau

r Sch. haben hinreißen laſſen und hatte ſich vor GerichtAber es blieb zu verantworten. Er beſtreitet de Mißhandlung ent
ſchieden, aber auf Grund der Zeugenausſagen kam das
Gericht zu einer Verurteilung zu 20 RM. Geldſtrafe
bzw. 4 Tagen Gefängnis

Weil die Wirtſchafterin Minna A. in Alt
ſcherbitz den Kraftwagenführer Franz P. gegen
über der Direktion der Landesheilanſtalt fälſch
hich des Ehebruches beſchuldigt hatte, ſtand ſie jetzt vor
Gericht. Die Beweisaufnahme ſtellte die Verleumdung
in einem Falle einwandfref feſt und das Urteil lautete

auf eine Geldſtrafe von 40 RM. bzw. 8 Tagen Ge
fängnis. Ein weiterer Fall wurde vertagt.

Amtsgericht Weißenfels.
Mit der Axt gegen die Mieter.

Als der Schloſſer A. R. aus Poſerna am 8. Sep
tember d. J. im Hofe ſeiner Hauswirtin eine Fuhre
Holz abladen wollte, wurde ihm von der Hauswirtin
und deren Sohne, dem Rechtskonſulenten W. Sch., das Hyazinthenzwiebeln werden in Gläſer geſetzt, wie ſie
Abladen unterſagt und, da er der Aufforderung nicht
Folge leiſtete, kam es zwiſchen dem Mieter und W. Sch.
zu einem Streit, in deſſen Verlaufe Sch. eine Axt
herbeiholte und auf ſeinen Gegner eindrang. Ein gegen
den Kopf des Mieters geführter Schlag wurde zwar
durch Zurückbiegen des Kopfes abgeſchwächt, doch wurde
das Kinn noch derart getroffen, daß Unterlippe und
Kiefer geſpalten wurden. Der getroffene Mieter entriß
nunmehr ſeinem Gegner die Axt, und bei einem Hand
gemenge wurde ihm auch noch das oberſte Glied des
rechten kleines Fingers faſt durchbiſſen. Jetzt hatte ſich
nun W. Sch. wegen Bedrohung und gefährlicher Körper
verletzung und ſein Bruder E. Sch. der aus dem Nach
bargehöft zur Hilfe herbeieilte und in den Streit mit
eingegriffen haben ſoll, wegen einfacher Körperverletzung
und Bedrohung vor Gericht zu verantworten.

Der Angeklagte W. Sch. behauptet, daß er zuerſt
angegriffen und mit einem Stück Holz über den Kopf
geſchlagen wurde. Die Verletzung ſei nicht durch einen

Ringens entſtanden.

Streitenden vielmehr nur trennen wollen. Der Mieter
R. will von W. Sch. zweimal mit Totſchlag bedroht
worden ſein, und auch E. Sch. habe einmal geſagt:
„Schlag den Hund doch tot!“ Die Glaubwürdigkeit des
Zeugen R., gegen den ebenfalls ein Verfahren wegen
Körperverletzung ſchwebt, wurde von den beiden An
geklagten und deren Rechtsbeiſtand angezweifelt und
zwei Zeugen benannt, die bekunden könnten, daß er
ſelbſt wiederholt geſagt habe, er werde dem Angeklagten
W. Sch. die Knochen kaputtſchlagen. Trotzdem einige
Zeugen zugunſten der Angeklagten ausſagten, wurde
W. Sch. zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt, während

E. Sch. von der Anklage der Bedrohung freigeſprochen,
wegen einfacher Körperberletzung aber zu 50 M. Geld
ſtrafe verurteilt wurde. Die Verurteilten wollen Be
rufung einlegen und außerdem gegen den Mieter R.
Anzeige wegen Meineids erſtatten.

Vertagte Verhandlung.

Der Arbeiter K. H., deſſen Ehefrau G. H., der Artift
F. R. und der Handelsmann F. S., ſämtlich aus
Weißenfels, waren des Widerſtandes und der Be
amtenbeleidigung angeklagt. Um die Angelegenheit reſt
los zu klären, ſollen noch weitere Zeugen geladen
werden.

Eine fingierte Forderung.

Die Ehefrau M. Sch. aus Weißenfels hat
einem Beamten, dem ſie Geld ſchuldete, eine Forderung
in Höhe von 100 M. abgetreten. Da die Forderung
gar nicht exiſtierte, wurde gegen Frau Sch.
Anklage wegen Betrugs erhoben und auf eine Gefängnis
ſtrafe von 10 Tagen erkannt

Bei Dacharbeiten ſoll abgeſperrt werden.
Der Dachdeckermeiſter H. aus Weißenfels hatte

auf der nach dem Hofe liegenden Seite ſeines Grund
ſtückes in der Markwerbener Straße Reparaturen am
Schieferdach vorgenommen und vorſichtshalber War
nungstafeln mit der Aufſchrift: „Vorſicht, Dacharbeit!“
aufgeſtellt. Da eine polizeiliche Verordnung beſteht, nach
der in ſolchen Fällen das Grundſtück bis 80 Zentimeter
vom Fußſteig entfernt mit Ketten oder Drahtſeilen ab
geſperrt werden muß, ſo hatte H. eine polizeiliche Straf
verfügung über 10 M. erhalten. Er erhob aber Wider
ſpruch, und in der Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß
die einſchlägigen polizeilichen Verordnungen
höchſt unklar ſind. Es iſt z. B. vorgekommen, daß
nach der Vorſchrift erfolgte Abſperrungen wegen Be
hinderung des Verkehrs wieder entfernt werden mußten.
Da die Reparatur zudem auf der nach dem Hofe liegen
den Seite des Daches ſtattfand, konnte eine Gefährdung
des Publikums überhaupt nicht erfolgen, weshalb der
Angeklagte auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen
wurde.

Elektriſchen Strom entzogen

Der Friſeur G. G. aus Weißenfels ließ im Januar
dieſes Jahres durch den Schuhmacher K. L. der einige
Zeit in Le una Hilfsarbeiter bei elektriſchen Arbeiten
war, eine neue Leitung legen. Nach einiger Zeit ſtellte
ſich bei einer Reviſton heraus, daß die Leitung nicht
an den Zähler angeſchloſſen war, ſo daß dem Leitungs
netz Strom im Werte von etwa 170 M. entnommen
wurde. Jetzt des Stromdiebſtahls angeklagt, will G.
nichts davon wiſſen, daß die Leitung nicht ordnungs
gemäß an den Zähler angeſchloſſen wurde. Der An
geklagte will in Unkenntnis gehandelt haben, da er in
derartigen Arbeiten nicht firm ſei. Durch die Beweis
aufnahme und die Angaben der Angeklagten in der
Vorunterſuchung kam das Gericht aber zu einem
„Schuldig“ und erkannte gegen beide Angeklagte auf je
80 M. Geldſtrafe

Eigner Herd
Der mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter M. Sch. aus

Weißenfels benötigte bei einem Umzug einen Ofen.
Um billig zu einem ſolchen zu kommen, drang er mit
einem Bekannten in einen Schuppen ein und entwendete
einen Küchenherd. Jetzt des Rückfalldiebſtahls angeklagt,
wurde Sch. zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Blumentreiberei im Zimmer.
Das Treiben von Blümen, durch Wärmeein

wirkungen den natürlichen Ruhezuſtand von Gewächſen
zu überwinden und Blüten ſtatt im Frühling oder
Sommer ſchon einige Monate früher hervorzuzaubern,
gehört mit zu den intereſſanteſten Winterbeſchäfti
gungen im Zimmer, wo Pflanzen gehalten werden.
Im allgemeinen eignet ſich jedes Zimmer zur Blumen
treiberei, wenn es geheißt wird und am Tage auf
einer Temperatur von 15 bis 18 Grad, in der Nacht
auf einer Temperatur von 13 bis 15 Grad Eelſtus
gehalten werden kann. Daß das Zimmer viel Sonne
hat, iſt durchaus nicht notwendig. Nur muß darauf
geſehen werden, daß die Pflanzen an kalten Tagen
beim Lüften der Zimmer dem kalten Zug nicht ün
mittelbar geſetzt werden. Wer im Winter Blumen-
treiberei in der Nähe der Fenſter unternehmen will,
wird gut daran tun, beim Lüften nur die oberen
Flügel der Fenſter zu öffnen. Zum Treiben eignen
ſich verſchiedene Gewächſe. Beſonders beliebt ſind die
Hyazinthen. Dieſe kann man auch in Töpfen treiben
am wenigſten umſtändlich und am reinlichſten iſt aber
doch das Hyazinthentreiben auf Waſſer beſonders,
wenn man die Hyazinthengläſer ſpäter zwiſchen
Doppelfenſter ſtellen kann. Das Hyazinthentreiben auf
Waſſer hat zwar den Nachteil, daß die Blüten erſt
etwas ſpäter hervorkommen als beim Treiben in
Töpfen. Man wird jedoch beim Treiben auf Waſſer
meiſtens ſchönere Blüten hervorbringen können,
namentlich, wenn das Aufſtellen in Doppelfenſtern
möglich iſt, weil dort die Luft nicht ſo trocken iſt, wie
im Zimmer ſelbſt. Auch halten ſich die Blüten zwiſchen
Doppelfenſtern länger Die Vorbereitungen zur Topf
treiberei beginnen ſchon im September, dagegen darf
die Treiberei auf Waſſer erſt im Oktober beginnen
Zum Treiben von Hyazinthen auf Waſſer dürfen nur
ganz feſte Zwiebeln verwendet werden, weil weichere
im Waſſer leicht faulen. Wer ſich Hyazinthen auf
Waſſer heranziehen will, dem iſt zu empfehlen, beim
Einkauf beſonders darauf hinzuweiſen, daß er das
Treiben der Blume auf Waſſer vornehmen will. Die

überall zu kaufen ſind. Die Gläſer müſſen ziemlich
bis zum Hals mit Waſſer gefüllt ſein, doch darf die
aufgeſetzte Zwiebel nicht auf dem Waſſer ruhen. Dann
kommen die Gläſer auf acht bis neun Wochen in den
Keller oder auch in einen kühlen, ungeheizten Raum.
Jſt der Raum nicht dunkel, ſo ſind die Zwiebeln in den
Gläſern mit kleinen Papierſpitzen zu bedecken. Auch
wenn die Gläſer nach diefer Zeit in das wärmere
Zimmer oder in das Doppelfenſter kommen, dürfen
die Papierſpitzen zunächſt noch nicht abgenommen
werden. Dies darf erſt geſchehen, wenn die Blüten
knoſpen aus den Zwiebeln hervorkommen. Es darf
auch nicht vergeſſen werden, das verdunſtete und von
den Zwiebeln aufgeſogene Waſſer immer wieder nach
zufüllen. Zur beſſeren Haltbarkeit des Waſſers iſt es
gut, wenn gleich beim erſten Waſſereinfüllen ein wenig
Kochſalz hinzugefügt wird. Jn ſehr kalten Winter-
nächten müſſen die Gläſer aus dem Doppelfenſter oder

at F er ſie 3 e erSchlag herbeigeführt worden, ſondern im Laufe des auch vom Fenſterbrett wieder fortgenommen werden.
Sein Bruder E. Sch. beſtreitet,

i zu haben, habe die sn Mieter bedroht und geſchlagen zu haben er habe die treiben. Auch ein kleiner Mißerfolg durch Abfaulen
Außer Hyagzinthen laſſen ſich auch Tulpen, Mai-
glöckchen, Flieder, Orchideen und noch andere Blüten

der Zwiebeln uſw. hindert die meiſten, die ſich der
Blumentreiberei ergeben haben, nicht daran, ſie in
jedem Winter fortzuſetzen.

Rote Hände oder brennend votes Geſicht wirken unfein.
Ein wirkſames Mittel dagegen iſt die kühlende, reizmildernde und
ſchneeig weiße COreme Leocdlov, auch als herrlich duftende Puder
unterlage vorzüglich geeignet. Ueberraſchender Erfolg, Tube 1 Mk.,
zirkſam unterſtützt durch LeodorEdelſeife, Stück 50 Pf. Jn allen

ChlorodontVerkaufsſtellen zu haben.
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Von der Wiege bis zum Körbchen
Eine Adventsbetrachtung.

Ehe das Baby da iſt. Die Zeit der Erwarkung.
Die Kleidung der jungen Mukker. Eine Ausſtattung

für das Baby.
Advenkszeit ſelige Zeit der Erwartung und der

Hoffnung auf das Kommende! Wer kann ſie wohl tiefer
empfinden als die Frau, die das ewig neue Wunder der
Menſchheitsgeſchichte, das Wachſen des Lebens unter
ihrem Herzen, ſelbſt erlebte? Empfinden ſie nicht das
gleiche, all die Frauen, die der Stunde der Erfüllung
ntgegenſehen wie einſt Maria, ehe ſie dem Gottesſohn
das Leben ſchenkte? Zeit der Erwartung ſchönſte
und heiligſte Zeit im Leben der Frau! Kreiſt doch alles
Denken und Fühlen um das eine, das Erhoffte, Er
ſehnte, das doch eines Tages holdeſte Wahrheit werden
wird, wenn ein winzig kleines Menſchlein in der Wiege
ſchlummert.

Ja, die Wiegen! Wie viele beſitzen heute noch ſo
ein durch Generationen vererbtes, bunt bemaltes Bett
chen für die Kleinſten, das in dem Hausrat unſerer
Ureltern noch gang und gäbe war? Doch die Zeiten
wandeln ſich man baut heute faſt keine Wiegen mehr,
und wo wirklich noch ſo ein ererbtes Bettchen aus alter
Zeit vorhanden iſt ünd pietätvoll benutzt wird, da hat
man dieſe alte Wiege vielfach ſo befeſtigt, daß ſie nicht
mehr ſchaukeln kann. Man ſoll die Kinder nicht wiegen,

„ſagen viele Arzte, der kleine Magen, meinen ſie, müßte
ſeekrank werden, beſonders nach der Nahrungsauf-
nahme. So haben wir heute das feſtſtehende Körbchen,
höchſtens mit ein paar Rädern verſehen, damit man es
von einem Zimmer in das andere ſchieben kann.
Die ſchönſte Zeit iſt doch die der Vorbereitungen, der

liebevollen Vorſorge, damit der kleine Erdenbürger ſchon
alles findet, was er braucht. So wird denn das Körb
chen nett hergerichtet, wobei man ſtets darauf achten
ſoll, daß alle Müllbehänge ſowie die innere Ausklei
dung des Körbchens leicht abnehmbar ſind und ausge
wechſelt werden können.

Mit der Wiege ſind auch die Steckkiſſen verſchwun
den, obgleich ſie ſich noch etwas länger gehalten haben.
Ja, ja, auch die Säuglinge ſind fortſchrittlich, ſie wollen
nicht mehr verſchnürt werden wie ein kleines Poſtpaket.
Folglich liegen ſte, in ihrem Wickeltuch gut verpackt, doch
ſo, daß die Beinchen genügend Spielraum zum Stram
peln haben, nur auf einer Roßhaarmatratze und werden
am beſten mit einem leichten Federbett zugedeckt. Ent
ſchiedene Vorſicht iſt bei der Verwendung der neuer
dings empfohlenen einfachen Wolldecken anzuraten. Der
Körper des Neugeborenen braucht einen gewiſſen
Wärmegrad, und es iſt beſſer, dieſen durch ein leichtes
Federbett zu erreichen, als durch die oft verwendeten
Wärmeflaſchen.

Doch nicht nur dem Körbchen und ſeiner Ausgeſtal
tung wollen wir unſere Aufmerkſamkeit zuwenden. Gilt
es doch vor allem, auch die Sächelchen zu beſchaffen, dis
der kleine Erdenbürger zu ſeiner perſönlichen Bekleidung
benötigt. Frauen, die e nicht allzuſehr über
laſtet ſind, werden mit Freuden ſelbſt alle die winzigen
Hemdchen, Jäckchen uſw. herſtellen. Und wieviel Wün
ſche und Träume werden nicht mit hineingenäht in dieſe
kleinen Wäſcheſtücke! Wenn ſchließlich alles beiſammen
iſt, dann halten noch alle die Dinge ihren Einzug, die
das Kindchen braucht, ſobald es ſeine erſten Akemzüge
tut: Da iſt zunächſt die Waage, von der wir hoffen, daß
ſie ſtets erfreuliche Gewichtszunahmen zu verzeichnen
haben wird, dann die Badewanne, die ſchon ordentlich
erwartungsvoll ausſieht und zu fragen ſcheint: Bub
pder Mädel? Und nicht zuletzt die Schalen und Schäl
Zur die der Reinlichkeit des kleinen Menſchen dienen
öllen.

Vor allem heißt es aber für die junge Mutter, ſchon
während der ganzen Zeit der Schwangerſchaft durch ge
eignete Lebensweiſe und Kleidung auf ihr eigenes und
damit ihres Kindes Wohl bedacht zu ſein. Beſonders
mit Hinblick auf die Kleidung wird immer viel geſün
digt. Perſönliche Eitelkeit, oſt mit Hinblick auf geſell
ſchaftliche Pflichten, ſollte hier nicht maßgebend ſein,
ſondern einzig und allein der Geſichtspunkt geſundheit
licher Zuträglichkeit. Heute, im Zeitalter der leichten
Kleidung, dürften ja von ſelbſt allzu enge Kleidungs
ſtücke in Fortfall kommen. Andererſeits ſind alle jene
Halter und Bandagen außerordentlich zu empfehlen, die
der Figur eine gewiſſe Stütze bieten, ohne ſie zugleich
zu beengen. Auch ſollte jede werdende Mutter beſtrebt
ſein, ſich ſoviel als möglich Bewegung zu machen, die
Schonungsbedürftigkeit darf ſich niemals in allzuvielem
Liegen äußern.

Wenn alles wohl vorbereitet und allen Regeln der
Geſundheit Genüge getan worden iſt, wird jede junge
Mutter mit Ruhe und ſtiller Freude dem Tage entgegen
ſehen, da ſie ihr Kind in die Arme ſchließen darf.

Frau Agnes.

Seine Pflege unc Erziehung
Mütter

Von Ewald Dunker.
Wenngleich Vater und Mutter gemeinſam die Er

ziehung des Kindes leiten ſollen, bleibt der Mutter der
größte Teil allein überlaſſen. Jn der letzten Zeit ge
rade ſind ſo viele Erörterungen über das Thema der
Mütter und der Töchter gemacht worden, daß es faſt
den Anſchein hatte, als können ſich Mütter und Töchter
überhaupt nicht verſtehen. Und doch ſieht die Wirklich
keit ganz anders aus. Abgeſehen von den kraſſen
Fällen, in denen die Töchter ſich die „Einmiſchung“ der
Mütter in die eigenen Angelegenheiten verbitten, ſind
Mutter und Tochter faſt immer gute Freundinnen,
gleichgeſinnte Kameraden. Das beginnt ſich bereits im
kindlichen Alter guszuwirken. Mädchen und Knaben
wenden ſich mit ihren Sorgen und mit ihren Freuden
an die Mutter. Geheimniſſe werden der Mutter an
vertraut, in der Erwartung, bei ihr tiefſtes Verſtehen
zu finden. Das heranwachſende Mädchen berichtet der
Mutter von der erſten Tanzſtundenliebe, es bittet die
Mutter um das neue Kleid, weil es dem Verehrer ge
fallen will. Und die Mutter ſucht immer mit Herz
und Seele der Tochter das geben zu können, was ſie
von ihr verlangt. Jn der Tochter wird ſie noch einmal
jung, mit der Tochter erlebt ſie Hoffnungen und Ent
täuſchungen. Auch ihr Herz klopft in Freüde, wenn der
Mann kommen ſoll, der die Tochter heimzuführen
gedenkt.

Mütter erleben das Schickſal ihrer Töchter und ihrer
Söhne. Mit ihnen machen ſie den e r mit, mit
ihnen blicken ſie in die Zukunft, die ſie froh und reich
ſehen möchten. Man darf aber nicht glauben, daß die
Kinder nur die Mutter brauchen. Auch die Mutter
klammert ſich an die Kinder, auch ſie will von ihnen
Schutz und Beiſtand haben, Rat und Hilfe. Wenn die
Mütter ihren Kindern Ereigniſſe aus ihrem Leben ver

Kinde das Weltbild auf. Man ſagt, daß in den erſten
Lebensjahren der kleine Menſchengeiſt täglich ein Zehn
und Hundertfaches an Eindrücken aufnimmt als im
ſpäteren Leben. Jeder neue Tag eröffnet unendliche
Perſpektiven durch das Spiel, dank dem Spiel.

Das Spiel des Kindes, und nicht zuletzt das Spiel
zeug ſelbſt, hat ſich in den letzten Jahren erheblich ge
wandelt. Der Drang, ſelbſt zu ſchaffen, hat gewiß
immer im Kinde gelegen, aber erſt die neueſte Zeit iſt
dieſem Bedürfnis nachgegangen und hat verſucht, das
Kind in dieſem Bemühen zu unterſtützen und anzuregen.
Es war früher gewiß ſehr erfreulich, wenn Kinder be
güterter Eltern in ein wohlgefülltes Spielzimmer geſetzt
wurden, in dem ſie ſich nach Herzensluſt tummeln konn
ten. Ob dies immer ein Glück für das Kind bedeutete,
muß allerdings dahingeſtellt bleiben. Die unausbleib-
liche Überſättigung, die die Fülle der Spielſachen mit
ſich brachte, ſchuf verwöhnde und frühzeitig blaſierte
kleine Menſchen. Dagegen hat man immer wieder be
obachten können, mit welcher Hingabe ſich ein Kind
änz armer Eltern einem kaum puppenähnlichen Mon
krum widmete, das ſorglich eingehüllt und Umherge-
kragen wurde. Oder wie ein Knabe begeiſtert mit einer
alten Schachtel oder einem Holzklotz ſpielte, der in ſeiner
Phantaſie zum Auto oder zum Eiſenbahnzug wurde.
Wie oft kommt es vor, daß Kinder koſtbare Spielſachen
unbeachtet liegenlaſſen, um ſich mit einem „belangloſen“
und „wertloſen“ Gegenſtand ſtundenlang intenſiv zu
beſchäftigen. So läßt beiſpielsweiſe ein kleiner Neffe
von mir ſeine ſämtlichen Eiſenbahnen, Autos uſw. im
Stich, wenn es ihm gelingt, in den Beſitz einiger leerer
Garnrollen zu gelangen. Dieſe werden dann kunſtvoll
mit Bindfaden aneinandergefügt und eine neuartige
Eiſenbahn daraus hergeſtellt.

Die Tendenz der modernen Erziehung geht bereits
ſeit mehreren Jahren dahin, die Kinder in ihrem Spiel
möglichſt ſich ſelbſt zu überlaſſen. Man verſucht, ſie
anzuregen, aber man hemmt in keiner Weiſe ihren
Schaffensdrang. Da hat ſich nun ſeit längerer Zeit derKundſunt in den Dienſt der Kinder geſtellt. Schalten

wir unſeren Kindern den Apparat ein, und hören wir
einmal die Baſtelſtunde der Deutſchen Welle. Alle Kin
der, die im Hauſe ſind, lauſchen begierig, was Tante
Urſula, die „Baſteltante“, erzählt. Was hier vor dem
Lautſprecher erlebt wird, iſt neuartig und in ſeiner
Neuartigkeit überzeugend. Alles, was das Kind zum
Spielen braucht, ſoll es ſich hier unter Anleitung der
Baſteltante ſelbſt ſchaffen. Ganze Puppenfamilien ent
ſtehen aus dem Nichts. Der Körper wird über einem

Kleine Patienten und ihre Pflege
Eine „zeikgemäße“ Plauderei.

„Zeitgemäß? Wieſo?“ werden Sie fragen. „Sind
jetzt ſehr viele Kinder krank, ſo daß es angebracht iſt,
ihrer Behandlung und Pflege einmal ein beſonderes
Kapitel zu widmen?“ Nein, ſo iſt es nicht gemeint; aber
es kommt jetzt die klaſſiſche Zeit der Erkältungskrank-
heiten, verurſacht durch naſſes und kaltes Herbſtwetter,
und da ſind beſonders die Schulkinder, die auf dem
Wege zur und von der Schule ſowie auch in dieſer
ſelbſt beſtändig mit anderen, vielleicht bereits mehr oder
weniger erkälteten Kindern zuſammenkommen, am
meiſten gefährdet. Es iſt daher durchaus keine Selten
heit, daß eines ſchönen (oder vielmehr recht wenig
ſchönen) Tages das Kind nach Hauſe kommt und über
Hals und Kopfſchmerzen klagt, vielleicht auch
fiebert und keinen Appetit hak. Es braucht ja auch nicht
immer eine Erkältungskrankheit zu ſein, um die es ſich
handelt, Magenverſtimmungen ſind z. B., namentlich
bei kleineren Kindern, ziemlich häufig und dann iſt
da noch das Heer der ſogenannten Kinderkrankheiten,
die reſtlos zu bekämpfen leider immer noch nicht ganz
gelungen iſt, und die mit Vorliebe um dieſe Zeit auf
krehen. Kurz und gut, wo eine Kinderſtube iſt, da muß

man auch damit rechnen, daß ihre Bewohner einmal für
kürgere oder längere Zeit das Bett hüten müſſen, und
da iſt es für die Mukter immer gut, wenn ſie weiß,

wie ſie ſich verhalken ſoll.

Jm allgemeinen iſt eine Mutter ja bei einer Erkran
kung ihres Kindes leicht überängſtlich; aber anderer-
ſeits iſt es bei den Keutigen Verhältniſſen ja häufig nur
zu verſtändliche Scheu vor hohen Koſten, die ſie davon
äbhält, zum Arzt zu gehen. Es iſt auch gerade bei
Kindern nicht ganz leicht, feſtzuſtellen, ob es ſich um
eine ernſtere Erkrankung handelt. Denn namentlich
kleinere Kinder fiebern leicht und gewöhnlich gleich ſehr
ſtark, ſo daß es oft ein bedrohliches Anſehen annimmt,
was in Wahrheit nur eine relativ harmloſe Erkältung,

Begleiterſcheinung des Zahnens, einer Magenverſtim
mung iſt u. a. m. Jmmerhin kann man wohl ſagen,
daß gerade kleinere Kinder im allgemeinen viel wider
ſtandsfähiger ſind, als man annimmt, und es kommt
recht oft vor, daß das Kleine, das am morgen unluſtig,
weinerlich, appetitlos war und fieberte, am Abend
bereits wieder luſtig herumſpielt. Iſt aber innerhalb
vierundzwanzig Stunden keine Wendung zum Guten
eingetreten, oder verſchlimmert ſich gar der Zuſtand,
ſo darf man nicht zögern,

den Arzt zu benachrichligen,

ja oft wird ſich dies ſchon früher als notwendig er
weiſen.

Hat der Arzt irgendeine Krankheit feſtgeſtellt und
Verhaltungsmaßregeln erteilt, ſo beginnt die verant
wortungsvolle Aufgabe der Mutter, die zum größten
Teile darin beſteht, nicht nur den Anordnungen des
Arztes gewiſſenhaft zu folgen, ſondern vor allen Dingen
ihm nicht, wie dies leider ſooft geſchieht, direkt ent
gegenzugrbeiten. Ein bekannter Arzt ſagte mir
einmal: „Das Behandeln der Kinder iſt gar nicht ſo
ſchwierig wenn nur die Mütter vernünftiger
wären!“ Das gibt zu denken, nicht wahr? Wie oft
erleben wir es z. B., daß der Arzt irgendeine Medizin
verſchreibt, die dem Kinde nicht ſchmeckt, und daß die
Mutter nicht Energie oder Geſchick genug beſitzt, ſie ihm
trotzdem beizubringen Nicht alle Medizinen können
ſüß ſchmecken, und oft ſind Süßigkeiten für den Zuſtand
des Kindes geradezu ſchädlich. Der Arzt weiß dies, die
Mutter kann es nicht immer überſehen, und ſo reicht ſie
dem Kinde, um es zum Einnehmen der Medigzin zu ver
anlaſſen, Schokolade oder andere Leckereien hinterher,
und handelt ſo den Abſichten des Arztes zuwider! Oder
ein anderer Fall. Der Arzt hat Bettruhe und gleich
mäßige Wärme verordnet aber dem kleinen Patien
ken wird es langweilig im Bett. Er beſteht darauf, daß
Mutter ihn im Zimmer herumträgt oder gar anzieht
und herumſpielen läßt. Es iſt ſicher ſehr ſchwer, in
ſolchem Falle feſt zu bleiben, aber die Mutter ſollte ſich
immer vergegenwartigen, daß Gewiſſenhaftig-

ſchweigen muß, dann tritt die gleiche Entfremdung ein,
wie umgekehrk. Die Mutter hofft auf das Verſtändnis
der Kinder, wie die Kinder das Eingehen der Mütter
auf ihre Schickſale erſehnen. Die Trennung der Ge
nerationen wird gerade in der Gegenwart ſehr ſtark
betont. Aber die Mutter iſt immer aus der gleichen
Generation wie die Kinder, weil ſie mit ihnen jung iſt
und mit ihnen lebt. Verſtändnis iſt eine Naturnotwen
digkeit. Wenn es erliſcht, tritt an die Stelle des natür
lichen Geſetzes der Widerſpruch. Nur, wenn die Kinder
von der Unantaſtbarkeit ihrer Handlungsweiſe ſelbſt
nicht überzeugt ſind, ſtoßen ſie die Mutter aus dem Kreis
ihres Erlebens. „Mutter, ich liebe einen Mann, der es
ernſt mit mir meint“, ſagt die Tochter und ſie findet
das als das natürlichſte Geſchehen. Liebt ſie aber einen
Mann, von deſſen Tadelloſigkeit ſie nicht überzeugt iſt,
wenngleich ſie ſich das ſelbſt nicht eingeſtehen möchte,
ſo verſchweigt ſie ihr Tun und Fühlen vor der Mutter.
Dann macht ſie ſich ein eigenes Leitmotiv des Lebens
zurecht und ſagt: „Jch habe ja nicht nötig, alles zu
Hauſe zu erzählen.“ Sind die Söhne erfolgreich inihren Geſchaſten oder haben ſie gleich r e auf

der ganzen Baſis ſie werden nicht verfehlen, mit
ihrer Mütter darüber zu ſprechen. Aber trikt etwas in
ihr Leben, was ſie vor ſich ſelbſt verheimlichen möchten,
dann verſchweigen ſie es der Mutter.

Mütter ſind Weiſe, ſind Kinder, Heldinnen, Opfer!
Mütter ſind immer zum Verſtehen, Verzeihen bereit.
Mütter kennen keinen Unterſchied der Jahre, der
Klaſſen, der Schmerzen, der Freuden. Mütter!

Von Säuglingsſchutz
und Mütterberatung

Es iſt ſchon 15 Jahre her, ſeit die erſte Mütter
beratungsſtelle eingerichtet wurde. Damals entſchloß
ſich der Vaterländiſche Frauenverein, eine derartige Or
aniſation ins Leben zu rufen, um in den durch die
riegszeit hervorgerufenen ſchweren wirtſchaftlichen

Verhältniſſen die erſte Entwicklung des Nachwuchſes
u überwächen und den jungen Müttern mit Rat und
Tat zur Seite zu ſtehen. Der Erfolg dieſer unter ärzt
licher Aufſicht ſtehenden Einrichtung und der lebhafte
Zuſpruch aus allen Teilen der Bevölkerung bewirkte,
daß man auch in anderen Städten bald dazu überging,
derartige Beratungsſtellen zu ſchaffen. So wie in

Spieſencdes Kinc schaffencies Kine“
Die größte Kinderſpielgemeinde unſerer Tage.

Von Joſefine Schultz.
Das Kind will ſpielen ſpielend baut ſich dem Drahtgeſtell ſelbſt hergeſtellt, Geſichter gemalt, Kleider

genäht und eine Wohnung geſchaffen. Das iſt freilich
eine Freude, mitzuerleben, wie ſo eine Familie und ein
ganzer Hausſtand ſich entwickelt. Und wie die Puppen
reden! Die Baſteltante gibt ihnen Sprache. Die Schick
ſale der ſelbſtgeſchaffenen Puppenfamilie werden mit
Spannung verfolgt und miterlebt.

Hunderte und aber Hunderte von Kindern aller
Städte und Gegenden ſitzen am Radio. Sie baſteln
mit Begeiſterung nach den luſtigen praktiſchen Anwei
ſungen der Tante Urſula. Jſt es nicht der größte Zu
ſammenſchluß der ſpielenden Kinderwelt, dieſe Baſtel
ſtunde der Deutſchen Welle?

Urſula Scherz hat die Erlebniſſe der Familie Tüch
tig, die unter ihrer Anleitung von tauſend Kindern ge
baſtelt wurde, als ein Jugendbuch erſcheinen laſſen.
„Familie Tüchtig“ (Verlag F. A. Perthes AG., Stutt-
gart), iſt die Geſchichte der Puppengärtnerfamilie, die
alle Kinder mit Begeiſterung leſen werden. Auch hier
iſt das Prinzip feſtgehalten, daß alle Mitglieder der
Puppenfamilie ſelbſt geſchaffen werden müſſen. An
Hand von Bildern und Zeichnungen werden die not
wendigen Handgriffe eingehend erläutert, und man
kann wohl mit Recht annehmen, daß ein Kind, das alles
im. Buche Vorkommende ſelbſt baſtelt, ſich reſtlos glück
lich fühlen wird, glücklich und bereichert.

Die Baſteltante hat während ihrer bisherigen Vor
träge viele Tauſende von Zuſchriften aus Kinderhand
erhälten, die den beſten Beweis dafür erbringen, mit
welcher Freude und mit welchem Intereſſe die kleinen
Hörer der Baſtelſtunde folgen. Viele Briefe ſind in dem
Buche als Fakſimile wiedergegeben. Sie enthalten be
geiſterte Dankesworte für die Tante Urſula, aber auch
neue Vorſchläge zur Bereicherung des Themas und zur
Ausgeſtaltung der er e es Tüchtig. Das Baſtel
buch von Urſula Scherz iſt wohl dazu geſchaffen, der
Kinderwelt viele frohe und anregende Stunden zu be
reiten, und der Stolz über das Selbſtgeſchaffene wird
bald über manche Schwierigkeit der Herſtellung hinweg
helfen. Denn das darf nicht ungeſagt bleiben das
Buch iſt ein hervorragender Erzieher zur Geduld Nicht
von heute auf morgen entſteht die Familie Tüchtig. Sie
muß in langen baſtelfrohen Stunden erarbeitet werden.

Der Erfolg, den die Deutſche Welle mit ihrer Baſtel
ſtunde hat, verdient beſondere Begchtung. Das Werk
von Urſula Scherz, das aus der Baſtelſtunde hervor
gegangen iſt, muß als ein in ſeiner Lebendigkeit, Viel
ſeikigkeit und Beſeeltheit beſonders geglücktes Kinder
und Jugendbuch angeſehen werden, das jedem kleinen
Leſer ein guter Freund werden wird.

bigkeit, die dem Kinde vielleicht nicht nur nicht
hilft, ſondern ihm ſchadet.

Eine andere wichtige Aufgabe der Mutter iſt die,
dem Arzte genaue Unterlagen zu geben für ſeine
Diagnoſe und ſeine Behandlung. Hierzu gehört z. B.,
daß ſie bei Anzeichen einer Erkrankung gleich die Tem
peratur gewiſſenhaft feſtſtellt (ein Fieberthermometer
ſollte in jedem Haushalt, in dem es Kinder gibt, ſtets
vorhanden ſein) und daß die ermittelten Temperaturen
ſowie andere Angaben, vor allem Häufigkeit und Be
ſchaffenheit des Stuhlganges, ſorgfältig notiert. Ver
ordnet der Arzt Packungen oder Bäder, ſo müſſen dieſe
genau ſo ausgeführt werden, wie er ſie angibt keines
falls darf die Mutter denken, „ach, es kommt ja nicht
ſo genau darauf an“. Das gleiche gilt vom Gurgeln
oder Pinſeln (z. B. bei Halserkranküngen) oder bei
Diätvorſchriften. Sehr oft äußert das Kind bei wieder
kehrendem Wohlbefinden Wünſche nach Gerichten,
Leckereien oder dergleichen, die ihm noch nicht zuträg
lich ſind, und ſoſehr die Mutter ſich über dieſe An
zeichen der Geneſung freut, ſo darf ſie dieſen Wünſchen
doch nicht eher nachgeben, als bis der Arzt ſeine Ge
nehmigung dazu erteilt.

Das im Krankenzimmer immer Sauberkeit
und gute Luft herrſchen ſollen,

iſt eigentlich ſo ſelbſtverſtändlich, daß man es nicht zu
erwähnen braucht trotzdem wird auch gegen dieſe
Elementarvorſchrift nur zu oft geſündigt, weniger aus
Unkenntnis, als aus Bequemlichkeit. Man läßt das
Kind z. B. mit allerlei Gegenſtänden ſpielen und reicht
ihm dann Mahlzeiten, ohne ihm vorher die Hände
gründlich zu waſchen, man duldet, daß es die Katze, den
Hund zu ſich ins Bett nimmt, weil es ſich darüber
freut und beſchäftigt iſt, und bedenkt nicht, daß man es
damit allerlei Gefahren ausſetzt. Man ſcheut ſich, das
Zimmer gründlich zu lüften, weil man fürchtek, das
Kind könne ſich dabei erkälten, man verſäumt die
morgendliche und abendliche Generalreinigung, weil ſie
dem Kinde unbequem iſt, u. a. m. Endlich iſt

keit beſſer iſt, als allzu große Nachgie-

Berlin die Mütterbergtungsſtelle und Säuglingsfürſorge
bald von der Stadt übernommen wurde, ſo an auch
im Reich dieſe Fürſorgeſtellen unter dem Protektorat
der Stadt.

Ein Beſuch der Mütterberatungsſtelle zur angeſetzten
Sprechſtunde beweiſt die Bedeutung der koſtenloſen ärzt
lichen Beratung für junge Mütter. Pflegekinder müſſen

gergeſtellt wer e i thend geprüft. Bei dem größten Teil der Klein
hinder, die regelmäßig hier vorgeſtellt werden, handelt
es ſich um uneheliche Kinder, doch wird keinerlei Unter
ſchied bei der Beratung gemacht, die jungen Mütber
werden als Frau Müller, Frau Lehmann uſw. ange
redet. Bei der erſten Jnanſpruchnahme der Beratungs-
ſtelle erhält jedes Kind eine Karte, auf der regelmäßig
das Gewicht vermerkt wird ſowie beſondere Notizen
über Geſundheitszuſtand und Ernährungsfragen.

Die unter den Kleinkindern z. Z. am meiſten ver
breitete Krankheit iſt die Rachitis, hervorgerufen durch
Unkterernährung der Eltern in den Kriegs und Nac
kriegsjahren und durch ſchlechte Wohn und Ernäh-
e e Es kommt, wie der Arzt ergählt,ſehr häufig vor, daß Mütter mit ihrem Kind zur
Sprechſtunde kommen „Mein Kind iſt ganz geſund, es
will nur in der letzten Zeit nicht eſſen!“ Oft ſich
dann bei der Unterſuchung heraus, daß das Kind bereits
ſeit längerer Zeit an einer Erkrankung leidet und daß
es höchſte Zeit iſt, daß es in ärztliche Behandlung
komint. Auch alle Mütter, die glauben, je mehr ſie

deihen, und die auf dieſe Weiſe es buchſtäblich über
füttern, erhalten ſachgemäße Anleitung zu richtiger Er
nährung des Kleinkindes.

Die Sprechſtunde der Mütterberatungsſtelle bietet
meiſtens ein bundes Bild. Jm ſogenannten Wickelraum
werden auf großen Wickeltiſchen oft 25 bis 30 Baby
zu gleicher Zeit ausgezogen und dem Arzt vorgeführt,
der danach ſeine Ratſchläge erteilt. Hand in Hand mit
ihm arbeiten die Fürſorgerinnen der verſchiedenen Orts
gruppen, die ſpäter dafür ſorgen, daß die Verordnungen
des Arztes in bezug auf Ernährung und Körperpflege
auch durchgeführt werden. Beſtrahlungsapparate zur
Behandlung beſonders der rachitiſchen Kinder ſtehen
zur Verfügung.

Es iſt erfreulich, daß die Wohlfahrtsfürſorge Hand
in Hand arbeitet mit den Mütterberatungsſtellen. Hier
werden minderbemittelten Wöchnerinnen Stärkungs
mittel verſchrieben, Babykörbchen werden, wenn nötig,
zur Verfügung geſtellt, unter Umſtänden ſogar Bett
wäſche. iſt zu wünſchen, daß dieſe gemeinnützige Einrich
tung mehr und mehr zum Volkswohle allgemeine Be

achtüng findet! Se

Honig geſünder als Zucker?
Ein „ſüſzes“ Kapitel.

Der Blütenſaft iſt eine klare, ſüße Flüſſigkeit, die
Waſſer, Zucker und Blütenſtaub enthält. Honig iſt
dieſelbe Subſtanz, aber durch die Verdauung der
Bienen zerlegt und für den menſchlichen Organismus
genußfähig geſtaltet.

Im Altertum wurde nur Honig genoſſen. Der
Zucker iſt eine neuzeitliche Erfindung. Als der Zucker
dann den Honig verdrängte, litt darunter nicht nur der
Bienenbau, ſondern vor allem die Geſundheit der
Menſchen.

Was hat der Honig dem Zucker gegenüber für
Vorteile? Nimmt der menſchliche Körper Zucker zu
ſich, müſſen Speichel und Magenſaft den Zücker ver
wandeln und genießbar machen. Der Zucker wird in
Glykoſe überführt. Der Gebrauch des Zuckers legt
alſo den menſchlichen Organismen Arbeit auf. Der
Honig dagegen ſpart dieſe Mühe.

aben ſchon den Zucker des Saftes in Glykoſe verwen Genießt man mithin Honig, fällt der Prozeß
der Umwandlung weg.

Für pflanzenfreſſende Tiere iſt der Rüben oder
Rohrzucker nahezu unſchädlich. Vor allem die t
denen Ferments, den Zucker umſetzen. Für den menſch
lichen Se iſt aber dieſe Arbeit eine Leiſtung
Warum ſoll man dem Magen eine Mehrleiſtung auf
bürden, wenn der Honig als „Lebens- (Süß) Mittel

on genußfertig iſt?t Vice r rn euen Honig ſtatt Zucker, wenn es
gilt, den Magen zu entlaſten.Honig iſt nicht nur leicht verdaulich, er iſt auch ein
ſtillendes und löſendes Mittel gegen Huſtenreize und
bronchitiſche Beſchwerden. Der Genuß des Honigs
birgt eine Fülle Annehmlichkeiten in ſich. t

Lieschen, zwölf Jahre alt, ſteht weinend vor einer
hellerleuchteten Stvaßenlaterne und ſucht mit ge
bei, ſieht Lieschen und fragt: Was machſt du denn ſo
ſpät noch auf der Straße?“ Lieschen kann vor Weinen
kaum ſprechen Ich habe zwei Mark verloren, dieMutter mir zunt Einkaufen gegeben hat und ich kann
ſie nicht mehr finden.“ Die Tante mitleidig „Jſt es
ſicher, daß du nur hier warſt?“ Dabei deutet ſie auf
den Lichtkreis der Laterne. „Nein“, ſagt Lieschen, „ich
war beim Bäcker.“ Die Tante erſtaunt: „Und warum
ſuchſt du hier, wenn du das Geld doch woanders
verloren haſt?“ Wovauf Lieschen vorwurfsvoll „Aber,
Tante Elly, hier iſt es doch bedeutend heller.“

auch noch namentlich im Stadium der Geneſung
darauf zu achten, daß das Kind nicht durch anhaltendes
Leſen, aufregende Spiele, zu vielen Beſuch uſw. über
anſtrengt wird. Dies alles ſind Gelegenheiten, bei denen
die Mutter oft ein feſtes „Nein“ ausſprechen muß,
während ſie doch ſo gern ein liebevoll gewährendes
„Ja“ ſagen möchte. Aber es hilft alles nichts: Nur
wenn die Mutter die Vernunft und Gewiſſenhaftigkeit
über ihre Wünſche ſiegen läßt, kann ſie ſich mit gutem
Gewiſſen ſagen, nichts verſäumt und nichts unterlaſſen
zu haben, was für ihren kleinen Patienten von Wichtig
keit iſt, und um ſo ſicherer darf ſie der raſchen und end
gültigen Geneſung ihres Lieblings entgegenſehen!

Mutter Gu ſt el.

Wenn Baby ſprechen könnte,
würde es ſagen

Ich möchte nicht mit Mutter in einem Zimmer ſchla
fen, weil ſie mir zuviel gute Luft wegatmet.

Jch kann es nicht verkragen, wenn mein Zimmer zu
warm iſt.

Am beſten bekommt mir immer noch die natürliche
Nahrung Muttermilch. Jch möchte auch nicht zu oft
eſſen, das verträgt mein Magen nicht.

Rachts darf ich überhaupt nicht gefüttert werden.
überfüttert mich nicht, ich muß es nämlich ganz allein

ausbaden.
Steckt nicht euren Daumen in meinen Mund, weil

der Finger ja immer etwas ſchmutzig iſt.
Verlangt nicht von mir, daß ich reigend und nett bin,

wenn ich vor Hunger faſt umkomme.
Und was die parfümierten Puder anbelangt, da kann

ich nur energiſch nein brüllen. Waſſer, Waſſer iſt
immer beſſer.

Gebt mir auch keinen Laufunterricht, wenn ich noch
nicht ſoweit bin. Das werde ich alles zur richtigen
Zeit machen.

hier in regelmäßigen Zeitabſchnitten vor
en und werden dann auf ihren Geſundheits

dem Kinde zu eſſen geben, um ſo beſſer müſſe es ge

Die Speichelaus
ſcheidung der Bienen, vermiſcht mit dem Blütenſaft,

käuer können leicht, dank des im Magen ausgeſchte

neigtem Kopf auf dem Boden Tante Elly kommt vor

e
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rufen hörte.
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Raubifberfaſ auf wer
von er Taonkestelſe“

Der Wärter und ſeine Frau lebensgeſährlich verletzt. Der Räuber verhaftet.
Magdeburg. Jn der Maybachſtraße haben die

Eheleute Bieling die Verwaltung einer Tankſtelle
inne, die von 23 Uhr bis zum Morgen geſchloſſen iſt.
Als der Tankſtellenwärter abends heimgehen wollte
holte ihn ſeine Frau ab. Der Mann war noch im
Gebäude beſchäftigt, das Licht abzuſchalten, als er
Plötzlich ſeine draußen ſtehende Frau laut um Hilfe

t Er ſprang zur Tür und ſah die Frau
blutüberſtrömt im Flur liegen. lötzlich erhielt
er einen

furchtbaren Schlag auf den Kopf,
dem ſofort ein zweiter folgte, und ſtürzte rückwärts hin.
er Räuber entriß ihm den Beutel mit etwa 180 Mart
Silbergeld und flüchtete. Das Papiergeld, das den
größten Teil der Einnahmen darſtellte und das der
Überfallene in der Bruſttaſche trug, hatte der Verbrecher
nicht gefunden.
Ein Mädchen, das an der Tankſtelle vorbeikam,

hörte das Stöhnen der Verletzten und alarmierte die
Zentrale. Bald war auch Hilfe da, und die beiden
Schwerverletzten wurden mit dem Auto zum Kranken
haus gebracht. Die Schläge, die die überfallenen
niederſtreckten, ſind mit furchtbarer Wucht ausgeführt
worden. Der Frau wurde z. B. ein Daumen ab
geſchlagen. Jhr Zuſtand iſt bedenklich.

Während der Flucht hat der Räuber
eine Maske verloren,

die er bei der Begehung der Tak vor dem Geſicht trug,
und hinter dem Aſchenkaſten im Hausflur fand die
Polizei eine Windjacke, die offenbar gleichfalls dem
Täter gehörte. An dieſem Kleidungsſtück und an der
Beſchreibung des Mädchens erkannte der Tankwärter
den Verbrecher. Es mußte ein kriegsbeſchädigter Ge
legenheitsarbeiter Fritz Klermann ſein, der allen
Leuten an der Tankſtelle bekannt war. Sofort begab
ſich die Polizei in deſſen Wohnung und fand den

Räuber im Keller verborgen
Er wurde feſtgenommen. Die Maske hatte er
ſich aus dem ſchwarzen Futter eines Jacketts zurecht

Der Magiſtrat gegen die kommunale Totenbeſtattung.

Delitzſch. Dem Beſchluß der Stadtverordneten,
die kommunale Totenbeſtaktung einzuführen und den
Friedhof in ſtädtiſche Regie zu übernehmen, trat der
Magiſtrat nicht bei. Die Stadtverordneten werden
ſich mit der Stellungnahme des Magiſtrats in ihrer
nächſten Sitzung zu befaſſen haben. Es ſcheint wahr
ſcheinlich, daß es zueinem Konfliktsverfahren
kommt.

Sonderbarer Grund
für einen Strafbefehl.

Delitzſch. Ein hieſiger Schmiedemeiſter wurde
vor einiger Zeit zu nächtlicher Stunde angeblich zu
einem Fuührunternehmer zum Zwecke der Vornahme
einer dringend nötigen Reparatur gerufen. Auf dem
Wege dorthin wurde der Meiſter auf dem Markt
plößlich von Unbekannten angegriffen und mit
Prügeln traktiert. Der Uberfallene wehrte ſich, ſo
gut er konnte, ſeiner Haut und ſuchte ſpaleich die
Polizeiwache auf, um dort Schutz zu finden der
Polizeibeamte verweigerte jedoch dem Meiſter nicht
nür den Zutritt, ſondern erſtattete auch noch An
e gegen ihn wegen ruheſtörenden Lärms, worauf
hin der Meiſter einen Strafbefehl über 5 RM. er
hielt. Es wurde gerichtliche Entſcheidung beantragt.
In der Verhandlung konnte der als Zeuge auf
tretende Polizeibeamte dem Meiſter nicht nachweiſen,
daß er die nächtliche Ruhe geſtört habe, und ſo wurde

n e durch einen Freiſpruchder Welt geſchafft

Von Salzmaſſen zerdrückt.
Köthen. Auf dem Schacht der Deutſchen Solvay

werke in Biedorf geriet der Arbeiter Halle aus
Biendorf unker herabſtürzende Salzmaſſen und erlitt
ſo ſchwere Verlehzungen, daß er ihnen im Krankenhaus
er la g.

e

ſeMNichvelsteclter

(Nachdruck verboten.
Der Major legte ſeine ſchmale, harte Hand in die

weiche Patſche des Herrn Lehfeld.
Man trat in das Beratungszimmer, einen Rieſen
t „Alles unſer Geld!“ flüſterte die innere

Stimme wieder, als ſich von Erlbach umblickte
Um einen wuchtigen langen Tiſch ſtanden zwölf
ledergepolſterte Eichenſtühle, Aſchenbecher vom Umfang
kleiner Springbrunnen auf dem grünen Tuche.
Zwei bronzene Schreibzeuge wuchteten auf der Platte,
wie ſie ſonſt nur von den Diplomaten der Sieger
ſtagken in Genf und Locarno verwendet werden.

Die Jnhaber der Firma ſchähten dieſen Prunk an
ſich nicht. Er ſtammte noch aus der Jnflationszeit,
und man hätte es lieber geſehen, wenn das Geld,
das hier in Form von koſtbaren, ledergepreßten Ta
peten, von geſchmiedeten Kronleuchtern und Smyrna
teppichen feſtgelagt war, im Geſchäft arbeitete.
Jmmerhin, man führte gern Bankkunden in dieſen
Raum, damit die Herren doch einmal einen Begriff
von geſchmackvollem Luxus bekämen, den viele von
ihnen zwar erſtrebten, aber bei den hohen Zinsſätzen
und Proviſionen der Bank niemals erreichen konnten.

14

die Ehre, Herr

in der Perſon eines zwölfjährigen Schul

eſchnitten, welches man bei ihm noch auffand. Zur
at hat er ein etwa 50 Zentimeter langes, 3 Zenti

meter dickes Eiſenſtück benützt, mit dem er blindlings
auf die Schädel der Eheleute einſchlug

überfall auf der Landſtraße.
„Halt, Geld her!“ Der Täter gefaßt.

x Oſterwieck. Das Geſchäftsfuhrwerk des Bäcker
meiſters N. aus Waſſerleben, mit dem er regel
mäßig über Land fährt, um Waren abzuſetzen, wurde
nicht weit von der Zuckerfabrik Waſſerleben von einem
Wegelagerer angehalten. Der Mann ſtellte ſich plötzlich
auf die Straße und rief unter Vorhalten eines Re
volvers: „Halt, Geld her!“ Die beiden Jnſaſſen
des Wagens hielten aber nicht, ſondern trieben die
Pferde an. An der Stimme glauben ſie aber den
Räuber erkannt zu haben und benachrichtigten in
Waſſerleben ſofort die Landjägerei, der es gelang, den
vermütlichen Täter in Langeln feſtzunehmen. Es
handelt ſich um einen früher bei dem Meiſter beſchäftigt
en n Bäckergeſellen, der erſt vor kurzem aus dem

efängnis entlaſſen worden iſt.

Raubüberfall nach Geſchäftsſchluß.
Dresden. In der Papiermühlengaſſe wohnt der

Tiſchlergehilfe Starke, deſſen Ehefrau Hedwig einen
Produktenhandel betreibt. Das Geſchäft war von den
Eheleuten wenige Minuten nach 7 Uhr geſchloſſen wor
den. Kurz danach klopfte es an die Tür zur Wohnung.
Frau Starke öffnete und gewahrte einen unbekannten
jungen Mann, der Büchſenmilch verlangte. Ehe
ſie antworten konnte, drang dieſer auf ſie ein,
zwei andere ſtürzten ſich an ihr vorbei auf
ihren Mann. Die beiden alten Leute wurden von
den drei Unbekannten gewürgt, doch gelang es der
Frau, Hilfe zu rufen, worauf die Täter flüchteten,
ohne etwas erlangt zu haben.

Ein Knabe als Eiſenbahnattentäter.
Günkhersberge (Harz). Der Zugattentäter, der

am 3. Oktober in der Nähe der Station Günthersberge
Holzbalken zwiſchen die Schienen geklemmt hatte, um
einen Eiſenbahnzug zum Entgleiſen zu bringen, wurde

knaben aus Lindenberg ermittelt.
ſeine Tat eingeſtanden

Stichflammen aus dem Transformator.
Staßfurt. Auf dem BHerlepſchSchacht ſollte

ein Stromumformer nachgeprüft werden. Mit dieſer
Arbeit wurden zwei Elektriker beſchäftigt. Plötzlich
ſchlugen aus dem Motor gewaltige eflammen, die den Elektriker R. Müller im Nu
in Flammen hüllten. Mit ſchweren Verbren-
nungen im Geſicht mußte er in einem Kranken
auto fortgebracht werden. Ein Verſchulden des Ver
unglückten ſelbſt ſcheint nicht in Frage zu kommen.

Wahl zwiſchen Penſion und herab-
geſetzte Gehalt.

Quedlinburg. Zu einer Bürgermeiſterwahl
unter ungewöhnlichen Umſtänden kam es in der
Stadtberordnetenverſammlung. Am 26. Februar
1931 läuft die Wahlzeit des Bürgermeiſters Bois ly
ab. Jn Vorbeſprechungen hatte man beſchloſſen, von
einer Ausſchreibung der Stelle abzuſehen Gleich
zeitig beſchloß die Mehrheit, die Stelle niedr iger
einzugruppieren, obwohl dieſe Entſchließung
gleichbedeutend mit der Penſionierung des Bürger
meiſters iſt, da Boisly erklärt hatte, mit der Redu
zierung ſeines Einkommens nicht einverſtanden ſein
zu wollen. Bei der Abſtimmung wurde BolslTy
auf 12 Jahre zu dem gekürzten Gehalt
wiedergewählt. Man weiß noch nicht, welche
Stellung der neugewählte Bürgermeiſter nun ein
nehmen wird.

Der Knabe hat

e erstoffen,

„Ja! Was ſoll mich herführen? Geldnatürlich!“
„Aha! Sie wollen uns etwas bringen!

Jinmer her damit! Können s brauchen!“
Herr Lehfeld wollte ſich ausſchütten vor Lachen

über ſeinen jovialen Scherz.
„Nee, nee, das nicht Aber ich komme wegen

meines Kredites, den Sie mir per 31. Juli kündigen

wollen e„Ach ja! Natürlich! Jch erinnere mich! Dumme
Sache! Dieſe geldſchwere Zeit!“

„Allerdings! Jhre Bank bringt mich in eine
üble Lage. Jch kann Sie gar nicht verſtehen. Nun
mehr arbeite ich ſchon acht Jahre mit Jhnen.“

„Aber Sie waren zufrieden 2
„Zufrieden Zufrieden Na ja! Sagen

Durchwachſen!
wir ſo durchwachſen!“

„Durchwachſen! Ha haha ha!
Famos!“ Lehfeld ſchüttelte ſich wieder vor Lachen,
ſprang dann auf, machte eine kleine Felddienſtübung
beim Umſchreiten des gewaltigen Diplomatenſchreib
ln kam auf Erlbach zu, lug ihm auf die breite

chulter und ſagte mit burſchikoſer Vertraulichkeit:
e t Sie was Wir ſtunden Jhnen denredit!“

Der Major wollte aus der Froſchperſpektive auf
ſtehen, da es ihm von jeher unangenehm war, nicht
auf jemand herabzuſehen; aber Herr Lehfeld drückte
ihn wieder nieder

„Sitenbleiben bitte, ſitzenbleiben! Der
Kredit wird geſtundet bis 1. November!“

„Sehr nett von Jhnen!“ t
„Jawohll! Gemacht, Herr Major! Mit meinen

anderen Herren brauche ich gar nicht erſt zu ſprechen!
Nun ſind Sie aber froh

Wieder das Strahlen kindlichſter, aufrichtigſter
Freude auf den feiſten Zügen des ſelbſtloſen Bankiers

„Und Sie gewähren mir noch mehr Kredit e
Mit den Händen in den Hoſentaſchen blieb Leh
feld ſtehen.

„Tut uns leid! Ausgeſchloſſen!“
Dieſer gab alle weiteren Verſuche auf und erhob

ſich„Leider muß ich jetzt gehen, Herr Lehſeld. Die
Pferde können nicht ſolange ſtehen!“

Die beiden verließen das Beratungszimmer.
Lehſeld begleitete den Major bis zum Ausgang

„Wenn Herr Major eine Frage geſtatten 2*

empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

Samt und S u
Sefde sowie

alen Baumwol waren

Wärmflaſche explodiert.
Neuhaldensleben. Bei einem Beſitzer in Emden

war die zugeſchraubte Wärmflaſche in den
Ofen geſtellt worden. Die Folge war eine Ex
ploſion, bei der der Ofen vollkommen ausein
andergeriſſen wurde. Verletzt wurde niemand.

Ein Betrüger-Kleeblatt.
F. Leipzig. Wegen Betruges, Konkursvergehens

und a ehe hakten ſich vor dem Gemein
ſamen Schöffengericht Leipzig das Ehepgar Weiske
aus Leipzig und der Stadtoberſekrekär Exner aus
Grimma zu verantworten. Weiske, der in Leipzig eine

Futterſtoffhandlung beſaß, war im Mai d. J. in Kon
kurs geraten und hatte die Stadtbank um 37 000 M.
geſchädigt. Dadurch, daß er ſeinem Schwager Exner,
dem Leiter der Girokaſſe Grimma, gefälſchte
Scheck s übergab und dafür Bargeld erhielt, wurde
auch die Girokaſſe Grimma um 120000 M. geſchädigt
Dieſer Betrug war nur durch das Handein-Hand-
Arbeiten mit ſeinem Schwager ermöglicht worden.
Ferner ſtand Weiske auch unter Klage der Hehlerei.
Das Gericht verurteilte Weiske zu zwei Jahren ſechs
Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrenrechts
verluſt, ſeine Frau Roſa Weiske zu neun Monaten
en und Exner zu einem Jahr ſechs Monaten
Gefängnis ſowie drei Jahren Ehrenrechtsverluſt.

DiehſecgdeburgerErpressergefabt
Briefe aus der Schuſterwerkſtatt. Der „ewige Student“.

Volles Geſtändnis.
Magdeburg. Vor einigen Wochen tauchte in

Magdeburg ein Erpreſſer auf, der in Briefen an die
Landwirtſchaftskammer und an andere öffentlichrecht
liche Jnſtitute drohte, er würde Koloradokäfer aus
ſetzen, die die ganze Ernte vernichten könnten, falls
man ihm nicht eine größere Geldſumme zur Verfügung
ſtellen würde. Man verſuchte, die Täter dadurch feſt
zunehmen, daß man ſcheinbar auf ihre Weiſungen ein
ging und aus dem DeZug Magdeburg Helmſtedt ein
wertloſes Geldpaket warf. Die Erpreſſer konnten
wie wir damals berichteten trotz energiſcher
Verfolgung entkommen.

Durch wochenlange Beobachtungen iſt es jetzt der
Kriminalpolizei gelungen, die Täter als den Studenten
Guſtav Keindorff und den Schuhmacher Franz
ren beide aus Ebendorf, zu verhaften. Sie

aben
ein volles Geſtändnis abgelegt.

Die Nachforſchungen der Polizei waren ſehr ſchwierig
Mehr als 100 Vernehmungen wurden durchgeführt und
verſchiedene Verhaftungen vorgenommen. Unter den
Verhafteten befand ſich auch ſchon einmal der jetzt wie
der feſtgenommene Keindorff. Damals mußte er aber
wieder entlaſſen werden, da ihm nichts nachzuweiſen war.

Inzwiſchen waren aber weitere Drohbriefe ab
gegangen, wiederum an eine größere Geſellſchaft gee die die Zahlung von 16 000 M. forderten und die

Drohungen mit allen möglichen Sprengſtoffanſchlägen
enthielten. Die Briefe waren alle weitſchweifig ab
gefäßt, zeugten von umfangreichen Kenntniſſen und
ziemlicher Intelligenz der Täter, wieſen aber zwiſchen
durch grobe orthographiſche et auf und ließen auch
auf geiſtige Defekte des Schreibers Rückſchlüſſe zu.Aulsführliche Angaben über Sprengſtoffe waren ge

macht, teilweiſe unflätige Dinge in ganz breiter Form
ausgeführt uſw. Auch die Polizei hatte einen fünf
Seiken langen Brief erhalten, in dem ſich die Er
preſſer über ſie luſtig machten.

Verſchiedene Angaben hatten aber die Kriminal
polizei inzwiſchen endgültig auf die beiden Verhafteten
hingewieſen. Man beobachtete ſie wochenlang, bis

Tödlicher Unfall
bei Schachtarbeiten

Zwei Arbeiter verſchüttet.
f. Dresden. Jm Hofe eines Hauſes auf der

Seidnitzer Straße wurden zwei Männer, die mit
der Ausgrabung eines Schachtes für die Waſſerleitung
beſchäftigt waren, durch plötzlich hereinbrechende Erd
maſſen werſchütket. Der ausgehobene Schacht war
etwa 1,25 Meter kief, aber nicht abgeſteift.
Einer der Verunglückten konnte nach kurzer Zeit lebend
geborgen werden. Der andere mußte in langwieriger
nen durch die Feuerwehr ausgegraben werden. Ein

ugezogener Arzt konnke nur noch den Tod feſt
ellen.

Gefängnisſtrafen
für fahrläſſige Bauführer.

Rudolſtadkt. Der 18 jährige Arbeiter Edgar
Herger aus Volkſtedt wurde vor einiger Zeit bei
Arbeiken in einer Baugrube in Unterwellenborn von
ſtürzenden Erdmaſſen begraben und hatte dabei den
Erſtickungstod gefunden. Unter der Beſchuldi
gung, den Tod des Arbeiters durch unvorſchriſtsmäßige

einwandfreies Material zur überführung
beſchafft war. Der Schuhmacher Franz Müller wurde
in ſeiner Wohnung verhaſtet. Man fand bei ihm eine
Schreibmaſchine mit denſelben Typenmerkmalen, wie ſie
die Drohbriefe zeigten. Auch hatte er in ſeinem Rock
den Brief eines Geſchäftsmännes aus Hannover, der
die gleichen Schriftzüge aufwies, wie die handſchrift
lichen Briefe der Erpreſſer. Dieſer Brief hatte Müller
bei der Anfertigung der Briefe mit verſtellter Hand
ſchrift als Vorbild gedient. Keindorff wurde von der
Straße weggeholt. Unter der Laſt des Beweismaterials
bequemten ſich beide zu einem Geſtändnis. Man
machte dann nochmals mit Müller eine Schriftprobe,
indem man ihm eine Briefſtelle zunächſt in ſeiner
normalen Handſchrift und dann mit verſtellter Schrift
anfertigen ließ, und konnte erſtaunt feſtſtellen, daß die
Verſtellung der Schrift meiſterhaft war
Sie wies nicht die geringſten Merkmale der eigenen
Handſchrift auf, jedenfalls ein außerordentlich ſeltener
Fall.

Jntereſſant iſt, daß die Briefe der beiden
merkwürdige Parallelen mit zwei Detektivromanen

aufweiſen, den Büchern „Folgen Sie der roten Linie“,
das frangzöſiſch geſchrieben iſt, und dem Buche Der
grüne Brand“ von Wallace. Keindorff und Müller
leugnen allerdings ab, dieſe Bücher zu kennen. Man
kann aber vielleicht annehmen, daß ſie in gewiſſem
Verbrecherſtolg ihr „Urheberrecht“ wahren wollten
Vorbereitungen für die angedrohten Attentate
konnten nicht feſtgeſtellt werden.

Müller iſt 38 Jahre alt, Vorſitzender ſeines Be
rufsverbandes und macht einen ſehr intelligenten Ein
drück. Zur Tat will er durch Schulden getrieben wor-
den ſein. Keindorff iſt Abiturient und hat 12 Semeſter
auf der techniſchen Hochſchule in Hannover ſtudiert,
ohne jedoch ein Examen zu machen. Er iſt gewiſſer
maßen als „ewiger Student“ verbummelt und
wird von ſeiner Mütter ernährt. Auch er hatte natür
lich Geld nötig.

Abböſchung der Baugrube verurſacht zu haben,
wurden jetzt vom Rudolſtädter Schöffengericht der
Bautechniker Willi Aß mann aus Görlitz zu drei
Monaten und der Polier Willi Beyer aus Chemnitz
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt

Von einem führerloſen Auto tot
gefahren.

Chemnitz. Ein vor einem Reſtaurant aufge
ſtellter Perſonenkraftwagen, deſſen Führer ſich kurze
Zeit entfernt hatte, fuhr plötzlich ſchräg über die Fahr
ſtraße, dann auf den gegenüberliegenden Fußſteig und
zuletzt an einen Gaskandelaber, an dem das Fahr
zeug zum Stehen kam. Der fünfjährige Rolf Rüger,
der von ſeiner neun Jahre alten Schweſter geführt
wurde, lief ahnungslos vor dem Wagen auf dem Fuß-
ſteig entlang. Das Mädchen konnte noch rechtzeitig
von einer erwachſenen Perſon zur Seite gezogen
werden, während der Knabe vom Auto erfaßt und
gegen den Kandelaber gedrückt wurde. Das Kind er
litt ſo ſchwere innere Verletzungen, daß es
ſtarb. Ob ſich jemand an dem Fahrzeug zu ſchaffen
gemacht hat, oder ob ein techniſcher Fehler am Wagen
vorliegt, wodurch er von ſelbſt ins Rollen gekommen
iſt, müſſen die behördlichen Erörterungen noch ergeben.

Roßmarkt 1
„Herr Major geſtatten!“
„Verſprechen ſich Herr Major wirklich ſoviel von

der ſtarken politiſchen und kommunalen Betätigung?“
„Wie kommen Sie darauf
Man war inzwiſchen bis zur Drehtür gekommen.
„Gott, ich meine, weil das doch viel Geſchäſtszeit

abſorbiert
„Mit anderen Worten: Das Bankhaus Lehfeld

Co. befürchtet, die Landwirtſchaft komme dabei zu
kurz bei mir

„Herr Major verſtehen mich falſch wir
kennen Herrn Major doch als tüchtigen Fachmann

ſehr tüchtigen Fachmann, und deshalb
„Na, was iſt denn mit und deshalb
„Ja, und gerade deshalb wäre es beſſer, wenn

Herr Major dieſe Kenntniſſe voll und ganz der
Pachtung zugute kommen ließ. Dazu macht die
en Tätigkeit Feinde, Arger, Verdruß, und außer

em
vertrete ich nicht Jhre politiſche Meinung!

Sie ſind doch Demokraten
„Gott ja augenblicklich!“ Lehfeld ſchmunzelte

verſchmitzt.
„Na! Dann nichts für ungut, Herr Lehfeld, auf

Wiederſehen! Vielleicht wählen Sie einſt auch mal
rechts“, ſpottete der Major

„Warum nicht lächelte der Bankier und drehte
ſeinen Kunden mit der Tür geſchickt aus der Bank
hinaus.

Roſig war die Laune des Herrn Majors nicht,
immerhin hellte ſie ſich langſam auf. Dieſer ver
dammte, unmittelbare Druck war wenigſtens nicht
mehr da, und bis zum November war ja noch Zeit

Detlef von Erlbach begab ſich gegen Abend zum
Stammtiſch in den „Silbernen Mond“.

Der war heute ſtark beſucht. Kein Wunder nach
dieſer Stadtverordnetenſitzung geſtern! Dicht ge
drängt ſaß man im gewölbten, ſtark verräucherten
Herrenſtübchen.

Starkes Hallo erſchallte, als der neue Gaſt an den
Stammtiſch herantrat.

„Sieh mal einer an der Major!
Platz!“ rief es durcheinander.

Und ſchon befand ſich der neue Gaſt inmitten
ſeiner Parteifreunde. Bei der drangvollen Enge

Famos!

inh. Wwe. F. Freytag

Telephon 2610

mußte er ſich am oberen Ende der Tafel dazwiſchen
klemmen und hatte ſich eine ganze Weile zu gedulden,
ehe er von dem abgehetzten Kellner ein Glas Bier
e dem ſofort ein nicht beſtellter großer Kognak
olgte.
Der Major ſah ſeinen Nebenmann, Sanitätsrat

Werner, fragend an:
„Nanu?“
„Jawoll! Eine Runde!
„Na denn man zu!“
Jetzt ertönte ein allgemeines Geproſte, alles er

hob ſein Gläschen nach dem Pechvogel zu, auf deſſen
Koſten zwanzig große Kognaks in zwanzig Stamm
tiſchkehlen hinabrieſelten.

„So, alſo gewettet haben Sie Wegen der ge
ſtrigen Stadtverordnetenſitzunge Na, und Erl-
bach blickte über ſein Glas, das er eben zum Munde
führen wollte, zum Sanitätsrat.

„Jch habe gewettet, daß die Michelſtedter Poſt
entweder dieſen ganzen Skandal totſchweigen oder
zum mindeſten völlig unparteiiſch behandeln werde!“

Der Major ſetzte ſein Bierglas ab, drehte ſich
dem Sanitäksrate zu und fragte höchſt erſtaunt:

„Und dieſe Wette haben Sie verloren
„Leider Gottes, und der Spaß koſtet mich zehn

Reichsmark!“
„Herzliches Beileid! Hat denn die Poſt alle

dieſe haarſträubenden Ubergriffe nicht gebührend ge
brandmarkt, wie ich es bei der Sitzung ausdrücklich
gefordert habe 2“

„Nein, nein, Major! Das habe ich nicht
zu hoffen gewagt, ich habe nur gewettet, daß die
Poſt neutral, ſachlich und nur mit kurzer Erwäh-
nung über die betrüblichen Skandalſzenen berichten
werde.“

„Und das hat ſie nicht getan
„Sie müſſen ſelber leſen!

erſchienene heutige Ausgabe!“
Der Major las.
So etwas wagte dieſes Käſeblatt

ſchmieren!
„Alſo iſt über die geſtrige Sitzung unſeres

Stadtparlamentes Exfreuliches leider nicht zu be
richten. Das Fazit: Das Feuerwehrfeſt wird nicht
in Michelſtedts Mauern ſtattfinden! Jedenfalls
ſteht feſt, jene Feuerwehrmänner hätten niemals
als Verſammlungsort Bergfelde gewählt, wenn

Die habe ich verloren!“

Hier die eben

zuſammenzu
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Acrs aller Welt
Großfeuer in Rendsburg.

Am Dienskagabend wurde die Stadt Rendsburg von einer ſchweren Feuersbrunſt heim
geſucht. Das frühere Traindepot, das an mehrere
Induſtriefirmen verpachtet iſt, ſtand in hellen
Flammen. Das zweiſtköckige maſſive Gebäude
branntke vollſtändig aus. Angeheure Werte an Lager
vorräken ſind vernichtet worden. Der Schaden geht in
die Hunderktaguſende. Das untere Geſchoß des Hauſes
war an eine Großgarage vermieket. Mehrere

„Aukos, die in der Garage unkergebracht waren, ſind
vom Feuer vernichtet worden. Als Brandurſache
vermukel man einen Vergaſerbrand an einem Kraft
wagen. Die Reichswehr von Rendsburg wurde zu
Abſperrmaßnahmen kommandiert. Die geſamten Rends
burger Berufsfeuerwehren ſowie die Wehren der be
nachbarten Jnduſtriewerke waren an der Brandſtelle
kätig und gaben aus 20 Röhren Waſſer. Es gelang,
die Nachbargebäude vor der Vernichtung zu ſchützen
ſie mußten ſedoch geräumt werden.

Hohe Geldſtrafen im Jngeprozefßz.
Jn dem

dem Motorboot „Jnge“ wurde am Dienstag das
Urteil verkündet. Karl Lindemann erhielt

wegen bandenmäßigen Bannbruchs in Tateinheit mit
WMonopolſteuerhinkerziehung eine Geldſtrafe von ins
geſamt 276 000 M. und 2 Jahre 9 Monate Gefängnis,
Otto Lindemann 820000 M. und 1 Jahr
Monate Gefängnis. Der Ingenieur Bauer erhielt
eine Geldſtrafe von 485 000 M. und 1 Jahr 2 Monate
Gefängnis, der Angeklagte Röß ler 800 000 M. und
7 Monate Gefängnis.

Drei Angeklägte wurden freigeſprochen. Die
anderen erhielten Strafen von 3 bis 9 Monaten und
Geldſtrafen bis 100 000 M. Fünf von den Angeklagten,
Harünter auch Rößler, wurde Bewährungsfriſt. zu
gebilligt.

Schutzpoliziſt erſchießt ſeine Frau
und verſucht Selbſtmord.

Am Monkagvormilkag fand man einen Mann in
Aniform mit blukendem Kopf an der Landſtraße, der
auf Befragen erzählte, er warte auf ſeine Frau. Wegen
ſeiner Verletzung gab er keine Antwort. Unkerdeſſen
wurde in einem Hohlweg hundert Meter weiter die
Leiche einer Frau mit Schußwunden am Kopf ge
funden. Die Polizei ſtellte dann feſt, daß es ſich bei
dem Mann um einen Beamten der heſſiſchen Schutz
polizei aus Friedberg handelt, der am Sonnkag
ſpätabends ſeine mit ihm in Scheidung lebende Frau
durch zwei Schüſſe aus ſeiner Dienſtwaffe gekötet und
dann anſchließend verſucht hatte, Selbſtmord zu be
gehen. Das Ehepaar hatte noch kags zuvor in Elkville
gekanzk. Der Täter iſt noch nicht vernehmungsfähig.

Rätſelhafter Selbſtmord
eines Tertianers.

Anker geheimnisvollen Umſtänden hat nach einer
Meldung Berliner Blätter am Dienskagabend der
Sohn des Reichsbahnrakes Roſenberg in Zehlen-
dorf, der 14 jährige Terkianer Hans Roſenberg, den
Tod gefunden. Her Knabe, der ſeit vergangenem Sonn
abend vermißt wurde, drang am Dienstag in die Villa
des Profeſſ Behrendt in Zehlendorf ein. Beim
Betreken ihrer Villa bemerkte die Frau des Profeſſors
auf der Treppe einen jungen Mann, der einen Re
volver in der Hand hielt und der Frau „Hände hoch
zurief. Unmiktelbar darauf krachle ein Schuß, durch
en aber niemand verletzt wurde. Die Frau eilte

hilferufend auf die Straße und kehrte dann nach
kurzer Jeit mit Paſſanten zurück. Bei Durchſuchung
der Villa fand man dann den Knaben in einem Erd-
geſchoßzimmer am Boden liegend auf. Er hakte ſich
einen Schuß in die Bruſt beigebracht
Zeit ſpäter in der Rektungsſtelle Oskar Helene Heim
verſtorben iſt. Auf Veranlaſſung der Kriminalpolizei
wurden die Elkern des Schülers im Auto nach dem

Naubüberfallauf einen Steuergeldtransport.
Auf der Landſtraße zwiſchen Kubei und C ahuli

würde ein amtlicher Transport von Steunergeldern im
Betrage von 400 000 Lei, der nach Kiſchinew beſtimmt
war, von bewaffneten Banditen überfallen. Der Kutſcher,
der ſich zur Wehr ſetzte, wurde niedergeſchoſſen und die
geſamte Geldſumme geraubt. Die Täter ſind entkommen.

bei dieſer verhängnisvollen Sitzung ſich ſämtliche
Parteien ebenſo ruhig, ſachlich und klug verhalten
hätten wie die vier Vertreter der Demokraten!“
„Das iſt ſtark!“

Was bleibt der Poſt anderes übrig? Jetzt ſoll
ſich auch Sperk bei ihr mit Kapital beteiligt haben“,
warf der Sanitätsrat mit hochgegogenen Brauen ein.

„So, ſo!. Dann freilich
Erlbach brütete vor ſich hin. Dazu hatte man

nun einen Sohn, der als Preſſevertreter der „Poſt“

e nen Geſpräche chs Durcheinander der Geſpräche flaute plötzli
ab alle wandten die Köpſe zur Tür

82Jn den wallenden Rauchſchwaden ſtanden dort
Zwei Herren. Man mußte ſcharf hinſehen, um ſie
zu erkennen.

„Wie, iſt das nicht Sperk mit Sohn ?2“
Der Sanitätsrat faßte ſeinen Nachbar am Arm
Die beiden Geſtalten ſchienen im Nebel zu

ſchwimmen, als ob zwei Geiſter zitiert ſeien und ſich
angeſichts des Stammtiſches materialiſierten.

„Natürlich ſind ſies!“ knurrte der Major, „ſo
ne Harmloſigkeit, hier zu erſcheinen!“

Der Kellner war vatlos. Durchaus kein Platz
mehr in dem engen Raume. Unter den Entſchuldi
gungen des Wirtes verließen Sperk ſenior und junior
die Gaſtſtube.

„Das wollte ich mir auch ausgebeten haben!“
ſagte Erlbach, als ſich die Tür hinter den beiden
ſchloß.e e Arzt betrachtete den Eiferer von der Seite

und ſah lächelnd in ſein Glas. Gereizt fragte der

Major e„Finden Sie irgend etwas komiſch, Herr Sani

e eSoll ich offen ſein„Jch bin immer für die Offenheit! Das ſollten
Sie denn doch in der geſtrigen Sitzung gemerkt

haben!“ e„Jch wundere mich und kann es mir nicht er
klären, daß Sie ſich mit dem Fabrikbeſitzer ſo miſe
rabel ſtehen. Schon Jhr Eingeſandt gab mir zu
denken, und heute muß ich ſehen, daß Jhr Verhältnis
zu Sperk noch geſpannter iſt

„Aber erlauben Sie
„Hewiß! Sperk iſt Jhr politiſcher Geaner, zu

gegeben! Jmmerhin gehört er zur Geſellſchaft.

Das Unglicksſeben
des glichen Milionärs

Lieb mich und dein Geld iſt mein!
Sennor Joſeph Ascoreta war einer der reich

ſten Männer von Peru. Don Joſeph nennt un
ermeßliche Güter ſein eigen. Er beſaß Viehherden von
Millionen Stück, ein paar Dutzend herrliche Landgüter,
ein Schloß aus dem Mittelalter aus der Zeit der
ſpaniſchen Eroberer, verſchiedene Bankkonten von
ſchwindelnder Höhe.

Nur eines beſaß der peruaniſche Millionär nicht:
eine Frau. Nicht eiwa fehlte es an Töchtern des
Landes, die geneigt waren, ihre Gunſt dem
reichen Manne zuzuwenden. Es gab genug; aber
Don Joſeph gefielen ſie nicht.

Er lebte allein in ſeinen vielen Häuſern, ein Sonder
ling, ſammelte Bilder und alte Rüſtungen, verſuchte

Prozeß wegen Spritſchmuggels mit

ſich nicht ohne Erfolg, in der Kunſt der Malerei Don
Joſeph war 50 Jahre alt, als er beſchloß, in ſeinem
Leben eine Wandlung eintreten zu laſſen. Er war der
Einſamkeit müde und ſehnte ſich nach einer ver
ſtehenden weiblichen Seele. Was tut ein Peruaner in
dieſem Falle? Er nimmt ſich eine Schiffskarte und
fährt nach Paris, wo es ſchöne Frauen nach jedem
Geſchmack im lbermaß gibt. Jm Februar dieſes
Jahres kam der Millionär in der Seineſtadt an, bezog
Quartier in einem vornehmen Hotel und widmete ſich
der Aufgabe, die ihn in die Alte Welt gelockt hatte
Nach verſchiedenen Verſuchen lenkte eine ſchöne Frau
Don Joſephs beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich. Sie
war eine üppige Brünette, ſchon dreimal geſchieden,
nicht mehr ganz jung, ſehr elegant, ſehr lebens
erfahren, ſehr anſpruchsvoll und verwöhnt gerade
die rechte für Sennor Ascoreta, der weniger durch
äußere Reize, als den Scharm ſeiner Brieftaſche an
ziehend wirkte. Wenige Wochen ſpäter erhielten die
Bekannten der Madame Jauron ihrer waren
es nicht wenige auf herrlichem Büttenpapier die
keineswegs überraſchende Nachricht, daß Don Joſeph
ſich mit der ſchönen Frau verlobt hatte.

Bis hierher iſt die Geſchichte abenteuerlich, unwahr
ſcheinlich und von ferner Märchenromantik durch
drungen. Den Epilog ſchrieb das Leben, das Pariſer
Leben in ſeiner ganzen alltäglichen Brutalität. Die
ſchöne Frau war ſehr eiferſüchtig auf ihren reichen
Verlobten; man wird das verſtehen. Don Joſeph war
nicht zu beneiden. Er durfte nicht ſein Hotel verlaſſen,
durfte keine Briefe ſchreiben, keine Beſuche empfangen.
Madame Jauron, die ſchon zwei Männer unglücklich
gemacht hatte, war auf dem richtigen Wege. Sennor
Ascoreta ertrug einige Zeit die Launen der ſchönen
Frau. Dann wurde es auch ihm zu ſtark. Er teilte

ſeiner Verlobten mit, daß er ſich zurückziehen müßte,
falls ſie ſich nicht änderte Jn aller Ruhe, keineswegs
in heftigen Worten, ſagte er es ihr. Maädame Jauron
nahm es jedoch ſehr übel. Sie griff in ihr Hand
täſchchen, in dem jede Pariſerin den Browning zu
tragen pflegt, richtete die Waffe mit flammenden
Blicken auf den Millionär und drückte ab.

Erſt zwei Tage ſpäter erfuhr man, was eigent
lich geſchah. Don Joſeph war von einer be
wündernswürdigen Geiſtesgegenwark. Er wollte
keinen Skandal, um keinen Preis. Er ſank um,
ſchrieb einen Zektel, daß er Selbſtmord verübt
habe und ſtarb.

Ein heroiſches Verhalten, würdig eines Mannes, in
deſſen Adern ſpaniſches Blut fließt. Aber dennoch nur
illuſoriſcher Bedeutung. Die Pariſer Polizei kennt die
Frauen des Landes beſſer, als Don Joſeph. Der
Kriminalkommiſſar, dem man den „Selbſtmord“ des
reichen Peruaners mitteilte, lächelte ſkeptiſch und
unterſuchte den Fall näher. Es ſtellte ſich einwandfrei
heraus Selbſtmord war unmöglich. Der
tödliche Schuß war aus größerer Entfernung ab
gegeben. Man verhaftete die ſchöne Frau. Nach
einigem Widerſtreben legte ſie ein offenes Geſtändnis
ab. Ja, ſie hatte ihren Verlobten erſchoſſen, weil er
ihr Vorhaltungen machte. In Paris ſei es nicht üblich,
mit dem Herzen einer ſchönen Frau zu ſpielen Darum
konnte nür der Revolver ſprechen. Die alte Ge
ſchichte, mit der ſich alle Pariſer Mörderinnen aus
Leidenſchaft herauszureden ſuchen.

Man brachte die ſchöne Frau ins Gefängnis und
vernahm einen griechiſchen Votſchaftsrat als Zeugen,
der eine nicht unweſentliche Rolle in der Affäre ſpielte
Es ſteht ſchlimm um Madame Jauron, Kenner fran
zöſiſcher Juſtizverhältniſſe ſchätzen auf fünf Jahre
Gefängnis nakürlich. Denn daß eine ſchöne Frau in
Paris wegen Mordes in das Zuchthaus kommt oder
gar zum Tode verurteilt wurde, hat man noch nicht
gehört. Aber vielleicht gibt es auch einmal Aus
nahmen. Zu wünſchen wäre es.

Ein Verſchütteter nach drei Tagen
noch am Leben.

Auf der Zeche „Viktor J, II“ war ein Strebepfeiler
zu Bruch gegangen, wobei zwei Bergleute ver
ſchüt tet worden waren. Nun iſt es gelungen, mit

„Aber dieſer Menſch iſt ganz und gar Demokrat!“
fuhr der Major fort, „darum kaufe ich nichts mehr
bei ihm! Schluß mit jedem Verkehr, mit jeder Ge
ſchäftsverbindung!“

e n er enes u Sanitätsrat. Die
a würdi öttiſch.Bollig Schiuß! Hat Oder dachten Sie„Völlig Schluß! Natürlich!
a 3

Nur wundert's mich, daß Jhr
etw.

„VPein, nein dertFräulein Tochter, ich meine die jüngere
Der Major ſah erſtaunt drein.

daß Fräulein Edith ausgerechnet bei Jhrem
politiſchen Gegner im Büro angeſtellt iſt

„Meine Tochter Edith bei Sperk
Co. Ausgeſchloſſen!“ S„Aber ſie hat es mir doch ſelber geſagt! Übrigens

meinen Glückwunſch, ein ganz famoſes Mädel!
Erlbach hörte nicht das Kompliment, war wie

aus allen Wolken gefallen. Jhm ſchmeckte das Bier
nicht mehr. Stumm ſtarrte er in ſein Glas

Das alſo war die neue Stellung, von der Edith
geſprochen hatte! Wäre dieſe vertrackte Geſchäfts
reiſe nicht geweſen hätte man die Sache noch ver
hindern können! Das war ja ein ſchöner Triumph
für dieſen Demokraten Dazu alſo ärgerte man
ſich mit dieſer Geſellſchaft in der Zeitung herum,
kaufte bei Berliner Firmen, die lange nicht dieſe
Ziele gaben damit nachher die eigene Tochter

Als der Wagen durch die kühle Abendluft fuhr,
hatte der Major Gelegenheit, nachzudenken. Das
Ergebnis war, daß er ſich feſt vornahm, diesmal zu
Hauſe nicht heftig zu werden und keinesfalls ſeiner
Frau einen billigen Triumph bezüglich Ediths zu ge
währen. Edith hatte einfach dieſe Stellung wieder
aufzugeben und damit baſtal Es beſſerte ſich ſeine
Laune, als er in die Feldflur blickte. Der Saaten
ſtand war glänzend! Vielleicht wurde doch alles
noch guk! So kam es, daß er ſchließlich ſogar vor
ſich hin pfiff.

Da aber brach die Melodie jäh ab, er dachte jenes
Berichtes der „Poſt Das war wirklich ein
allzu ſtarkes Stück! Unverantwortlich von Heinz, ſo
etwas durchzulaſſen!

Als der Hausherr ins Wohnzimmer trat, ver
ſtummte der Berliner Sänger im Lautſprecher des

Ein ungeheurer Olbrand in den Petroleumfeldern von Kalifornien.

Zwei Erdölquellen explodierten, tagelang ſtanden a en über dem ganzen Gebiet gegen den
imme

Radivapparates. Horſt hatte ausgeſchaltet, als er den
mißgelaunten Vater eintreten ſah

Nach kurzer Begrüßung und mit der brummigen
Mitteilung, daß er bereits Abendbrot gegeſſen habe,
griff der Major zur Zeitung und las Ein ver
hängnisvoller Zufall wollte, daß ſein Auge wieder
auf den Sitzungsbericht fiel

Jnzwiſchen hub der ahnungsloſe Sänger von
neuem an, ſeine Arie: In dieſen heil gen Hallen
kennt man die Rache nicht! in das ſcheinbar trauliche
Familienleben hineinzuſchmettern. Er hatte es nicht
verdient, daß Vater aufſtand und kommandierte:

„Abſtellen! Jch kann den Kerl nicht hören!“
Augenblicklich ſchwieg der Herr aus Berlin.
„Haſt du Arger gehabt 2“ fragte Edith und hängte

ſich ſchmeichelnd an den Arm des Vaters
Unmutig machte ſich dieſer frei und wandte ſich

e der nun endlich von ſeinem Buche auf
ickte.

„Was haſt du dir eigentlich bei dem heutigen
Sitzungsberichte in dieſem Blatte da gedacht 2“

„Wie meinſt du das
„Da fragſt du noch
„Jch weiß wirklich nicht, was du willſt Wie

üblich habe ich das Stenogramm der Sihung unſerem
Fräulein diktiert, einen eigenen Bericht hinzugefügt
ünd beides an die Schriftleitung gegeben.“

„Und damit hielteſt du deine Arbeit für erledigt 2
Konnteſt du nicht verhindern, daß das Verhalten der
Demokraten als ruhig, ſachlich und klug ausdrücklich
gelobt wurde

„Außerdem ſoll ja die „Michelſtedter Poſt ſo un
recht nicht haben“, miſchte ſich jetzt Frau Renate ins
Geſpräch, „nach dem, was ich gehört habe, habt ihr
euch alleſamt nicht gerade als weiſe Parlamentarier
gezeigt! Dein neuer Sommeranzug iſt hin.

„Du willſt Heinz auch noch überhelfen?“
„Da iſt gar nichts überzuhelfen! Die Demokraten

mögen ſein, wie ſie wollen, eins muß man bei ihnen
anerkennen

„Da bin ich geſpannt!“ e
„Jawohl, Detlef! Sie unterſtützen unſeren Er

weiterungsplan für das Säuglingsheim!“
„Es ſcheint ja ein merkwürdig demokratiſcher

Zug in unſerer Familie einzureißen!“
„Vielleicht als Reaktion auf eine gewiſſe Auto

kratie!“
„Du weißt vielleicht nicht, Renate, daß Edith bei

einem der Verſchütteten in Verbindung zu treten und
ihm durch ein Rohr flüſſige Speiſe zuzuführen.
Er iſt unverſehrt und guten Mutes. Die Auf
räumungsarbeiten werden noch mehrere Tage in An
ſpruch nehmen. Es beſteht aber die begründete Hoff
nung, daß ſie zu einem glücklichen Ende geführt werden
können. Leider kann nicht damit gerechnet werden, daß
auch der zweite Verſchüttete noch am Leben iſt.

Den Gläubiger erſchoſſen.

bluküberſtrömt und bewußklos aufgefunden. Bald nach
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus verſchied er, ohne
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Die Leichen
öffnung ergab, daß der Mokorradfahrer durch einen
aus nächſter Nähe abgegebenen Schuß ermordet
worden iſt. Die polizeilichen Ermiktelungen ergaben,
daß der Kraftradfahrer, ein Viehhändler, von einem
Landwirk, der dem Viehhändler 750 Mark ſchuldete,
durch einen Schuß niedergeſtreckt worden iſt. Der
Täker floh dann mit ſeinem Rade quer über die
Acker und begab ſich wieder nach Hauſe. Nach langem
Leugnen hat er die Tak ein geſtanden.

RadipoEcke
Donnerstag, 4. Dezember.

Milteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

10.10 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.15 Uhr. Was die Zeitung bringt.
10.360 Uhr Schulfunk. Geſpräch wiſchen einer Engländerin

und einem Deutſchen über ents- und Weihnachtsbräuche
in England und Deutſchland

11.00 Uhr Zirka: Schallplatten. Werbeveranſtaltung außerhalb
des Programms.

12.00 Uhr Stunde in München ehe
en).

reiſen zu Marko Polos Zeit und heirte von Hans Kafka.
15.15 Uhr. Hörbericht aus einer Handſchuhfabrik in Chemnitz
16.00 Uhr: Dr. v. Stratil-Sauer: Expeditionen einſt und jetzt.
16.30 Uhr Konzert. Funkorcheſter. Dirig er.
18.00 Uhr: Prof. Dr. Joh. del, Chemnitz: Warum n

18.20 Uhr: Steuerrundfunk.
Spaniſch. Montſerrat KraußPerez und Ernſt

ch.

K. Arndt: Das Lohnproblem.r Schallplattenkonzert. Werbeveranſtaltung außerhalb

des Programms.
20.30 S Geiſtliche Abendmuſtk. Aus der Jacobikirche in

emni
21.30 Uhr: Thea Maria Lenz ſpricht neue rumäniſche Dichtungen
22.00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter

10.60 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden
10.10 Uhr: Schulfunk. Dr. W. Noelle: Die Pflanze im Kampf

um Licht und Raum. (Für Schüler vom 12. Jahre ab.)
12.00 Uhr: Spiel und Lied von der Weihnacht (Schallplatten).
14.00 Uhr: Von Berlin Schallplatten.
15.00 Uhr: Jugendſtunde. Wilhelm Zimmet Reiſen und Aben

teiter: Erlebniſſe in Algier. j
15.45 Uhr: Frauenſtunde, Hermine Behn: Berilhmte Sängerinnen

III
16.00 Uhr Pädagogiſcher Funk. Schul und Laienſpiel (IV).e e n reies oder gebundenes Szenenſpiel

in der Schule. e16.30 Uhr Von Berlin Konzert.
17.30 Uhr Prof. Dr. Hans Mersmann: Hausmuſik (Arbeits

R Wittram: Neue Formen deutſchen Zuſammen

30 er Sſelſan e Windelb h Die Ara18. r: Ho ilfunk. and: ee Zum Erſcheinen der Denkwürdigkiten des Fürſten

19.00 Uhr. Dr. Werner Pleiſter: Juſtus Möſer zum 210. Ge
1939 Sbantken zur getk, Vereinen der eeeleeleiger anken inderung deh durch Verlängerung der Schulseit e

u r. Bee echten Se hr er, Na en, Spor: JAnſchließend bis 00.30 Uhr. Tanzmnuſik. Sapelle Dafos Bola
Als Einlage gegen 22.50 Uhr. Von Köln. Die leßten 20 Minuten

vom Kölner Sechstagerennen. Am Mikrophon: Dr. Ernſt
und H. Probſt.

Leitung: Franz Rößne r.
Hauptſchriftletter: Dr. Hanns Thorm an n.

Verantwortlich: Dr. rer pol. Hanns Thormann fürPolitik und Volkswirtſchaft; Fran z R e er für Feuilleton
ünd Unterhaltung; Franz Gomm r Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt ſür Mitteldeutſch
land und Gerichtsſäal; Otto Georg für Sport und Aus
aller Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklame-

teil; ſämtlich in Merſeburg
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkripi
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

„Gewiß, Detlef, Edith war diesmal ſo liebens
würdig, mich während deiner Berliner Geſchäfts
reiſe zu informieren e„Und du findeſt gar nichts dabei e

„Wieſo? An ſolche ſelbſtherrlichen Entſchlüſſe
unſerer jüngſten Tochter habe ich mich nachgerade
gewöhnen müſſen.“

„Aber Muttchen!“ bat die Tochter mit flehenden
Augen „ich habe dir doch nicht weh tun wollen. Der
h n zerſtört uns noch das ganze Familien
glü

Ein bittender Blick Ediths traf auch den Vater.
Heinz ſchloß das Buch und nickte ſeiner mutigen
Schweſter aufmunternd zu. Vera ſah nicht von ihrer
Handarbeit auf.

„Edith!“ ſagte der Vater verſöhnlicher, „daß du
deinen Eltern eine Freude machen wollteſt, als du
in meiner Abweſenheit heimlich, ſtill und leiſe dir
eine Stellung verſchaffteſt, davon ſind wir überzeugt.
Du kannteſt die Michelſtedter Verhältniſſe nicht, und

kommt es, daß du ausgerechnet dem Manne dienſt,
er mein größter Gegner iſt. Aber ich weiß,

daß du morgen kündigen wirſt!“
„Wenn ich die Abſicht hätte die Firma Sperk zu

verlaſſen, dann hätte ich die Kündigung des Herrn
Sperk nur anzunehmen brauchen!“

„Er hat dir gekündigt?“
„Sofort, nachdem er erfuhr, wer ich bin
„Und du biſt nicht gegangen
„Nein!“
Edith ſtand trotzig auf und ſagte, gereizt durch

das Kopfſchütteln Vera s„Nein, Vater, ich habe die Kündigung nicht an
genömmen, habe Herrn Sperk bereits erklärt, daß
ich dieſe verſchärfte politiſche Gegnerſchaft zweier an
ſtändiger Bürger als höchſt bedauerlich empfinde.

Heinz lächelte ſtill, die Mutter warf Edith einen
warnenden Blick zu. Der Major biß ſich auf die
Lippen:e ſpringſt du alſo mit deinem neuen Chef um

und was ſagt er?“er her getobt. Natürlich hat er getobt.
Aber jetzt iſt alles i r Butter. Von Kündi
un richt man nicht mehr.“rer We wird noch davon geſprochen! Du

wirſt morgen nicht wieder ins Büro gehen!“ rief
meinem Gegner, das heißt bei der Firma Sperk K
Co. in Stellung iſt der Major Fortſetzung folgt.

Jm Oſten Münchens wurde ein Kraftradfahrer

e



Mikfeldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Lorreſpondenk. Mitfwoch, den 3. Dezember 1930.

Am den Pokal des VMBV.
Zweite Zwiſchenrunde am 14. Dezember.

Die zweite Zwiſchen runde um den VMBV.
Fußhballpokal bringt den erſtmaligen Einſatz der bisher

Gaugruppenſieger aus den Gauen Oſtſachſen,
roß-Leipzig, Mittelſachſen, Saale und Mittelelbe.

Von den 29 Bewerbern bleibt VfL. Neuſtadt bei Koburg
ſpielfrei. Für die übrigen bringt der Spielplan folgende
14 Spiele der zweiten Zwiſchenrunde:

Halle M Platz): Sportfreunde Halle gegen
Preußen Langenſalza,

Magdeburg (Preußen): Fortung Magdeburg gegen
SV. Großkayna,

Döbeln (SC.). Sportklub Döbeln Wagker Leipzig,
Deſſau (SV. 05): Deſſau 98-Sportklub Erfurt,
Heidenau (SC.): Heidenauer Sportkl. TuBvB. Leipzig,
Meerane (07): Meerane 07—Sportfreunde Leipzig,
Neumark (SV.): SV. Neumark Crickett Viktoria

Magdeburg,
resden (93): Dresden 93-- Viktoria Leipzig,

Merſeburg (VfL.) 99 Merſeburg Wacker
Chemnitz,

Chemnitz (Preußen): Sturm Chemnitz l. SV. Jena,
Leipzig (99): Spielvereinigung Leipzig Ammen

dorf n 910, S
alkenſtein (SV.): Spielvereinig. Falkenſtein gegenen Dresden, e t Be

Plauen (VfB.): SpuBC. Plauen Preußen Chemnitz
Bitterfeld (VfL.): VfL. Bitterfeld Preußen Magde

urg.
Die weiteren Termine der Pokalrunden ſind:
3. n 11. Januar 1931,
4 iſchenrunde: 8. Februar,
See März,Schlußrunde: März.

Eliſabekh Mücheln T ſchlug am Sonntag zur all
gemeinen Überraſchung Zöſchen T 2:1 (1: El.
Mücheln II-Zöſchen II T:.2 (1:

Her OFv. berichtigt
Der amtliche Entwurf des Berufsſpielerſtatuts.
Der Deutſche Fußball-Bund teilt amtlich mit, daß

das in verſchiedenen Blättern veröſſentlichte Be
vufsſpielerſtatut lediglich einen Referenten
entwurf darſtellt, der durch eine Jndiskretion in die
Preſſe gelangte. Der Wortlaut dieſer Veröffent-
lichungen ſtimmt mit den in Münſter gefaßten Be
n en nicht überein.

r. vorläufige Entwurf zu einem Berufsſpieler
ſtatt r inzwiſchen von dem Deutſchen Fußball Bund
in amtli Faſ ung veröffentlicht. Die Beſtimmungen
ſind aber noch nicht endgültig, da die letzte
Entſcheidung, wie ausdrücklich betont wird. in der
am 13. und 14 Dezember in Hannover vor ſich

hen Situmng des erweiterten Bundeshorſtandes

Die amtlich veröffentlichten Beſtimmungen beſagen,
daß das Berufsfußballſpiel in Deutſchland von dem
Deutſchen Fußball--Bund als dem international an
erkannten Fußballverband gemäß den Fifa Satzungen

köntrolliert wird. be iſt, der ausſeiner Tätigkeit als Fußballſpieler unmittelbar oder
mittelbar wirtſchaftlichen Gewinn erzielt. Berufs
fußballſpieler kann nur werden, wer das 29. Lebens
jahr vollendet hat. Ein Berufsfußballſpieler kann
nicht Mitglied eines Amateurvereins ſein.

Die Berufsſpieler bilden geſonderte Berufsſpielex
vereine, die nicht Beſtandteile eines AmgteurFuß
hallvereins ſein dürfen. Die Vereine bedürfen der
Anerkennnung durch den DJB. und müſſen ehrenamt
lich verwaltet ſein. Die Berufsſpielervereine werden
n en ne vereinigt, der dein DFB, unter

wird.
Die Berufsſpielervereine können nicht Mitglieder

des DFB. ſein und haben keine Verwaltungsbeiträge
zu zahlen, ſind dem Bund aber zu einer prozentualen
Abgabe von den Spieleinnahmen verpflichtet. Die
Vertretung der deutſchen Berufsſpielervereine nach
außen liegt in den Händen des DB. der ſich bei
Länderſpielen gegen Verbände mit Berufsſpieler
mannſchaften die Stellung vor Berufsſpielern in
ſeiner Nationalmannſchaft vorbehält.

In den weiteren Beſtimmungen werden der Ab
ſchluß der Verträge, die Sperrzeit und die Strafen
geregelt. Ein Berufsſpieler kann nach einer Warte
zeit von zwei Jahren die Amateureigenſchaft wieder
erlangen. Der Übertritt von Spielern, die aus einem
fremden Staat kommen, kann nur mit Genehmigung
des Bundesvorſtandes erfolgen. Terminfeſtſetzungen
bedürfen der Genehmigung des Bundes. Die organi
ſierten Pflichtſpiele ſollen die Zahl 30 im Spieljahr
nicht überſchreiten. Der internationale Verkehr
unterliegt der Aufſicht des DIB. Bis zu einer end
gültigen Regelung der Schiedsrichterfrage ſtellt der
DFB. ſeine Organiſation zur Verfügung.

Start zur
Mitteldeutſchen Fußballmeiſterſchaft.

Laut Bekanntmachung des VMBB. Fußhallaus
ſchuſſes ſollen die Spiele um die Fußballmeiſterſchaft
des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine am
1. März 1931 beginnen. Der Meldeſchluß für die
Gaumeiſter iſt für den 16. Februar 1931 feſtgeſetzt
worden.

Den Gauen ſtehen ſomit zur Ermittlung ihrer
Gaumeiſter noch 11 Spielſonntage zur Verfügung, wo
bei allerdings für die im VMBV.-Pokalwetthewerb
verbleibenden Mannſchaften für die Pokalrunden am
14. Dezember, 11. Januar und 8. Februar abzuziehen

ſind. eNorddeutſchlands Elf gegen Süddeutſchland. Nord
deutſchland wird das am 14. Dezember in Frankfurt
am Main ſtattfindende repräſenkative Treffen gegen
Süddeutſchland mit folgender Mannſchaft beſtreiten
Kramer (Holſtein Kielſ; Meyer (Arminig Hannover),
Riſſe Hamburger SV.) Stölting (Altong 98),
Halvorſen Hamburger SV.), Wolpers (Arminia
Hannover); Voß, Ritter, Ludwig, Widmaier, Eſſer
(Holſtein KielSchmidt „Bumbas“ verläßt Frankfurt. Der ſeit
einiger Zeit beim FSV. Frankfurt als Trainer
tätig geweſene, vielfache deutſche Jnternationale Hans
Schmidt, früher 1. FC. Nürnberg, verläßt am
C März 1981 Frankfurt auf Grund einer gütlichen

Nachſtehend laſſen wir das bisher feſtſtehende Pro
gramm der Winterſportplätze des Harzes folgen:

Altenau: 25. Dezember 1930. 14.90 Uhr: Weihnachtsſprung
lauf des Skiklubs Altenau. 26. Dezember 1990. 14.30 Uhr
Jugendſprunglauf des Skiklubs Altenau; 18 Uhr Fackelbogen
fahrt. 28. Dezember 1980. 14 Uhr Schlitten und Rodel-
ſchlangenſahrt; 14.30 Uhr. Geſellſchafterodeln. 31. Dezember
1930: 9 UAhr; Bruchbergſfahrt; 18 Uhr. Fackelbogenfahrt.

Januar 1981. 14.30 Uhr; Sprunglauf des Skirklubs Altenau.
4. Januar 1991; 45 Kilometer Staffellauf des Harzer Si
Verbandes BrockenAltenau; 14.30 Uhr; Scherzrodeln für Gäſte
und Mitglieder des Nodelklubs Altenau. Januar 1931-
3.30 Uhr. Langläufe, 14. Januar 1931. 9.90 Uhr. Stilanglauf.
18. Januar Io91: Vereinsrennen des Rodelklubs Altenau.
22. Januar 1931; 15 Uhr Gäſte und Damenrodeln, 25. Januar
1931 15 Uhr Geſellſchaftsrodeln. 27. Januar 1981: Schlitten
und Rodelſchlangenfahrt. 8. Februar 19391 15 Uhr Rodel-
rennen um das grünweiße Band des Bruchberges. 15. Februar
1931. 15 Uhr Geſellſchaftsrodeln. 17. Februar 1831; Schlitten
und Rodelſchlangenfäahrt. 22. Februar 1991:. Fuchsjagd des
Skiklubs Altengu.

Benncckenſtein: 8. bis 15. Dezember 1930; Skikurſe. 13. bis
14. Dezember 1930: Vereinswettkämpfe und Schauſpringen, ver
anſtaltet vom Skiklub Benneckenſtein. 15. bis 22. Dezember
1930:. Skikurſe. 26. bis 31. Dezember 1930: Weihnachtsſport
woche, Schnitzeljagden, Fuchsjagden, Sprunglauf, Rodel
langen Rodeln, Eislauf, Kinderſportſeſte, Ausflüge. 5. bis
14. Janüar 1931: Stkikurſe, Vereinswettkäinpfe, Sprungläufe.
17. bis 19. Januar 1931. Winterſportfeſt der höheren Schulen
Mitteldeutſchlands, veranſtaltet von der Kloſterſchule Roßleben.
19. bis 26. Januar 1931: Skikurſe. 1. Februar 1931. Fuchs
jagd. 2. bis 9. Februar 1931. Skikurſe. 7. bis 8. Februar
1931: Winterſportfeſt, veranſtaltet von dem Sriklub Bennecken
ſtein, Lang- und Sprungläufe in allen Klaſſen. 9. bis
23. Februar 1931; Skikurſe, Fuchsjagden, Maskenumzüge,
Rodelſchlagen uſw. 15. Febeugr 1991: 30 Kilometer Lauf-
Militär Patrouillenkauf, veranſtaltet vom Harzer Ski- Verband

Braunlage: 25. Dezember 1990 bis 1. Januar 1931. Erſte
Braunlager Sportwoche: Skikurſe, Wett-Skikföring. Wettrodeln,
Silveſter Koſtümrodeln, Sprunglüufe und Wettſpringen.
(Winterſportverein Braunlage von 1892 E. V.) I8. bis
24. Januar Zweite Braunlager Sportwoche: Si Fuchs
jagden, Wett-Skikjzring um die Meiſterſchaft von Braunlage
Wettrodeln um den Großen Wanderpreis fitr KurgäſteWetkrodeln um die „Wurmbergmeſſterſchaft, Wettkämpfe im
Eiskunſt- und Schnellauf, Sprungläufe. (Winkerſportveretn
Braunlage 1892 E. V) 18, Jannar 1931 e en berHarzer Sie Metſterſchaft. bis 14, Februar 1981 r
Braunlager Sportwoche; Ski Fuchsjagden, Wett Skikjöring,
Wettrodeln, Wettkämpfe im Eiskunſt- und Schnellauf, Sprung
läufe. (Winterſportverein Braunlage 1898 E. V.)

Elausthal-gellerfeld. An den Sonntagen, aüch wochentags,
Wanderfahrten, Trockenſkikurſirs, Skikurſe. 7. Dezember 1930
Wanderfahrt über die Schalke, Bocksberg d Hahnenklee,
Rückfahrt mit Fackeln. 11, Januar 1981: Staffellauf rund um
Clausthal-Sellerfeld. 1. Februar 191 Fuchsſggd in Clausthal
Zellerfeld 8. Februar 1981 e e en e der Schnee
laufabteilung der SCg. (Langlauf ind Sprunglauf 15. Fe
bruar 181. Jugendſprunglauf. 22. Februar 1991; Jugend
ſtaffelläufe

Goslär: Winterſportwerbeveranſtaltung und ein Jugend
tag.

23. Dezember 1930. Jugerzdſkitag; 15. Februar1981; 50 lometer- Verbandslauf des Harzer Sei Verbandes
St. Andregsberg: 25. Dezember 1930. Jubiläumsübungslauf

des O St. Andreasberg. Rund um St. Andreaeberg.
bis 31. Dezember 1930. Erſte Winterſportwoche Skikurſe,

Skitouren, Schlittenfäahrten. 289. Dezember 1950 Staffellauf
des H. St. Andreasberg. bis 9. Januar 1931 Stikurſe.
5. bis 10. Jannar 1831. Stikurfe, Schlittenfahrten, Rodel-
ſchlangen. 115 Januar 1981 Ortegrüppenlaufe der Ortsgruppe
St. Andreasberg des HSV. 12. bis 16 Janhar 1991 Zweite
Winterſportwoche Stikürſe, Schlittenfahrten, Stitonren, Rodel
ſhlangen. d 18. Januar l. Jubilcannes feier mit Ge
ſchicklichkeits auf. 19 bis 24. Januar 1931. Ertikurſe Sei
Witren Schlttenfahrten. 26. bis 31. Januan 1981; Stirur e
Kitouren Shhtenfahtten ſ. Februar s großesWinterſeſt anſtalt van der ſtädtiſchen Kurverwaltung
Lang und Sprungläuſe der Jugendgruppe des HH St St. An
dreasberg, Rodelrennen uſw. 1. Februar 1901 Slalomlauf

itte
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(Geſchick. und Schnelligkeitsläufe) durchgeführt vom HSV.

Februar 1931. Langlaäuf der Kurgäſte um die Plakette der
Städtiſchen Kurverwaltung. 2. bis 14. Februar 1931. Skikurſe,
Skitouren, Schlittenfahrten uſw. 15. Februgr 1831: Schulwett
kämpfe, affellauf der Schule. 16. bis 28. März 1931: Ski
kurſe, Stitouren, Schlittenſſahrten. 3. März 1931: Faſtnachts-
kappenfahrt, Faſtnacht nach altem Harzer Brauch. 8. März
1931 Bröckenahſchlußlauf.

Sehterke: A, bis 27. Dezember 1980: Schierker Weihnacht
Sportwoche; Rodelrennen, Ausflug, Rodelſchlangenfahrt, Ski
Langläufe, Rodel- und Skeletonrennen. Dezember 1930.
Weihnachtsſprunglauf des Harzger St Verbandes I. Januar
1931: Rodelrennen, Skeletonrennen, 10, bis 17. Januar 1931:;
Erſte Schierker Winterſportwoche: Skiwanderung, Skeleton
vrennen, Rodelrennen, Rodelſchlangenfahrt, Ausflug Rodel
vennen, Bobrennen, Skeletonrennen. 18. Januar I831. Eis
hockeyWettkampfſpiele, Eis Kunſtlaufen. 24. bis 31. Januar
1931 weite Schierker Winterſportwoche: Skiwanderung, Eis
hockey Wettkampfſpiele, Eis-Kunſtlaufen, Bobrennen, »Skeleton
wennen, Rodelrennen, Rodelſchlangenfahrt. I. Februar 1931:
Eishockey- Wettkampfſpiele, Eis-Kunſtlaufen, Vobrennen, Skele-
tonrennen. 7. bis 14. Februar 1931; Dritte große Schierker
Winterſportwoche: Skiwanderung, Bobrennen, Skeletonrennen,
EishockeyWettkampfſpiele, Eis-Kunſtlaufen, Ausflug Rodel
rennen. 15. Februar 1931: Mannſchaftsrodeln des Bezirkes 4
(Vordweſtdeutſchland) im Deutſchen Rodelbund, Bobrennen,
Skeletonrennen. Februar bis 2. März 1931; Vierte
Schierker Winterſportwoche.

Tanne: 21. Dezember 1980. Winterfeſt der Schuljugend,
Langläufe, Rodeln, Sprunglauf. 25. Dezember 1930. Lang
läufe, Austragung der Wanderpreiſe, Sprungläufe. 26. De
zember 1930. Weihnaächtsſprunglauf, Rodelrennen. 28. De
zember 1930: Fuchsſagd. 4 Januar 1931: Langläuſe des Si
klubs Tanne

Wernigerode. 26. Dezember 1980: Weihnachtsſprunglauf desSkiklubs Wernigerode. 28. Dezember 1980 OrtsgruppenWett
Iäufe. 11. Januar 1931; Fuchsjagd. 18. Januar 1951. Springen
um den Pokal der Stadt Wernigerode von der großen Schange.

Hahnenklee: 14. Dezember 1930: SkiLanglauf der Orts
gruppe Hahnenklee-Bockswieſe des Harzer Ski Verbandes
15. Dezember 1930. Schneelauf-Kurſe für Anfänger und Fort
geſchrittene. Dezember 1990. Eröffnungsrodelrennen,
25. Dezember 1930 Springen, Vereins und Neulingsrodeln
gitf der Hunſthahn für Mitglieder des DRB. 26, Dezember
1960:. Ersſfnung der Kunſteisbahn, Ersffnungsbobrennen des
Bobklubs Hahnenklee. 27. Dezember 1930 Hannoverſche Klub
meiſterſchaft im Zweter und ViererBob, abends BoveFeſtball.
23. Dezember 1996. Gaumeiſterſchaft von Harg 1930 im Zweier
Bob. I. Januar 1931. Eiskonzert, Reuſahrsſprunglauf. 4. Ja-
Puar 1931 Eiskürling, Bobrennen um das „Grüne Band vom
Bocksberg im Zweier und Vierer-Bob. Jamiar 1951 Nach
mittags Rodelrennen für Kurgäſte. 8. Januar 1951; Eiskurling
auf der Eisbahn 9. Januar 15315 Fuchsjagd. 10. bis
18. Jchnnar 1931: Große Winterſportwoche. 10. und 11. Januar
1931 Deutſche Junioren- Meiſterſchaft im Zweier und Vierer
Bob. 10. Januar 16951; Bob Gymkhana, Rodelxennen, Ubungs
ſpringein, Ski Langlauf, Eiskürling, Rodelſchlange, Rodel-

vennen. 18. Januar 1991. Ganmeiſterſchaft vom Harz 1931 im
reren Bob. 20. Januge 1931 Sri-Ausflug. 21. Januar 1931
Eiskurling. 2. Januar 1931. Rodelrennen. 25. Jannar 1931Eizhockey, anerkannkes Vereinsrodekren non für Mitglieder des
DRB Januar 1991 Rodelren nen. 28. Januar 1961
Gäſtefahren auf der Bobbahn 30. Januar 1931 Eiskurling.
bis 3. Febrngr 1991; Zweite Winterſpertwoche. 8. Februar
1931 Rodelrennen um die Vegzirksmeiſterſchaft von Nordweſt
deukſchland. Bezirk V des DoiB.

Elend 26 bis 51. Dezember 1930; Skikurſe, Rodelrennen,
Ausflüge, Rodelſchlangen fahrten

Goslar. A. bis 81. Dezember 1930. Weihnachtsſportwoche,
Sprungläufe, Wektrodeln, Seikurſus. 1, Januar 1931 Reu-
jahrsſprunglauf Eislaufkonkurrenzen. 4, bis 11. Januar 1931
Erſte große Winterſportwoche Langläufe, Fuchsjagden, Preis
vodeln, Spruftgläufe. Eisköngerte, Stikurſe. 8. Februar 1961
Zweite große Winterſportwoche,

Hoſſelfelde. 14 Dezember 1920. Ubungsläufe, Damenlauf,
Herren Wettrodeln, Sprungiätrſen 28. Dezember 1980
Welt Danglauf, Hinderſislauf rund um die Stadt Wett-
ſPringen Wetkrodeln, Sielaulf U Jannar 1931 Waldlauf,
Stafektenklguf. Wettrodeln, Sélangenfahrt Eisfeſt am Wald
ſeebad. 25. Januar 1981; Wettſpringen, Volksrodeln.

Ubereinkunft mit dem Fußball-Sportverein. Es iſt
r nicht bekannt, wohin Schmidt ſeine Schritte
lenken wird und wer ſein Nachfolger werden wird

Leſehtathle tie

Körnig ſchneller als Lammers.
Der Verein Breslauer Sportpreſſe führte am

Sonntag in der ausverkauften Breslauer Jahrhundert
halle zum fünften Male ſein Hallenſportfeſt durch, bei
dem einige leichtathletiſche Wettbewerbe ausgezeichnet
beſetzt waren. Jm Sprinter- Dreikampf über dreimal
50 Meter trafen Körnig und Lammers aufein
ander. Im erſten Lauf führte Lammers vom Start,
Körnig ſchoß jedoch kürz vor dem Ziel vorbei und
ſiegte in 59 gegen 6 Sekunden des Turnermeiſters.
Der Charlottenburger brachte den zweiten Lauf mit
5,9 mit Handbreite an ſich und war im dritten Lauf
mit derſelben Zeit ſiegreich Jm Geſamtergebnis ge
wann Körnig mit 15 Punkten vor Lammers (12).
Dritter wurde Bukall, der 100-Meter- Meiſter des
Schleſiſchen Turnkreiſes.

Jm 1000 Meter Einladungslaufen brachte Dr.
Peltz er das Kunſtſtück fertig, auf der letzten Runde
gegen den weit führenden Breslauer Pruſſog mehr
als 5 Sekunden gutzumachen. Ergebnis: 1. Dr. Peltzer
2:37,3; 2. Pruſſog (VfB.) 2:41,3; 3. Wollſtein (Schleſten
Breslau) 2;42,6.

Arne Borg wieder Amateur? Schwediſchen Preſſe
meldungen zufolge hat Arne Borg, Schwedens
et Rekordſchwimmer, ein Geſuch an denchwediſchen Schwimmberband zwecks Requalifikation
zum Amgateur eingereicht. Nach Lage der Dinge
dürften Arne Borgs Verſuche ergebnislos verlaufen.

Tiſchtennis des MHC. in Halle
Heute Rückwelkkampf gegen den ATC,

Heute abend fährt die J. Turniermannſchaft des
Merſeburger Hockeyklubs nach Halle, um
gegen den Akademiſchen Tennisklub Halle
das Rückſpiel auszutragen. Im letzten Turnier in
Merſeburg ſtegte MHC, nach außerordentlich ſpannen
dem Kampfe mit 10:6. Auf das heutige Reſultat darf
man beſonders geſpannt ſein, da die Merſeburger
Herren, die im Vorſpiel nur ein Spiel gewannen, dies
mal Revanche nehmen wollen. Ob das bei dem hohen
Können der halliſchen Herrenſpieler möglich ſein wird,
iſt ſehr fraglich.

Die Damen müſſen leider mit Erſatz für Frl.
Schmidt fahren. Doch dürfte trotzdem mit einer
Wiederholung ihres Sieges zu rechnen ſein. Zum
erſtenmal werden diesmal auch gemiſchte Doppelſpiele
zum Austrag gelangen. Merſeburg ſollte hier ein
Übergewicht beſitzen.

Merſeburg fährt mit folegnder Mannſchaft:
Herren Einzgelſpiele: Zimmermann I, Rickmeyer,

mann II, Farchmin II, Noack, Schladebach.
Damen-Einzelſpiele: Fr. Thormann Frl

Fr. Rieſeberg
Herren Doppelſptele: Zimmermann T. II, Rickmeyer-Schlade

bach Farchmin II-Roack.
Damen Doppelr Fr. Thormann Anders, Fr.

Rieſeberg, Hellwig- Fr. Oels.
Gemiſchte Doppelſpiele: Fr.

Anders Gimmermann

Zimmer

Anders, Fr. Oels-

EiermannFr.

ThormannRickmeyer, Frl.

Hookey

6 M. Mannſchaften im Kampf.
Am Sonntag ſind nicht weniger als ſechs Mann

ſchaften des Merſeburger Hockeyklubs tätig.
Auswärts weilen die erſte Herren die Jugend und

die erſte Knabenmannſchaft des Klubs, die in Jena
gegen den Erſten Sportverein Freundſchaftsſpiele
austragen. Die zweite Herren-Elf des MHC. ſpielt
vormittags in Halle gegen Schwarz-Weiß II, und
auf dem Merſeburger Kaſernenhof ſtehen ſich die bei
den MHC.-Damenmannſchaften im zweiten übungs
ſpiel gegenüber.

Radsport

Sechstkagerennen in Köln.
Der Stand nach der Nacht vom Dienstag zum

Mittwoch 1. Rguſch-Hürtgen 119 Punkte;
2. RiegerKroſchel 91 Punkle; zwei Runden zurück:
3. Gebr. van Kempen 230 Punkte; drei Runden
zurück: 4. Frankenſtein Pijnenburg 141 Punkte;
5. DinaleGuerra 119 Punkte vier Runden zurück
6. Ehmer-Tietz 82 Punkte fünf Runden zurück
T. Oſzmella Meyer 110 Punkte; 8. KrewerThollembeek
64 Punkte; ſechs Runden zurück: 9. Dumm- Damm
59 Punkte; ſieben Runden zurück: 10. Lemoine-
Duray 84 Punkte

Wassersport

Deutſchlands Schwimmländerkämpfe
1931.

Nur drei Länderkämpfe 1931.
Mit Rückſicht auf Termin Schwierigkeiten und auf

die ſonſt zu ſtarke Jn anſpruchnahme unſerer Spitzen
ſchwimmer hat der Verbandsvorſtand des DSV., be
ſchloſſen, die Länderkämpfe gegen Schweden und Un
garn, die eigentlich fällig wären, nicht auszutragen,
ſondern ſich 1931 auf Länderwettkämpfe mit Frank
reich, England und Belgien zu beſchränken.

Der Länderkampf gegen Frankreich findet am
5, Juli in Paris ſtatt. Dreimal blieb dieſer Wettkampf
unentſchieden, erſt im vorigen Jahr konnte ihn Deutſch
land mit 250 gewinnen. Der Länderkampf gegen
England wird dagegen auf deutſchem Boden aus
geträgen, und zwar der erſte Teil an einem Sonnabend
in Bremen, der zweite am Sonntag in Hamburg. Auch
der Länderkampf gegen Belgien, der nur in einem
Waſſerballſpiel beſteht, kommt auf deutſchem Boden, in
einer noch nicht näher beſtimmten Stadt des Rhein
lands, zum Austrag

Das Jahr 1931 bringt dann noch als größte Ver
anſtaltung im Schwimmerlager die Europa
Meiſterſchaften, bei denen Deutſchland den ſchon
zweimal gewonnenen Europapokal zu verteidigen hat
ünd ihn hoffentlich endgültig gewinnt.

Her Boxkampf der Rieſen

Moment aus dem Boxkampf Paolino-Carnera in
Bareelona.

Links der Baske Paolino, rechts der italieniſche Rieſe
Carnera, der mit ſeinen 40 Pfund Ubergewicht auch

Sieger wurde.

Verbindl. Naehr.

Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 34.)

1. Beſchlüſſe des GV. vom 24. November 1930. Betr. SpielNr. 48, e e II Beunga II am 17. Augg 1090. Das
Spiel wird wiederholt da der Schiedsrichter nicht zweimal 45
Minuten ſpielen ließ. Die Veröffentlichung in Nr. vom
27. Oktober 1990 wird aufgehoben. Beir, Spiel Nr.
Hberröblingen Eisdorf am 16. November 1930. Das Spiel wird
wiederholt. Betr. Spielabbruch, Spiel Nr, 41, Neumark III
gegen V. Merſeburg III am 16. November 1980. Der Spieläbbruch durch den SHiedarichter beſteht zu Recht. Die Punkke

aus dem Spiel erhält VfL., Merſeburg. n
2, Betr. Fahrgeldentſchädigungen. Die in folgender Liſteaufgeführten Vereine e a angegebenen Verpflichtungen

bis zum 15. Dezember 1930 an die Gautkaſſe abzuführen. Sollten
bis zum genannten Tage die Beträge nicht gingegangen ſein,
daitn muß Entrechtung beim VV. beantragt werden. 13. SV.1899 Merſerrg an Einträcht Halle 7,70 M. Mannſchaft
zivlickgezogen, Spiel Nr. 108h.) 14. VfB. Lauchſtädt an FP.

25,40 M. I. Mannſchaft nicht angetreten zum Spiel
3s5 15. VfB. Lauchſtädt an FV. Zöſchen 25.40 M.

(II. Mannſchaft zurückgezogen, Spiel Nr. 113.)
Betr. Adreſſenänderung. Sportverein Rothenhurg: VA.

Karl Thiele jun., Rothenburg a. d. S., Nr. 10.
4. Betr. zurückgezogene Mannſchaften. Von den Verbands

ſpielen zurlkckgesogen wurde die IV. Mannſchaft von 99 Merſe
burg Die bisher von der Mannſchaft ausgebragenen Spiele in
Abteilung 14 werden für ungültig erklärt. Die Fahrtentſchädi
gungen für die in der 1, Runde gelieſerten Spiele werden
von Fall zu Fall geregelt

5. Disqualifiziert vom 2. Dezember 1930 bis einſchließlich
12. Januar 1981 werden Arno Weißenbeck (Sportbrüder Halle),
Feldverweis am 24. Auguſt und 23. November 1930; Walter
Zehnpfund (Wacker Halle), Feldverweis am 7. September und
23. November 1930.

6. Wertungsbericht Nr. 6. Verichtigungen: Spiel Nr. 63
Preußen Merſeburg T die Punkte (Horſt Kuhl, Nöſſen, nichtgemeldet): Nr. 45 e II die Punkte (Kurt Blilthner, Röſſen,
icht gemteldet); Nr. 124 keine Puntke (NRietl. s 6, Röſſen
Kurt Blüthner nicht gemeldet); Nr. 328 Lauchſtädt Punkte
t Kuhl, Möſſen, nicht gemeldet); Nr. 540 Querſurt II die
Punkte (Horſt Kuhl, Röſſen, nicht gemeldet); Nr. 304 beſteht zu
Recht, Punkte Gerbſtedt; Nr. 315 beſteht zu Pecht, PunkteSchtkeudiß Nr. 400 ne zu Recht, Punkte Gerbſtedt; Nr. 411
beſteht zu Recht (Röthling, Beunga, berechtigt); Nr. 529 beſteht
zu Recht (Dreſſel, Schkeuditz, berechtigt)) Nr. 46 wird mit 313
gewertet Schatz und Unger, Nietl., arg Nr. 312 und 524
Punkte Nietleben (Schag und Unger, Nietl., ren
Pr. 424 Punkte Querfurt III (Exrich Kraneis, Lauchſt., nicht ge
meldet). Die Reſulate vom 5, Oktober beſtehen zu Recht mit
rgenrrn Ausnahmen Nr. 718 abgebrochen, keine Wertung
Nr, 724 kte Quetz (Morl nicht angetreten); Nr. 726 wird
neun angeſetzt. Die Reſultate vom 12, Oktober werden mit
folgenden Ausnahmen genehmigt: Nr. 1031 Punkte Rothen
ſchirmbach (Holleben nicht angetreten); Nr. 811 Punkte Cröllwitz
II (Einkracht nicht angetreten)) Nr. 814 Wertung ausgeſeßt(Meldekarte Paul Jahn, Almsborf, iſt vorzulegen); Nr. 324
Punkke Schiepzig (Kurt Eilfeld, Waänsl,, Jugendlicher); Nr. 824
Punkte Hohenthurm (Karl Beyer und Exich Lehmann Quetz,
I. Stamm-Mannſchaft); Nr. 381 Punkte Blau-Weiß (Guilka und
Franz Milller, Quetz. II. Mannſchaft)) Nr. 1039 Punkte
Spergau (Hommel, Arno und Ewald, Zinke, Dülsner, Hoff-
mann, II. Stamm Mannſchaft

7., Folgende Meldekarten ſind bis zum 8. Dezember 1930
vorzulegen Sportbrüder Halle Erich Weißenbeck; FV. Zöſchen-
Kirt Kießling; Viktorig Osmlnde: Richard Kleiber, Fritz
Sendler; Kyffh. Jugend Karl Seitz; V. Alslebew: Gerhard
Richter SV. Quetz? Fritz Schüler Eintracht Amsdorf. Paul
Jahn VfR. Wansleben Paul Plato, Kurt Thieme, Herbert
Hauraäg.

Betr. Ummeldungen; Für untere Mannſchaften werden
Bberechtigt: ab 15. Des 1980. Wacker Zörbig. Kurt Wienigk-
Kurt Kliegler, Friedrich Schneider ab 17. Dez. 1930. Weiſe
r Willi Hagaſe; Spergau: Friedrich Kreuz; Cröllwitz: Erich

Zum Spielplan am 7. Dezember 1930: Nr. 186 und 194
fallen aus; Nr. 206 beginnt 14 Uhr auf dem Eintracht-Platz;
Nr. 219, 220 und 225 fallen agus; Nr. 228 beginnt 11.30 Uhr.
Neuanſetzungen: Abt. 15, Nr. 220b, 12.30 Uhr: Landsberg II
gegen Boruſſia V (Zörbig); Nr. 220b, 14 Uhr. Canena III gegen
I. II (Aminendorſ).

v. Haußen.

Sportliteratur

Motor und Sport Nr. 48 bringt einen ausführlichen
Bericht Uber die Londoner Olympiaſchau, ferner einen Artikel,
der ſich mit den vier deutſcheir Motorradmeiſtern 1930 befaßt
die neten Motoſacoche-Jubiläumsmodelle werden eingehend be
ſprochen, die prakkiſche Seite gibt nützliche Ratſchläge und ein
juriſtiſcher Artikel ſowie eine ſehr ſchöne Tourenbeſchreibung
„Wochenende an der japaniſchen Riviera“ vervollſtändigen das
intereſſante Heft. Das Heft iſt zum Preiſe von 60 Pfennig
durch jede Buchhandlung ſowie vom Vogel Verlag, Pöß
neck (Thüringen), zu beziehen.

Großmann.

Vereinonaehrienten

Turn und Sportverein Neu Röſſen. Die Turn
ſtunde der Schülerinnen vom Donnerstag findet

am Freitag, die der Schüler vom Freitag am
Donnerstag ſtatt. Der Oberturnwart.

Männer-Turnverein E. V., gegr, 1861. Turnausſchuß:
Sitzung bei Turnbruder Heimerdinger, „Ritters Weinſtuben“,
Große Ritterſtraße, am Donnerstag, dem 4, Dezember, nach der
Turn ſtunde.
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Die peinlichen Karikakuren.
Ein anderes Manöver gab zu einer internationalen

Bewegung gegen den Spielbetrieb von Monako Anlaß
Ein Belgier hatte die weithin ſichtbare Giebelwand
eines Hauſes an der Straße nach Rizza, auf franzöſi
ſchem Boden, gemietet und darauf Karikaturen an
bringen laſſen. Ein Bild ſtellte den Spielhausbeſitzer,
den Regierungschef von Monako und den Fürſten dar,
der als Zepter den Rechen in der Hand hielt, alle drei
fröhlich vereint unter einem Baum, von dem eben ein
Erhängter abgeſchnitten ward. Jm Hintergrund eines
Freskos, das den Zug der Kaſinogäſte in die Hölle dar
ſtellte, ſah man den Blitz in den Spielſaal einſchlagen,
auf einem anderen ſaßen die Spieler mit Eſelsköpfen,
die Spielerinnen mit Gänſeſchnäbeln an der Roulette

Mittelsmänner, angeblich ohne Wiſſen des in Nizza
wohnenden Belgiers, erſchienen bei Camille Blanc mit
dem Vorſchlag, ihren Freund zum übertünchen der
Giebelwand zu bewegen, wenn Blanc eine Million
Frank bezahle. Soſehr die Bilder dem Fürſten und
dem Kaſino unangenehm waren, dieſe Summe war
doch zu horrend. Nach einer Bezahlung dieſes Rieſen
betrages hätte es auf der ganzen Corniche kein Haus
e das nicht mit einem ähnlichen Angriff Geld

erauszuſchlagen verſuchte.

Der Fluch des Erzbiſchofs.
Artikel über das Pamphlet auf dem Giebel gingen

Durch die Preſſe des Auslands, Reproduktionen der
Bilderwand erſchienen, man pries den opferfreudigen

Menſchenfreund, der Geld und Kunſt aufgewandt, um
gegen den Spielteufel aufzutreten, es gründeten ſich
Vereine gegen das Haſardſpiel, von den Kanzeln wurde

gegen das Kaſino an der Riviera gewettert, und in
Gibraltar erklärte der engliſche Erzbiſchof für das
Mittelmeergebiet, daß nie und nimmer eine anglika
niſche Kirche auf dem Boden von Monako ſtehen dürfe,
ſolange der Teufelsſpuk von Roulette und Trente et
quarante andauere.

Inzwiſchen war dem Belgier in Nizza das Geld aus
egangen, und Agenten des Kaſinos beſtimmten ſeinen

Wirt, ihn aus dem Haus zu jagen. Auch andere
Schwierigkeiten erfuhr er, und verſchwand aus Nizza.
Bald darauf verſchwanden auch die Bilder, der Wirt
hatte bei Gericht den Anſpruch auf dieſe Giebelwand
e Begleſchung der Hotelſchulden des Belgiers er
oben

Nach wie vor tobt der Teufelsſpuk von Roulette umd
Trente-et-quarante e die Säle des Kaſinos, und
neben der katholiſchen Kathedrale, die gleichfalls von
der Spielbank erhalten wird, iſt der prunkvollſte
Kirchenbau von Monte Earlo der der engliſchen Hoch
kirche, unterhalb des Boulevard des Moulins, gleich
hinter dem Kaſino.

Übrigens iſt es bei der Affäre mit der Bilderſerie
auf dem Giebel ungewiß, ob der Belgier wirklich ein
Erpreſſer war und nicht ein idealiſtiſcher Narr. enn
vom Kaſino Geld gefordert wurde, ſo kann dies auch
ohne Wiſſen des Belgiers erfolgt ſein. Die volle Wahr
heit über ſolche Affären weiß doch nur der Kaſino
direktor, und der wird ſich hüten, ſie zu verraten.

Eine Köpenickiade auf dem Meer.
So beſteht über die berühmteſte Erpreſſung von

Monte Earlo keine authentiſche Darſtellung. Ein hoher
Marineoffizier aus Toulon erſchien eines Tages im
Kaſino, verſpielte mehrere tauſend Frank und fuhr mit
der Barkaſſe auf ſein Kriegsſchiff zurück, das vor der
Reede der Herkulesbucht ankerte. Wenige Minuten
ſpäter überreichte ein an Land gebliebener Matroſe dem
Herrn Blanc ein Schreiben des Offigiers: das verſpielte
Geld ſei der Reſt der ihm anvertraut geweſenen
Marinekaſſe, und wenn der Überbringer des Schreibens
nicht binnen einer Stunde mit einer Million Fränk zum
Kriegsſchiff zurückrudere, ſo würde das Kaſino zuſam
mengeſchoſſen werden. Das Geld wurde gezahlt.

Dieſe Geſchichte wurde von Blanc als Fabel bezeich
net, aber es gibt Gewährsleute, welche beſtätigten, daß
ſie ſtimmt, und ſie um das intereſſante Detail be
reichern, daß der Marineoffigier gar kein Marineoffigier
und das Kriegsſchiff gar kein Kriegsſchiff geweſen ſei,

Benutzen Sie unsere
Filialen u. Verkaufsstellen

bei Jnſeraten- und Druckſachenauf
trägen, bei Zeitungsbeſtellungen uſw.
Aufträge werden für uns angenommen in
den Filialen
Querfurt, Buchhandlung Jäckel
Mücheln, Buchdruckerei Schwennicke
Mücheln, Trinkhalle Günther
Bad Dürrenberg,

Buchhandlung Grieſe Nachfolger
Bad Dürrenberg, Zigarrenhaus Weber
Schkeuditz, Buchhandlung Nietzſch
Gr. Kayna, Friſeur Wittenbecher
Naumburg, Buchhandlung Krebs
Weißenfels, ZSigarrenhandlung Jahn,

Kl. Kahlandtſtr.
Weißenfels, Papierhandlung Urlaub,

Saalſtr.
Der JesteagagsWerkgeaf erfolgt
außerdem noch in
Halle a. S., Buchhandlung Black
Halle a. S., Bahnhofsbuchhandlung
Halle g. S., Buchhandlung W. Sichel.
Merſeburg, Bahnhofsbuchhandlung
Merſeburg (am Damm)

Buchhandlung Filiale Black
Leung, Bahnhofsbuchhandlung

Leung (Jnduſtrietor 1), in unſerer Filiale

Vertriebs- Abteilung

Die weißen Felder des Roulettes und die darüber
ſtehenden Zahlen ſind im Original rot.

ſondern ein mit kaſchierten Kanonen beſtücktes Handels
dampferchen. Alſo eine Köpenickiade, und eine reſtlos
geglückte. Grund genug für die Felſenherren von
Monte Carlo, ihr keine Verbreitung zu wünſchen

Es iſt für ſie ſchon peinlich, wenn ſich einige von den
vielen Selbſtmorden nicht verheimlichen laſſen, wie
zum Beiſpiel der des Polißeipräſidenten von Nizza, oder
die von Rückſichtsloſen, die das Geſchäft ſchädigen, indem
ſie ſich mitten im Spielſaal erſchießen.

Aus der Mordchronik von Monte Carlo.
Noch unangenehmer ſind zweifellos die Morde.

Internationale Senſation erregte im Juli 1907 eine
Bluttat von Ariſtokratenhand. Der iriſche Baronet Sir
Vere Gould und ſeine Gattin luden an einem Sonntag-
nachmittag die reiche däniſche Witwe Levy in die von
ihnen bewohnte Villa Menſini. Lady Gould erſchlug
Frau Levy mit einer Axt, das Ehepaar packte die Tote
in einen Koffer, ſpielte bis Mitternacht im Sporting
Klub und reiſte am nächſten Tage mit dem Leichen
koffer ab. Sie wurden in Marſeille verhaftet und nach
Monako zurückgebracht. Jn dem aus Spielgewinnen
erbauten Juſtizpalaſt verurteilten die aus Spielgewin
nen bezahlten Richter am 14. Dezember 1907 das mör
deriſche Ehepaar zu lebenslänglichem Zuchthaus.

Der Engländer George Allender wurde auf einem
Spaziergang nach Mentone ermordet. Miſter Allender
hatte ſeit Wochen enorm gewonnen, deponierte all
abendlich ſein Geld in der Kaſſe des Kaſinos. Daß ihn
alſo jemand vom Spieltiſch aus verfolgt habe, um ſich
in den Beſitz des Gewinnes zu ſetzen, ſchien unwahr

Welche Stadt iſt die größte
der Welt?

Zwiſchen den Engländern und den Amerikanern
iſt ſoeben ein reizender Streit ausgebrochen. Die
Briten behaupten nämlich, daß London die größte
Stadt der Welt iſt, während die Amerikaner noch viel
energiſcher erklären, daß ganz zweifellos Neuyork die
größte Stadt der Welt iſt. Die klugen Briten holen
aber zur Bekräftigung ihrer Anſicht die letzten Volks
zählungen in beiden Städten heran, aus denen ſich
ergibt, daß London ſchon im Jahre 1921 eine Be
völkerung von 7 476 168 hatte, Neuyork dagegen im
Jahre 1925 erſt 6 103 384 Einwohner zählte. Beide
Zahlen beweiſen nichts. Wir ſtehen heute an der
Schwelle der Jahre 1930/31.

Um ein anſchauliches Bild über dieſen Streit zu
gewinnen, wollen wir die Hauptſtadt des deutſchen
Reiches und des Freiſtaates Preußen zum Vergleich
heranziehen. Nach der letzten Volkszählung vom
Sommer 1927 zählte Berlin annähernd 4,2 Millionen
Einwohner. Mit einem Stadtgebiet von 88 000 Hektar
verkündete damals ſtolz der Berliner Magiſtrak, die
deutſche Reichshauptſtadt iſt ausgedehnter als Neuyork
mit 84600 Hektar und London mit 30000 Hetktar.
GroßBerlin hat mehr Einwohner als ganz Württem
berg, das rund 2,6 Millionen Einwohner hat und
beinahe ſoviel wie der Freiſtagat Sachſen mit fünf
Millionen Einwohnern. Heute ſind freilich auch dieſe
Zahlen überholt, da die Bevölkerungsbewegung der
letzten drei Jahre in ihnen nicht berückſichtigt werden

konnte.
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Die Ziffern in den ſchraffierten Feldern ſind im
Original ebenfalls rot.

ſcheinlich. Auch der Umſtand, daß die Polizei in der
Taſche des Toten einige Pfundſcheine fand, ſprach gegen
einen Raubmord. So erhielt ſich das Gerücht, George
Allender ſei umgebracht worden, damit er durch ſein
Glück oder durch ſein Syſtem das Kaſino nicht weiter
ſchädige. Die Täter hat man nie erwiſcht.

Noch mehr Aufſehen erregte der Fall einer profeſ
ſionellen Spielerin namens Hildegard Palzer, die mit
ihrer angeblichen Tochter im Café de Paris die Be
kanntſchaft reicher Leute ſuchte. Jhr Geliebter, ein
Wiener Juwelier, brannte mit jhrer „Tochter“ durch,
worauf die Palzer, aus Wut über die doppelte Un
treue, ſein 6jähriges Söhnchen im Hotel erwürgte.

Jede dieſer Mordaffären gab Anlaß zu Angriffen
egen das Kaſino, ohne daß der Spielbetrieb auch nur
tockte. Von einer Schließung war gar nicht die Rede.

Selbſt die Konkurrenzunternehmen, die man zu grün-
den verſuchte, vermochten den Felſenpalaſt von Monte
Earlo nicht zu erſchüttern.

5. Kapitel.
Schwindel und Schwindelabwehr.
Die meiſten Leute glauben, der Spielbeamte könne

jede Nummer treffen, die er treffen will. Aber die
Kugel, von ſeiner Hand geſchnellt, jagt dreißigmal bis
vierundfünfzigmal um die Scheibe, dann verliert ſie den
Atem, ſie verlangſamt ihr Tempo, ſchließlich taumelt
ſie, ſchwindlig geworden, auf der glatten Wölbung,
ſucht unſchlüſſig einen Unterſchlupf, und wenn ſie end
lich in eines der Felder ſich fallen laſſen will, ſo fällt ſie

Das herrliche Panorama von der Kaſinoterraſſe mit dem Café de Paris.

Nun haben in den Vereinigten Staaten Nord
amerikas im laufenden Jahre ſtatiſtiſche Volks
erhebungen ſtattgefunden, doch liegt das Ergebnis der
Auszählungen noch nicht vor. Jn Großbritannien wird
im nächſten Jahre eine allgemeine Volkszählung ſtatt
finden. Auch wenn die Ergebniſſe beider Volks
zählungen vorliegen, müſſen wir Uns darüber klar
ſein, daß der Begriff der Größe ein relativer iſt, und
daß wir einen Unterſchied machen müſſen zwiſchen der
volksreichſten und zwiſchen der ausgedehnteſten Stadt,
denn es iſt ſehr leicht möglich, daß eine Stadt das
größte Stadtgebiet und eine andere Stadt die höchſte
ſtädiſche Bevölkerungszahl beſitzt.

Wenn die Amerikaner behaupten, daß Neuyork um
die Jahreswende volksreicher iſt als London, daß alſo
die genannte amerikaniſche Stadt eine größere Ein
wohnerſchaft beſitzt als die Hauptſtadt Englands, ſo
ſind jetzt die engliſchen Statiſtiker geneigt, den An
ſpruch der Amerikaner anzuerkennen. „Dieſen Titel,
die volksreichſte Stadt der Welt zu ſein, wollen wir
Neuyork nicht ſtreitig machen“, erklärte dieſer Tage
ruhig Dr. Raymond Unwin von der Groß- Londoner
Planungsgeſellſchaft. Nach den Schätzungen des
gleichen engliſchen Statiſtikers wird London im näch
ſten Jahre vorausſichtlich 9 Millionen Einwohner
haben. Für Neuyork errechnet Dr. Walter Laedlaw
rund 9,9 Millionen, und zwar innerhalb eines Um-
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kreiſes von 30 Kilometer um die City-Hall von Neu
york. Beide Statiſtiker kommen damit zu dem Er-
gebnis, daß gegenwärtig Neuyork die bevölkerungs
reichſte Stadt unſeres Planeten iſt. Dieſen Rekord
wollen wir den Amerikanern ruhig gönnen.

in ein anderes, denn die Scheibe dreht ſich, während
ſich die Kugel dreht, in entgegengeſetzter Richtung. Wie
ließe ſich dieſes Ziel vorausbeſtimmen?

Bei Bakkaratk, wo man zu einem Kartenwert von
9 Points möglichſt nahe herankommen muß, oder bei
Trente-et-quarante, wo es davon abhängt, ob die
obere Kartenreihe (ſchwarz) oder die untere (rot) näher
an dreißig iſt, iſt ein falſches Teilen, Miſchen oder Ab
heben ebenſo unmöglich.

Allerdings gibt es nach dem Abheben einen Mo
ment, in dem ein betrügeriſcher Bankhalter changieren
könnte: er nimmt das abgehobene Spiel Karten und
reicht ſie in der gleichen Sekunde einem beliebigen
Spieler, der ſie feierlich in den Schlitten legt. Nicht
ahnt dieſer Spieler, und ſelbſt der mit den Prak-
tiken der Falſchſpieler genau vertraute Beobachter kann
es nicht merken, daß in jener Sekunde mehrere präpa-
rierte Serien, eine „Klatſche“, wie man in Berliner
Fachkreiſen ſagt, vor das Spiel Karten changiert wor
den ſind. Der Bankhalter hat ſie zwiſchen Handballen
und Fingerſpitzen in der inneren Handfläche gehalten.
Papierkarten krümmen ſich zwar, aber ihm bleibt in
jener Sekunde noch genug Zeit, um ſie mit dem Zeige
ſinger geradezubiegen. Bei Leinenkarten, wie ſie imFaſino von Monte Carlo verwendet werden, würde er

ſich ſogar dieſe Geſte ſparen können.
Das Changieren kommt in privaten Zirkeln vor,

nicht aber im Kaſino von Monte Carlo. Chemin-de-fer,
das Spiel, bei dem die Bank abwechſelnd von einem
anderen Spieler gehalten wird, iſt dort nicht erlaubt.
Jm Kaſino Monte Earlo iſt immer die Bank der Bank
halter. Der Eroupier hat kein Jntereſſe daran, auf
eigene Fauſt ein ſo waghalſiges Spiel im Intereſſe der
Bank zu treiben, und die Bank kann ſich nicht zum
Spießgeſellen machen. Sie verdient ohnedies Millionen
und wird nicht durch einen Betrug ihre ganze Exiſtenz
„aufs Spiel ſetzen“.

Eine Geldrolle fällt zu Boden.
Kann ein Eroupier ſchwindeln? Er kann. Eine

Spielerin ließ, wie unverſehens, einige Geldſtücke auf
die Erde fallen. Jhr Komplice benutzt die abgelenkte
Aufmerkſamkeit des Tiſches dazu, dem neben ihm ſitzen
den, im Bunde befindlichen Eroupier eine präparierte
Kartenſerie zuzuſchieben. Die Gruppe war vorſichtig
und machte den Kniff nur dreimal innerhalb von vier
Wochen, beim drittenmal wurde ſie von einem De
tektiv erwiſcht, der ſie bereits beobachtet hatte. Dieſer
Coup, der ArdiſonSchwindel, iſt ſeit jener Zeit un
möglich. Fällt Geld auf die Erde, ſo richten ſich aller
Spitzel Blicke ſofort auf den Croupier und ſeine Nach
barn.

Daß der Spielbeamte jemandem, etwa einer Dame
mit vielverſprechenden Augen, einen höheren Gewinn
zuwirft, als jenem Jemand gebührt, ſoll vorkommen.
Nur iſt das angeſichts der ſcharfen Kontrolle ein ſo
großes es daß ſelbſt der Gewinn, den jene Frauen
augen verſprechen, dagegen gering wiegt.

(Fortſetzung folgt.
a u

Von der Konzertbühne ins Gefängnis.
Der erſte Tenor der litauiſchen Staatsoper,

Butenas, ging vor kurzem auf eine Konzert
tournee nach den Vereinigten Staaten. Sein erſtes
amerikaniſches Konzert ſollte in Brooklyn ſtattfinden.
Alle Plätze waren ausverkauft. Das Publikum war
tete ſchon mit Ungeduld auf das Erſcheinen des Sän
gers, dem eine große echt amerikaniſche Reklame vor
ausging. Zur allgemeinen Enttäuſchung konnte das
Konzert nicht ſtattfinden. Beim Betreten des Saales
wurde der Sänger von der Polizei verhaftet. Alle
Proteſte des Herrn Butenas blieben erfolglos. Er
wurde nach dem Gefängnis abgeführt und in einer
Einzelzelle interniert. Die Verhaftung des Sängers
wurde von der Polizei auf ein Gerichtsurteil hin
zurückgeführt, durch welches Butenas mit drei Jahren
Gefängnis beſtraft wurde. In früheren Jahren lebte
Butenas in Neuyork und verheiratete ſich mit einer
Amerikanerin. Aus dieſer Ehe ging ein Kind hervor.
Nach gewiſſer Zeit brach Butenas die Beziehungen zu
ſeiner Familie ab und reiſte in ſein Heimatland
Litauen zurück. Seine Frau erhielt von ihm keine
Unterſtützung, und das kleine Kind wuchs in Not und
Elend auf. Alle Mahnungen, von ſeiner großen Gage,

die er als erſter Tenor in Litauen bezog, irgend etwas
für Frau und Kind abzugeben, blieben ergebnislos.
Die verzweifelte Frau reichte eine Klage ein. Das
amerikaniſche Gericht ſtellte Böswilligkeit des Sängers
feſt und ſprach das harte Gefängnisurteil aus. Als
Butenas die Unvorſichtigkeit beging, ſich wieder in
Neuyork zu zeigen, wurde dieſes Urteil vollſtreckt.

r
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Die Molkereistatistik
im ersten Halbjahr 1930

Wie der „Amtliche Preußische Pressedienst“ der
„Statistischen Korrespondenz“ entnimmt, beweist die
Molkereistatistik, die aus den Mitteilungen von 1101
preußischen Molkereien berechnet ist, die höchste
Milchanlieferung im Mai mit 282 Mllionen Liter
ren den Januar mit 200 Millionen Liter, d. h. eine
Steigerung von 40 Prozent (diese Verbältniszahl wie
auch die folgenden sind auf die täglichen Mengen
umigerechnet). Durch besonders große Steigerung
der Milcherträge zeichnen sich die 4 „Weide-
provinzen“ Ostpreußen, Schleswig Holstein, Han-
nover und Westfalen aus, die sämtlich mehr als
150 Prozent der Januar Milchanlieferung erreichen.

Eine grabe Ahnlichkeit in der Entwicklung zeigen
die Zahlen der in den NMolkereien verarbeitenden
Milehmengen; der Staat zeigt bis zum Mai wit
203 Millionen Liter eine Zunahme um 56 Prozent.
In den einzelnen Provinzen ergeben sich allerdings
recht bedeutende Unterschiede. Dagegen gibt der
Absatz von Frischmileh ein ganz anderes Bild, denn
er steigt stetig von 70 Millionen Liter im Januar auf
86 Millionen Liter im Juni, d. h. um etwa 26 Prozent.
Während im Staatsdurchschnitt die verarbeitete Milch
das Doppelte (und, etwas mehr) der frischen Milch
beträgt, überwiegt der Verbrauch an Frischmilch in
Berlin (das Fünf bis Siebenfache der verarbeiteten
Milch) und in den weisten Berichtsmonaten auch in
Westfalen und der Rheinprovinz. Der PFrischmilech-
absatz spielt also in den Provinzen mit erheblicher
dustrie- und Großstadt bevölkerung die Haupt-
rolle, während er in den anderen Landesteilen, be-
sonders aber in den Weideprovinzen, zugunsten der
Verarbeitung stark zurücktritt. Am viedrigsten ist
der Anteil an Frischmileh in Hobenzollern und Ost-
preußen, am höchsten in Berlin. Im allgemeinen
en die Verschiebungen von Monat zu Monat sehr
groß.

Der Hauptteil der verarbeiteten Milch wird zur
Butterherstellung benutzt, deren Entwicklung parallel
der Milchanlieferung eine Steigerung vom Januar bis
Mai aufweist. Die Käsehberstellung spielt nur in
einigen Proyinzen eine wichtige Rolle, und 2war
in Ostpreußen, Pommern, Niederschlesien, Hessen-
Nassau und Rheinprovinz. Es ergibt sich, wie die
Berichte ab Mai Zeigen, ein Überwiegen der Her-
ſtellung von Käse „Iilsiter Art“. Die an die be-
richtenden Molkereien gelieferte Rahmmenge aus
Iandwirtschaftlichen Betrieben und anderen Molke-
reien war im Mai und Juni besonders hoch.

Geschaäftserfolge
bei Dessauer Gas

Aufsichtsratssitzung in Dessau.
Erweiterung der Gamanag-Interessen.

l Dessau fand in diesen Tagen eine Sitzung des
Aufsichtsrates der Deutschen Continental-Gasgesell-
schaft statte In der Sttzung wurde berichtet, daß
das dritte Geschäftsquartal bei dem Konzern trotz
der allgemeinen wirtschaftlichen Depression nicht
ungünstig verlaufen sei, so daß sich für das erste
Dreiviertelſjahr des Jaufenden Jahres die Abgaben
ungefähr auf der gleichen Höhe halten wie im Vor-
jahre. Aus dieser Mitteilung des Aufsichtsrates gebt
also hervor, daß der Absatz ähnlich wie bei anderen
großen Elektrizitätswerken in letzter Zeit ritekgängig
gewesen War, denn im ersten Halbjahre 1930 war der
Stromabsatz noch um 5.84 Prozent, der Gasabsatz
um 3,5 Prozent gegenüber dem Vorjahre gestiegen.
Uber die Höhe der Dividende (m Vorjabre
9 Prozent auf 75 Millionen Mark AKtien) Kann man
heute wegen der unsicheren allgemeinen Lage noch
nichts sagen. Es ist aber in diesem Zusammenhang
interessant, daran zu erinnern, daß in der General-
versammlung vom Juni 1930 bereits Andeutungen
gemacht wurden, die auf die Absichten einer Divi-
gendenerhöhung sehließen lassen konnten. In-
zwischen scheint man sich in VerwWaltungskreisen
An dieser Frage wegen der schwierigen allgemeinen
Wirtschaftsverhältnisse etwas mehr Zurückhaltung
auferlegt zu haben und die allgemeine Entwicklung
ab warten zu wollen.

Eine besondere Rolle wird selbstverständlich für
die Gesellschaft auch die Entschädigung für die
Warschauer Werke spielen. Darüber hören wir, daß
die Polenentschädigung sich dadurch erheblich ver-

genommen.

zögert habe, daß Polen das deutseh-polnische Liqui-
dationsabkommen nicht unterzeichnet hat und daher

Reichsbankdiskont 5 Prozent.

bisher die Sache auf ganz schwankendem Boden
stand. Erst durch die Lex Lindeiner ist die fehlende
Unterschrift der polnischen Regierung ausgeräumt
worden, und erst jetzt Kann über diese Dinge ver-
handelt werden, ohne daß man daran scheitert, daß
nicht die nötigen gesetzlichen Grundlagen vorhanden
sind. Uber die Höhe der Entschädigung läßt sich
heute aber noch immer nichts sagen.

Eine andere neue Transaktion hängt mit den
Magdeburger Großgasgesellschaften zusammen. Der
Magistrat, die Stadtverordneten und der zuständige
Bezirksausschuß der Stadt Gräfenhainichen haben
nämlich die Sanierungstransaktion zwischen der
Stadt Gräfenhainichen und der Gemeinschaftsgruppe
Elektrowerke Landelektrizität Dessauer Gas gut
geheißen. Für die Gasversorgung Magdeburg- Anhalt
AG. bedeutet dies, daß das Gamanag-Gas im nächsten
Jahre auch in Gräfenhainichen eingeführt werden
wird. Auf welchem Wege Gräfenhainichen mit
Magdeburger Gas versorgt werden wird, steht noch
nicht fest. Der Anschluß der Stadt an Dessauer Gas
ist auch insofern ein erfreulicher Konzernerfolg, als
das Gebiet Gräfenhainichen von anderer Seite um-
Worben War

Gerstenzoll und Roggenpreise
In die neue Notverordnung bat die Regierung

auf Veranlassung des Reichsernährungsministers auch
eine Reihe von Ermächtigungen zu Zollerhöhungen
usw. aufgenommen, die in der Linie der vom Kanzler
gegenüber der Grünen Front gemachten Zusagen
Regen In erster Linie soll die Regierung ermächtigt
werden, den Huttergerstenzoll entsprechend den
Marktverhältnissen zu erhöhen oder zu senken, d. h.
es soll die starre Bindung dieses Zolles auf 12 R.
für den Doppelzentner beseitigt werden. Wie man
hört, ist zungehst eine Zollerhöhung auf 18 RM. be-
absichtigt. Im Zusammenhang damit soll der Ab-
gabepreis von Eosinroggen von 170 RM. auf 200 RM.
erhöht werden. Alle diese Maßnahmen haben natür-
lich den Zweck, den Futtergerstenpreis und im Zu-
sammenhang damit auch den Roggenpreis zu er-
höhen. In den Besprechungen, die dem Erlaß der
Notverordnung vorausgingen, hat die Regierung nach
unseren Informationen zugesagt, daß die Erhöhung
des Roggenpreises (etwa 170 R. statt gegenwärtig
e RM zu Keiner Erhöhung des Brotpreises führen
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Weitere Zollerhöhungen sind für Kleie vorgesehen

(10 RM.), für Speck und Schmalz (von 6 auf 10 RM.),
ferner soll Roggenmehl höchstens bis zu 50 Prozent
ausgemahblen Werden, und Brot im Gewicht von mehr
als 200 Gramm nur hbergestellt werden, wenn es
30 Prozent Roggenmebl enthält

Weiter Kupferhausse.
Der Londoner Standardkupferpreis, der bereits

gestern um 2 Pfund pro Tonne anzog, befestigte sich gVerkehr wieder gebessert, wobei die InkraftsetzungReute um weitere 124 Pfund pro Tonne auf 507
Pfund für Kassa- und Terminlieferung. Auch heute
War die Umsatztätigkeit infolge weiterer Rückkäufe
der Spekulation außerordentlich rege Die amerika
nischen Kubenseiterhändler, die noch Eade der
vorigen Woche zu 1022 Cent bereitwillig Blektrolyt-
Kupfer abgaben, sind infolge der gesteigerten Nach-
frage nicht mehr gewillt, unter 1122 bis 1124 Cent
abzugeben.

Die übrigen Märkte der Metallbörse lagen schwach
Besonders War Zinn gedrückt infolge der wenig gün-
stigen Novemberstatistik. Danach haben die sicht-
baren Zinnvorräte per Ende November gegen Ende
Oktober um 1300 Tonnen auf 40513 Tonnen 2zu-

Weiter verringerter Spareinlagenzuwachs,
Bei den deutschen Sparkassen sind die Kinlagen

nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes Ende
Oktober auf 10 191 Millionen Reichsmark gegenüber
10 148 Millionen Reichsmark Ende September ge-
stiegen. Die Zunahme der Spareinlagen beträgt also
im November nur voch, 47 Millionen Reichsmark
gegen 127 Millionen Reichsmark im gleichen Monat
des Vorſahres. Im Berichtsmonat wurden 3.9 Mil-
lionen Reichsmark als Aufwertung und 1,1 Millionen
Reicohsmark als Zinszuschlag unter den Einzahlungen
verbucht. Die Depositen-, Giro- und Kontokorrent-
ginlagen haben ihren Rückgang fortgesetzt und
haben jetzt vwur noch eine Höhe von 1464 Millionen
Reichsmark gegenüber 1493 Millionen Reichsmark
am Ende des Vormonats. Dies entspricht etwa der
Höhe zu Ende April.

Hallesche NMaschinen Bäckereimaschinenfabrik
Mohr. Wie vyerlautet, besteht bei der Halleschen
Maschinenfabrik und Nisengieberei die Absicht, die
Backereimaschinen fabrik Klbert Mohr in der
Delitzscher Straße zu überrehmen.

Wieder Dividende bei der Adler Oppenheimer
AG. In der Aufsichtsratssitzung vom 29. November
dieses Jahres wurde beschlossen, der am 30. De-
zember stattfſindenden Generalversammlung die Ver-
teilung einer Dividende von 4 Prozent vorzuschlagen.

Die Gesellschaft war im Vorjahre dividendenlos
geblieben.

Thüringer Gasgesellschaft, Leipzig. Kein Ver-
Kauf der ſuxemburgischen Beteiligung. Die Meldung,
wonach die Compagnie général pur le Gaz et l Elec-
tricité Esch sur Alzette (Duxemburg) für 14 Millionen
belgische Frank an die Stadt Esch verkauft worden
sein soll, entspricht nach Mitteilung der Verwaltung
nicht den Tafsachen. Es schweben Verhandlungen
über die Neuregelung des Verbaltnisses zur Stadt
Esch, worüber vorläufig nichts weiter gesagt werden
Könne. Im übrigen besitze die Thüringer Gasgesell-
schaft weniger als 90 Brozent des Iluxemburgischen
Unternehmens. Man wird dieses Dementi nach
den Erfahrungen der letzten Zeit mit aller Vorsicht
zu bewerten haben.

Horch saniert 4: 1. 3 Millionen Mark neue
Aktien. Der Aufsichtsrat beschloß, der zum 30. De-
zember nach Leipzig einberufenen auberordentlichen
Generalversammlung zwecks Beseitigung des Ver-
Iustes aus 1929/30 und der Vornahme außerordent-
licher Abschreibungen vorzuschlagen, das Aktien-
Kapital im Verhbältnis 4- 1 auf Million Mark her-
abzusetzen und der Gesellschaft durch Schaffung von
3 Millionen Mark Vorzugsaktien neue Betriebsmittel
zuzuführen.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewäbr. in Reichsmark Okne Gewaähr

an. Anleihen bebauptet, von Ausländern neigten
Ungarn zur Schwäche. 5proz. Mexikaner waren fast
1 Prozent niedriger und verloren im Verlaufe weiter
s Prozent. Pfandbriefe allgemein freundlicher, und
auch Reiehschuldbuchforderungen besserten sich bis
zu Prozent. Zu den Devisenangeboten Madrid,
Schweiz, Mailand. Paris international fest. Der Geld-
markt zeigte Keine größeren Veränderungen, die
Satze blieben mit 6-—8 Prozent für Tagesgeld, 62
bis 8 Prozent für Monatsgeld und ca. 522 Prozent
für Warenwechsel unverändert.

Berliner Produktenbericht vom 2. Dezember.
An der Produktenbörse standen die in der Not-

verordnung zum Schutze der Landwirtschaft vor-
gesehenen Regierungsmaßnahmen im Mittelpunkt der
Erörterungen. Während der Vermahblungszwang für
Inlandweizen für Dezember und Januar endgültig
auf 80 Prozent festgesetzt ist, ist in der Notverord-
nung nunmehr auch ein Beimischungszwang von
Roggenmebl zu Weizenmehl vorgesehen. Eine be-
achtliche Preisbeeserung war lediglich für Roggen
festzustellen, der am ILieferungsmarkt unter
Deckungen 8,50 bis 6 M. höher einsetzte. Weizen
war Kaum behauptet, nur Maiweizen Konnte seinen
Preisstand um etwa 1 M. bessern. Das Inland-
angebot von Weizen war wäbig, Roggenofferten
lagen überhaupt Kaum vor. Die Nachfrage für gute

eizenqualitäten hat sich bei stetigen Preisen er-
halten, für Roggen lauteten die Gebote etwa 5 A.
höher. Weizenmehle hatten ziemlich ruhiges Ge-
schäft, Roggenmehl war aus den erwähnten Gründen
in den Forderungen kräftig erholt. Hafer war bei
ausreichendem Angebot in den Forderungen höher
gehalten. Gerste hatte weiter feste Haltung, zumal
auch hierfür die Rinfuhrzölle erhöht werden. S

Berliner Produktenbörse.

12 2. 12. 12.
Buenos Peso 1.434 L.488 Jugoel t00 D 1.411 7.41
Japan 1 Jen 2.076 2.076 Kopenb 100 K. 112.04 112.07
Konst t. Pld Bissab 100 Esce 18.31 18.81Lond. 1 Pfd St 20.339 20.346 Oslo 100 Kr 111.99 112.03
Veuyork t Doll 4.1895 4.191 Paris 100 Fr. 16.458 16.453
Rio 1 Milr 415 6.40 Schweiz 100 Fr. 91.18 81.17Amsterd 100 G 188. 54 155.61 Sofia 190 Lewa 3.937 3.037
Atb 100 Drchm 5.4258 5.426 Span 100 Pes. 47. 10 47.05
Bräss 100 Bel 58.415 58.415 Stockh 100 Kr 112. 42 112. 43
Danz 100 Gul 81.35 381.32 Rudapest 100 P. 73.25 73.25
Hels 100 M 10.54 10.543 Wien 100 Schill. 58.97 53.93
Italien 100 Lire 945 21. 93

Berliner Börse vom 2. Dezember.
Tendenz: Leicht befestigt.

Die ersten Kurse lagen heute mit Besserungen
von Ia Prozent gegen den gestrigen Schluß ziemlich
kest. Schon vormittags hatte sich die Tendenz nach
dem leichten Rückschlag im gestrigen Nachmittags-

der Notverordnung mitbestimmend war. Auch die
festo Neuvorker Börse, die angiehenden Kupferpreise
nd eine hressewelduns, wongeh man ver den Kali-
Ferten infolge ſieh etwa auf der Vorjahrshöhe
haltenden Gewinne mit unveränderten Dividenden
rechnen Könne, waren freundlichere Momente. Außer-
dem soll die Siemens Halske AG. Auslandaufträge
erhalten haben, und die Reiehsbankanteile regten
die Regelung des Bankgesetzes in der Notverordnung
zu. Politisch sah man die Lage rubiger an und
rechnete mit einer Reichstagsmehrheit für die Ver-
ordnung. Die Vorbörsentaxen wurden jedoch zu Be-
ginn nur selten voll erreicht. da die Spekulation eher
zu Realisationen neigte. Bis 2u 3 Prozent fester er-
sffnetén Use, Rheinische Braunkobhlen. Thüringer
Gas, Hacketal, Julius Berger und auf eine Bestens-
order von 6 M*—le auch Hamburg Säd. Svenska lagen
im Binklang wit dem Ausland 4 M. höher Rhein-
sah verloren Prozent, da der bohe gestrigeSchlußkurs von 77 Prozent bei der Kundschaft Ver-
Kaufsneigung ausgelöst hatte. Im Verlaufe wurde
das Geschaäft sehr still. Meldungen von Streiks und
Unruhen in Chemnitz lösten eine leichte Ver-
stimmung aus. Der Reichsbankausweis per Ultimo
November mit einer als vormal zu bezeichnenden
Gesamtspannung von 668 Millionen blieb ohne
größeren Einfluß. Zu erwähnen ist die Notenabnahme
um (693,2 Millionen und die Verringerung der
Deckung um 7,7 bzw. 9.2 Prozent auf 47,4 bzw. 58,8.
Die Kürse bröckelten unter Schwankungen um
ca. I Prozent ab. Salzdetfurth lagen 4 Prozent unter

Silb i Barr ca 900 kein (k. 1 Kko)

(För 1000 kg) 2 Für 100 Lg) 2. 12
Weizen märk. 251-252 Kl. Speiseerbsen 23. 00-25. 60
Koggen, märk. 155-157 Euttererbsen 19.00-21. d
Rauhgerste 195--217 Peluschken 19. 00-20. o
industrie und Ackerbohnes 17.00-18. 00

Futtergerste 179 1889 Wicken 17.00-20. 00
Neue interg 2 Blaue LupinenHafer märk 138-144 Gelbe Lupinen
Mais lok Berl, Serradella alte(Fär 100 ke) SerradellaWeizenmehl 29.25--37.00 Rapskuchen 70—9. 70Roggenmehl 24.25--26. 85 Leinkuchen 15.00-15. 30
Weizenkleie 9.25-9.55 Irockenschnitz 5.40 90
Roggenkleie 8. 75-9. 00 Soja-Schrot 13.20-13.
Kaps 1000 kg Torfmelasse cheinsaat, 1000 e Kartoffelllocken SViktorigerbsen l 24. 60--31. o00 I Räben

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark.

2. 12. 29. 11. 2. 12. 28. 11.
Weizen in. 250--254 250--254 Hafer neuer 159 160 150 160
Roggen in. 154-160 154--150 Mais amer 225--230 270-275
Sommerg. 200-225200-225 do einquan 315325 305--315
Winterg 150-19 180-190 Raps ruhig 209--216 200--216
Hafer alter (174--180 174--180 Erbs. in V 229-240 220--240

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Dezember.
Auftrieb; 1235 Rinder (176 Ochsen, 311 Bullen,

848 Kühbe und Färsen), 2475 Kälber, 2648/522 Sehafe
(0. K. 13 192 Schweine. Zum Sehlachtviehhof direkt
zugeführt seit dem letzten Viehmarkt: 2489 Stück.
1260 Auslandschweine. Es notierten-

Heute Heute HeuteOchsen 1 59 Kühe 328-28 do. 3 45 46
do. 2 55—87 do. 420—25 do. 48do. 3 5152 Färsen 1 51 do. 5 35-42
do. 4 44-49 do. 246—50 do. 6do. 5 do. 349 Schweine 60do. 6 Fresser 3745 do. 253 612Bullen 1 54 Kaälber 1 S do. 3do. 2 52--532 do. 270-80 do. 4656-58do. 3 50-51 do. 350-71 do. 5
do. 9 46 do. 440 do.Kähe 1 Sehafe 1 84-68 Sauen 53do. 2 3037 do. 58
Marktverlauf: Bei Rinder (Ochsen) glatt, sonst

langsam, bei Kälbern und Schweinen ruhbig, bei
Schatten ziemlich glatt.

Wegen des Feiertages fällt der Markt am 26. De-
zember ohne Ersatz aus.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 2. 12. L. 12.
ges (180 m 113.25 111.80Originalhüttenrohzink r. V.)
Remelted-Plattenzink
Orig. -Höttenalumin, 98—-99 170. 00 170.00
do i. Walz- a. Drahtbarr. 99 174.00 174.00Rernnickel 98--99 3850.00 350.00
Antimon-Regulus e. 008. 049. 00-56. 00

33 2 12. 1.12. 2. 12. 12 2. 12. 1 12. 2. 12. 1. 128 Pr. Ladpfdbr.- Charl. Wasser 82. 82. Rhein Braunk. g2.50z 33 Berliner Börse Anst. Kom. Chem Buckau 83. 63. Rhein S rengetot r gee i d cS 9 G P S S a R. P tand 97. 97. en Keleen n r 38. 40. Zeitzer Masch. 65.251 66.b Pr pfdbr. em elsenk. achsenwerke 789.50 llse Bergb eon 2. Dezember vom Vortage S e ken hat a et n e e et e a See e iel(erminnotiz, erttor Kurs ſMitgeteitt yog er Commerge eng 83. iingworth 22.78 Sarottt Schok. 102.50 104. Kiebeek Montas 76.75 75
3 Privatbenr Merreb industrie Obligatt Cröllu Papier 112.25 112.25 Schering chem. 286. 2965.(Drahtberieht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) rivatbank Merseburg.) Daimler Motoren 25. L26150 Schles, Texti] et Frelverkehbr-

ung Disch. Atl. Tel. 97. 36.50 Schneider. Hugo 68.60 68. Adler Kali v2512. 1. 12. 2. 12. 1. 12. 2. 12. 1. 12. e r ten See e h Se s 53. a Halle Kali SeConti Cautch. 75 se olle 5.12 ieg i Kali o8 26 Klöckner 80. a 89.90 Dürrkop- Werke Stabtutter e a re e e
Fahet 71.25 69.25 Kaliwerke Asetersi 156. 162. Deutsche Anleihen 8 Ueipz Messe 90.251 90. Dynam Nobel 63. 68. Stett Chammotio 40.60 10.50 Kabel Rheydt 148 lee nene 427 70.60 Karstaat a. a iel ge ehe e en n o en e be neten el l eheor oy .75 Rechte einzchl e ohn. Optionsschein ektrs Dresden 37. 65.50 er. Thür Meta 28.251 26.- Rhein Metall S SAd 48.75 98.50 Klöcknerwerke 71.38 69. Abilöeungs Aal Eleletr Lieterungsg 112. 115. VWVanderer W 37.2 Scheidgen Handelsgesell Ludwig Loewe e o s2.10 52.10 a e 6 en o kenso Wegen e Habeer dte e e

Zssen einkohlen eComm a. Privatb. 112.75 111.25 Mannesmannröhres 70.84 60. 26 a r alte ges 115. 112.50 Excelsror Fahrrad
Darmstädt. u. Nat. 145.50 150.25 Manst. Bergbau 39.50 33.25 losungsschein s.10 Halberst Blankbeg- 339.50 J Eröbeln Zucker t 49.25 19.25De Bank so o Nordag Von a n e e e e Leipziger Börse vom 2. Dezemberi re liner 5 3Dresdner Bank 112. 110.50 Oberschl Koks 71.25 668.75 s e Pro Zaene d. 33. Hamburg -Sad les Suche Text 50. 59. Mrebtbericht der Comwera- und Privatbaak, Filiale Meres bar
Reichsbank 227. 221. Orenstein Koppel 46.50 43. 25 Koggenptanabr 6.75 6.75 Hansa Dampfsch. 125. 121.50 Hall. Maschbines 81.50 82.e o Berlin Hyp. Verein Elbeschitt. Hammersen S Co. 102. 2. 12. 1. 12. 2. 12. 1. 12.Akkumulatores 77 5 e e Hildebragd Mähl, 25.251 2AEG 108. 106.60 Phöniz Bergbas es re e. h S 7 977 Bankaktien kürseh Kapter n e 115.50 115.50 Leipe. Malzt Sehu 95. 95.

7 e dto a. tesp. 5 71 3e ehe el el e l el e r e n ehe n Se e e eergmann e e S b 5 8x Riebeck Montavo D. hyp. Bu industrieaktien. olzwa an Ob 15. c arera n 72180 71.80 Hindner. S. 58. 58.Font Gummiwerke Humboldt. Mühle onkor inn. 26.50 286.50 Naumann-Br. 145. 145.Hannover 122. KRätgerewerke 47.560 45. 50 Gold 26 95.80 96.90 mwend. Papier 87.50 96.25 Kahla Porzellao 30.-238.76 Lröllwita p. z 110. Paradiesbetten u S
Htoeh Co Her Salsgetturtt e leere 458 lLiqu. G.- B. 85.251 85. Fohalter Kohlen 57.50 Köln Neuessen 80. 80.25 Dermatoid. W. i Peniger Masch, 21 2Dessau 112.601 Sehabert Salzer s hre Bod. -Kr. Aschatffenb Zellst. 74.13 74.12 Gebr. Körting 36125 Otech Eizenkd 40 38 Pittler Masach. 126. 128

crds! S 143.25 136. Goldpt. Em 3 97.50 97.50 Augsburg Nürnb Kykkh. Hätte 52.25 5225 Falkenst Gard 15. 77. Polyphoo 155. 1654Dtsch. Erdös 64. 61.25 Schuckert 126.50 123. hreus Zes- Maschinen 54.50 64.50 Lahmeyer s Co 127. 59 ritesehe Buchb. Bauch Velter 19. I18.Dtschk. Linoleum 103.- Seohultheis in I a n i Welewerk 3 e e er 134. las See Zucker s 489. Kichter, 9 c e5 s iqu. Goldp 85. 84.75 asalt 24. 13 Leopo ru 33. 32.50 nüchte 19. 50 60 Kiquet Co. 107. 107.50Hebtr Licht a K. 122.75 118.50 Siemens lHlaleke 168.75 164.50 Mein Hyp. J P Bemberg 66.5601 67. Lorenz C. A-G Groß -Kunst A. e Kortzer Zucker 36. 33.
Farbenindustrie 136.12 133. Stöhr Co S Bk Goldpt. Em. 3 a. 98. Berl Holz- Kontor 27. 27. Maschinent Bugkau 98. 100. Halle Zuckerraf Sachzenwerk 77. 77.63. 64. 3 40. 40.Feldmühble Pap 114.26 111. Fhär Gas Leipzig 140.75 185. s Nordd. Gr. XXI s 938.50 Berl. Karlsr 48.s0 46.50 Miz Genest 120. 122.-- Hohburg Quarz 115. 50 115. Schubert e Salzer 142.50 136.
Selse a uener h e so S Tier 418 t liga. Beton- a NMonierb. 75.251 75.- NMotores Deut- 57.75 Kirchner Co 31. 31. Siemens-Glas S 88.z Leonard Tiet- 115. 113. Soldpt 34.75 64.75 R Blumentfeld 21.50 21.50 Nationale Auto 11.50 Kraft Sa Thär 77. 77. |Söhr Co 64.25 63.25
Ges t elektr. Unt 116.75 113.75 ALu 66.84 63.75 8 Pr. Ldpfdbri- Braunk u Brikett 135.50 135. 0 Norddeutsch Kabel 125. 125. Landkr Leipetg 66. 66. Thör Gae 135.510 137.tlacketa) Vereia. Staklwerke 38.50 64.50 Anst. G. Ptdbr. Braunseh d Koblen 220. Obersgehles Eieenb. g. 37.50 Tangb. Ptannhe 95 96.80 Tuär Wolle 100 50 106
Harpener Bergvas pa. 82. l Wert h le R. 19 100. 100. Brown Boveri Akt. 68. 50 Phönia Brauak 54.251 54. Laurahötte 39. 39. Träokner WärkP esteregeln 158.75 164.25 72 Pr. Ladpfdbr.- Buderus Eisenw. 51.12 51.25 Pinsch A. -G 158. 156. Leip-z Baumwolle 102. 102. ezel Naumann 51.50 51.llse Bergbau 165. 6 l. Zelletott Waldket 106. 103.75 e M Prdbr. D. n re 22 41.50 er er 119.97 119.87 i e 111.75 110.75 Zitt. Mech. Web. 26. 29.

ato. Genuß F. n e tetron p. Heuner- V. 28.
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Plötzlich und unerwartet verschied mein
innigstgeliebter Mann, unser herzensguter Vater

der Obergütervorsteher

Oskar Voigt
In tiefer Trauer

Else verw. Voigt
Fritz Rust und Frau
Irmgard geb. Voigt.

Merseburg(Karlstr. undLongwy(Frankreich),
den 2. Dezember 1930.

Die Beerdigung findet Freitag 3 Uhr
von der Altenburger Kirche aus statt.

Anzeigen.
n die Aufnahme dernzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über

jedoch werden di
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Vachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
SElla Pater m. Erich

Friedrich, Naumburg
Schönburg.

Vermählt:
Paul. Tempel mit

Jrau H. geb. Köde,
Deritzſch, Naumburg

Geſtorben:
Minna Stahn geb.

Görlitz, 72 J., Naum-
burg ThereſeHammer,

Amalie
Stollberg geb. Däu-
Naumburg

Tagen

Gestern nachmittag um 5 Uhr
verschied nach kurzem Leiden
unsere liebe Schwester,

Schwägerin und Tante

v Pauline BieligEpllepslgeb. Weinecke
im 76. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen

Merseburg, den 2. Dezember 1930.

Die Beerdigung findet am Donners-
tag, nachm. 3 Uhr, von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus statt.

Etwaige Kranzspenden bitte auch-
städter Straße 6 abzugeben.

mich, 69 J., Weißen
fels; Frau verw. Wil
helmine Hampe geb.
Gründing, 71 Jahre,
Weißenfels Paul
Klingler, 28 J., Wei
ßenfels; Franz Ort-
mann, 68 J., Lützen
Stube u. Küche
zu verm. Neumarkt 45.

Kinderſ Ehepaar ſucht
4 Zimmer Wohnung

nebſt Küche und Bad
zum 1. 1. 1931 oder
ſpäter. Ang. unt. 300
a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl.
Sep. möbl. Zimmer v.
berufstät. Dame ge
ſucht. Preisoff. u. 299
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Kleine ohne
zu verkaufen.

Clobicauer Straße 26.

Wer Ieiht e
Rentner 150—200 Mk.
gegen monatl. Rückz.
Ang. u. 301 a. d. Geſch.

Dipl-Schreſptlsch

mtt Sefſel, rund. Tiſch,
2 Lederſtühlen, ſchwarz,
echt Eiche, neu, Um
ſtände halber billigſt
zu verkaufen. Ang.
u. 8320 g. d. Geſch. d. Bl.

nachm, 3 Uhr, von der Kapelle des

Am 2. Derzember, früh Uhr,
verstarb mein lieber Mann, mein

guter Vater, unser lieber Sohn, Bruder,

Schwager, Onkel und Schwiegersohn

Richard Bau
In tiefer Trauer

im Namen der Hinterbliebenen

Charlotte Bau
geb. Friedrich

Merseburg, den 3. Dezember 1980
Annenstraße 2

Die Beerdigung findet Freitag,

Stadtfriedhofes aus statt.

Für die anläßlich unserer Ver-
mählung erwiesenen Aufmerk-
samkeiten und Gratulationen
danken wir herzlichst.

Walter Becker und Frau
Charlotte geb. Fickert.

Merseburg, den 3, Dezbr. 1930.

Faſt neue
Nähmaschine
preiswert zu verkaufen.
Oelgrube2!,part. rechts.

4 oder eichene, ſchwere
Ripdleder-Slühle

gegen bar für 78 bezw.
117 Mark ſofort von
Geſch.

Für die zahlreichen Geſchenke
und Gratulationen zu unſerer
ſilbernen Hochzeit danken wir
herzlichſt.

Oskar Ebert u. Frau
geb. Hottenrodt.

Milzau, d. 30. November 1930.

Aufgehoben iſt der auf den 5. Dezember 1930
zu verkaufen, beſtimmte Termin zur Zwangsverſteigerung

Tiſche billig. Offerten des Karl Pohleſſchen Grundſtücks Merſeburg,
unter 8234 an die Ge Roter Brückenrain 64. Amtsgericht in
ſchäftsſtelle d. Blattes. Merſeburg.

Schattenmorellen

a Büſche
S beſonders reichtragend

Donnerstag
Schlachtfest

Klappach aintene arg 30

e

DonnerstaFchlachtetegt

Tauchs Nachf.
O. Vollmann,

Preußerſtraße 4.

Blobel's
Reſtaurant
Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797.

Harsfen
Heiserkeit,

Verschleimung
Laut ärztl. Urteil.
hilft garant. sof
Husta-Glycin

1.75

Hustobons
Dose I

Erhältlich in Apo-
theken u. Droge-
rien. Herstell.

Paul Hoyer,
Düsseldort 76.

T I 9 I. I Heute Mittwoch
W mmI. Tanzabend ver bellebten Hartmann-napelle.

Donnerstag, von abends 7 Uhr an
a Nachtschlachtefest
Wellfleisch, Bratwurst mit Div.
Zugleich bringe ich meinen renovierten
Saal und Vereinszimmer und mit Zentral-
heizung in Erinnerung Otto Seym

Morgen Donnerstag

Hauskirmes
Ergebenst Otto Ryssel.

Känvtlor-Verein'gung II. ſosvow, Hamburg

Vielfachen Wünschen Rechnung
tragend findet Sonntag, d. 7. Dez.
nochmals eine Kusstellung von

Original ölgemälden
i Herzog Christian“ statt.
Geöſffnet von 9 bis 19 Uhr.

Ohne Anzahlung in s Monats Raten
Das Weihnachts-
Geschenk von blelbendem Wert!

Aklemüenvorstellung I Stadttheater Ha

Sonntag, den 7. Dezember, 15 Uhr

Der Troubadour
Oper von G. Verdi.

Schluß des Kartenverkaufs Donnerstag mittag
an den bekannten Fahrkartenausgabeſtellen.

Oeffentlicher Dank

Jnfolge

J Bheumautsmus
Pulver eingenommen.

l XRheuma und kann beſſer laufen. Jch bin 58 Jahre alt, leide mehr
an Nerven und fühle mich auch wohler. Kirchner, Merſeburg,
Fiſcherſtraße 6 am 24. Nov. 1930.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschie-
denen meist indischen Kräutern. Diese sind getrocknet
und fein gemahlen. Sie wirken magenstärkend, be-
ruhigend, ausscheidend, was zahlreiche Genesende be
statigen. Schachtel 5. M. Vorrätig in den Apotheken
in Merseburg und auch in Ihrer nächsten Apotheke. Hachher

regelmäßig aller 2—-3 Wochen auftrat und wo mir
kein Arzt helfen konnte, nahm ich meine letzte Zuflucht zu Jhrem
ZIndiſchen Kräuter Pulver und muß nun zu meiner größten Freude
feſtſtellen, daß ich ſchon nach Verbrauch der 2. Schachtel von ſolchen
Anfällen verſchont geblieben bin. Allen Leidensgenoſſen kann ich nur

dieſes Pulver empfehlen. Frau Müller, Merſeburg, Roſental 6
am 24. November 1930.

ſchei ne
Heute Mittwoch Erstaufführung!

Der Ilangerwartete Großtonfilm

Emil Jannines

e
Frei nach dem Roman

„Professor Unrath von Heinr. Mann
Regie: Josef von Sternberg.
Eine grandiosere, aufwühlendere und dabei schlichte

Menschengestaltung als es Emil Jannings in diesem
einzigartigen Spitzenwerk deutscher Filmkunst ge-
lungen ist, hat es bisher auf der Leinwand noch
niemals gegeben!

mit

In weiteren Hauptrollen:
Harlene Dietrich

U. a. M.

Kurt Gerron
Hans Albers Rosa Valetti

Minne in men n n
meines jahrelangen Leidens an Epilepſt, welches

Jch und mein Mann haben bis jetzt 6
Schachteln von dem Jndiſchen Kräuter-

Mein Mann iſt 63 Jahre alt, er leidet an

Die Gunſt des Käufers
wird zu keiner Zeit ſchneller erworben als jetzt vor Weihnachten
Bemühen Sie ſich eindringlich um dieſe Gunſt. Stellen Sie Jhre
Werbung auf das Empfinden der Käufer ein. Verſäumen Sie
nicht, den ſtärkſten Werbefaktor, den Merſeburger Korreſpondent
Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten, zur Werbung heranzuziehen.

Grotrien-
Sternweg-
PianinosFlugel
Henvorragende
Tonschönheit

Katalog umsonst.
Allein-Ventretung

Albert Hotfwann

Halle (S.)
Am Riebeckplatz.

Starke, einfährige

u. großfrüchtig, Stück
1,30 Mark. Größere

Mengen billiger.
Baumſchule Arno Roſt,
Jüdendorf b. Querfurt

Gänfefedern
direkt ab Fabrik in Ia ge
waſchener und ſtaubfreer
Ware: Ungeriſſene, werß

daunig, Mk. 175 pro
Pfund. Ungeriſſene, beſte
Sorte, Mk. 2,75 pr. Pfb.
Geriſſene, graute, Mk. 2,50
pr. Pfd. Gerifſene, weiße,
Mk. e ab proPfund. albdauneMk. 6. pr. Pfd. Gänfe
ſchleißdanne, weiß. Mk
7,50 u. Pro Pfund.Muſter und ausführkithe
Preisliſte gratis. Verſand
unt. Nachnahme v. S Pfd.preaen t nppdecken v. 30
an pro Stück. Richtge
fallende Ware nehme ich
zurück.vinmerſche Vettfedernſerre Otto ub's.wolle man uns an dem der Ausgabe vorher

Stettin Grabow. 72

Opel-Limousinen
4/16 u. 10/45 PS, 5 u. 6fach bereift, Aſitz.,
4-Radbremſe, reichl. Zubehör kompl. Werk
zeug, beide Fahrzeuge in ſehr guter Ver

faſſung, verkauft billig

Weihnachts-Sorgen?

Hier am Platze Färberei:

Croßer Preis-Abhau
Korselettes, Hütttormer, Leih- und
Büstennalter

Jede Dame findet bei den letzten Neu
heiten das, was Mode, Geſundheit und
Schönheit vereint, im

Korsetthaus Emmy. Cappes

Schlechte Garderobe, man Kann sich
heut nichts Kaufen, Keine Sorge, Du
brauehst nur zu W. Aps“ laufen

Alles wie neu

Otto Kühn, Abt. Opel-Großhandlg.
Halle a. S., MerſeburgerStr. 40. Ruf 27351.

Die in Stück 47 d. Regierungsamtsblattes
v. 23. Nov. 1929 als Sonderbeilage erſchienene

Baupolizei Verordnung
für die Städte und das platte Land
mit Ausnahme von HalleS.

iſt in Broſchürenſorm hergeſtellt und zum
Preiſe von Mk. 1.50 von der Amtsblattdruckerei
Th. Rößner, Merſeburg, ſowie von der
Buchhandlung Fr. Stollberg (Jnh. Helmut
Schoöepke), Merſeburg, zu beziehen.

Kwache Nerven
sind die Grundursachen der meisten
Krankheiten. Bei Blutarmut, Herz-
klopfen, Schwächezuständen aller
Art, Zittern, Appoetitlosigkeit, nervö-
sen Magenbeschwerden soll man
Doppelherz, das anerkannte Nerven-
kräftigungsmittel! nehmen. Voerblüf-
fende Erfolge. Probeflasche M 2,50
große Flasche 4.50 u. 5.50 Zu haben
in d. nach stehenden Drog. H. Emanuel,
Gotthardstr. 31, V. Mahlfeldt, Kleine
Rittenstr. 2. Leuna: Georg Groh.

Größere Anzeigen
gehenden Tage zukommen laſſen.

III

III

J Halteſtelle der Ueberlandhahnen.

warm gefüttert im Zeichen des
Preisabbaues

Boxkalf Damen 13.25
Kinder 3135. 10.50

27/30 9.50
25/26 6.75
2 5.902022 5.20

Kinder Dberschuhe
Damen Oberschuhe e

Ehrentraut
Kreishaus.

nicht versfauben, sondern
verkauft werden sollen29

22

Seid. Lampenſchirme
fertigt nur noch bis
Weihnachten beſonders
preiswert an E. Katzold,
Halle a. S., Reilſtr. 22.
Jn Röſſen gut ejngef.

Fleißiges, ehrliches

Mädchen
für ſofort geſucht.

Gotthardſtraße 22, I.

Jahlungs Befehl

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

Handknopflöcher, Woll
häkelei ſowie alle Arten
Handarbeiten werden
ſaub. u. bill. ausgeführt.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Das war dte
Quittung des
Vertreucens-
Millionen Hausfrauen sparen jetzt am Waschfag an
je dem Normalpaket 5 Pf. und an je dem Doppel-
paket 10 Pf. extra! Jetzt gilt es, die vielen Persilvor-
züge für noch weniger Geld ganz auszunutzen! Jetzt

rsiſ breibt erstAchten Sie immer auf
die Original packung

Jersil ist jeſat so billig
gilt es erst recht, Persil für alle Wäsche zu nehmen,
für weiße und farbige. Wo in aller Welt finden Sie
ein zweites Persil? Welches andere Waschmittel
macht Ihnen das Waschen und Sparen so leicht?

mit dem Namen
Henkelim roten Felde Neuer Preis des

Normalpaketes 40 Pfg. Neuer Preis des
Doppelpaketes

75 Pfg.
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